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die Kulturlagung auf dem Reichsparteitan 


Nationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft — Prof. Trooſt, Reichsleiter Alfred Roſenberg. 
| Prof. Bier, Geheimrat Sauerbruch und Dr. Filchner die Prei 


Verteilung des 


Nürnberg, 7. September. 


Die führenden Männer des geiſtigen und 
tünftleriſchen Lebens Deuce eek: 


melten fih Dienstag abend im Nürn 
Opernhaus zu der Aulturiagung, die nun 
ber heipeparteitage Bibel, Sie II 

age 
ein Mei Geſtaltung 
chen Lebens in 


auf dem Wege der 
des 1 und fünftleri 
Deuiſchland. In dieſem Jahr kommt der ul- 
turtagung eine ganz beſondere Bedeutung 
zu, da auf ihr zum erſten Male der „Natio. 


zum 
nalpreis für Kunſt und Wiſſenſchaft“ verteilt 


wurde. 
nach Erſcheinen des Führers, der 
eg vom Dei n Hof zum Opernhaus 
a garid . 
geleg e, tA ie au 
den Straßen zu vielen Tauſenden wartenden 
Volksgenoſſen wieder begeiſtert zujubelten, 
3 die Feierſtunde. Das philharmoniſche 


er 
eit 
5 Mal 


CUnch 
e 


> 


Dann nahm der Beauftragte des Führers 
für die Ueberwachung des geſamten geiftigen 
und weltanſchaulichen Schulungs⸗ und Er⸗ 
ziehungsweſens der NSDAP, Reichsleiter 
Alfred Roſenberg, das Wort 

Die Ausführungen von Reichsleiter Rofen- 
berg über den kulturpolitiſchen Lebenswillen 
des Nationalſozialismus wurden mit lebhaf⸗ 
tem Beifall aufgenommen. ; 

Reihsminifter Dr, Goebbels verkün⸗ 
dete darauf unter größter Spannung im 
Namen des Führers die erſtmalige Ver⸗ 
leihung des deutſchen Nationalpreiſes für 
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Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Bekanntgabe der 
Preisträger rief minutenlange Zuſtimmungs⸗ 
kundgebungen und Heilrufe hervor, die glei⸗ 
chermaßen der Entſcheidung des Führers als 
auch den ausgezeichneten Wiſſenſchaftlern 
ſelbſt galten. 

Frau Prof. Trooſt dankte ergriffen dem 
Führer für dieſe Ehrung ihres verſtorbenen 
Mannes. Alfred Roſenberg nahm die Glück⸗ 
wünſche des Führers entgegen. Die Feſtver⸗ 
ſammlung bereitete ihm minutenlange 
Kundgebungen. Die gleiche Ehrung durch den 
Führer wie durch die Feſtver ammlung 
wurde den beiden großen Aerzten Geheimrat 
Prof. Dr. Bier und Geheimrat Dr. Sauer⸗ 
bruch, die ebenfalls in nächſter Nähe des Füh⸗ 
rers ſaßen, zuteil. Die Auszeichnung des For⸗ 
ſchungsreiſenden Dr. Wilhelm Filchner, der 
fern von ſeiner deutſchen Heimat weilt, wurde 
ebenfalls mit begeiſterter Zuſtimmung auf⸗ 
genommen. Nach Beendigung ſeiner Rede 
ſprach auch Dr. Goebbels den Preisträgern 

wünſche aus. Seea 
Darauf naim m der Führer das Wort 
einer langen poi Rede. Die ie 
führungen des Führers machten ſichtlich Ein⸗ 
druck und riefen immer von neuem ſich wie⸗ 
derholende ſtürmiſche Zuſtimmungskund⸗ 
gebungen hervor. 

Unter der Leitung von Prof. Dr. Sigmund 
Hausegger ſpielte dann das philharmoniſche 
Orcheſter München den vierten Satz der 
fünften Symphonie von Bruckner. Der Ge⸗ 
jang der Nationalhymnen bildete den Mb- 
ſchluß des erhebenden feierlichen Staatsattes, 
nach deſſen Beendigung die Preisträger noch 
lange Zeit hindurch Glückwünſche entgegen⸗ 
nehmen mußten. 


Dr. Goebbels auf der Kulturiagung 


Die Verleihung des deutſchen Nationalpreiſes 


Nürnberg, 7. September. 


der Kulturtagung hielt Dr. Goebbels 


Auf 
des Nationalpreiſes folgende 


zur Verkündung 
Rede: 


Mein Führer! Eure Exzellenzen! 
Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 


Am 30. Januar 1937 haben Sie, mein Füh⸗ 
rer, durch einen Erlaß den deutſchen National⸗ 
preis für Runt und Wiſſenſchaft geſtiftet. 
Dieſer Erlaß hat folgenden Wortlaut: 

„Um für alle Zukunft beſchämenden Vor⸗ 
gängen vorzubeugen, verfüge ich mit dem heu⸗ 
tigen Tage die Stiftung eines deutſchen Natio⸗ 
nalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft. Dieſer 
Nationalpreis wird jährlich an drei verdiente 
Deutſche in der Höhe von je 100 000 RM. zur 
Verteilung gelangen. Die Annahme des Nobel⸗ 
pteifes wird damit für alle Zukunft Deutſchen 
unterſagt.“ 

Der Erlaß war dadurch notwendig geworden, 
daß im Jahre 1936 der Friedens⸗Nobel⸗Preis 
an einen ſchon in der Syſtemzeit wegen Lan⸗ 
desverrats beſtraften deutſchen Pazifiſten ver⸗ 
liehen worden war. Dieſer Akt ſtellte eine be⸗ 
wußte und gewollte Kränkung und Beleidigung 
des ganzen deutſchen Volkes dar. 

Es mußte deshalb für alle Zukunft Deutſchen 
die Annahme des Nobel-Preiſes unterſagt 
werden. 

In einer Ausführungsbeſtimmung wurde an⸗ 
geordnet, daß die Verleihung des Preiſes in 
einem feierlichen Staatsakt alljährlich auf dem 
Reichsparteitag in Nürnberg ſtattfinden jolt. 
Ueber die Verteilung des Preiſes entſcheidet 

der Führer. 

Zum eriten Male jeit feiner Stiftung wird 


der deutſche Nationalpreis heute auf dem 
Reichsparteitag der Arbeit in Nürnberg von 
Ihnen, mein Führer, verliehen. Ich habe in 
Ihrem Namen die Preisträger bekanntzugeben. 
Sie erfahren durch die Verleihung die höchſte 
Ehrung in Kunſt und Wiſſenſchaft, die das na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Deutſchland zu vergeben hat. 


Prof. Ludwig Trooſt, 

der große Baumeiſter, der eigentlich verdient 
hätte, als erſter Träger des deutſchen Natio⸗ 
nalpreiſes zu werden, weilt leider nicht mehr 
unter den Lebenden. Der Führer hat beſtimmt, 
daß ihm ſymboliſch über das Grab hinaus als 
erſtem dieſe Ehrung zuteil werden ſoll. Prof. 
Ludwig Trooſt hat in ſeinen Bauwerken den 
monumentalen und richtungweiſenden architek⸗ 
toniſchen Stil des neuen Reiches für alle Zei⸗ 
ten vorgezeichnet. Die Parteibauten auf dem 
Königlichen Platz und das Haus der deutſchen 
Kunſt in München werden noch in Jahr⸗ 
hunderten Zeugnis ablegen von der ſtarken, 
formenbildenden Kraft dieſes einzigartigen 
Baumeiſters. Er gehört in die erſte Reihe un⸗ 
ſerer großen deutſchen baulichen Geſtalter. 
Sein Geiſt, ſeine Werktreue, ſein überragendes 
Genie der baulichen Geſtaltung werden noch 
für die fernſte Zukunft Vorbild ſein, nach dem 
eine kommende künſtleriſche Jugend ſich auf⸗ 
richten ſoll. Im Namen des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland erfüllt der Führer deshalb 
eine Dankespflicht, wenn er beſtimmt, daß Prof. 
Ludwig Trooſt, zwar durch den Tod von uns 
geſchieden, aber in ſeinen Werken ewig weiter⸗ 
lebend, die Reihe der Träger des deutſchen Na⸗ 
tionalpreiſes eröffnet 


Als erſtem unter den Lebenden hat der Füh⸗ 
rer den deutſchen Nationalpreis dem Partei⸗ 
genoſſen 

Alfred Roſenberg 

verliehen. Alfred Roſenberg hat in ſeinen Wer⸗ 
ken in hervorragendſtem Maße die Welt⸗ 
anſchauung des Nationalſozialismus wiſſen⸗ 
ſchaftlich und intuitiv begründen und feſtigen 
geholfen. In einem unermüdlichen Kampf um 
die Reinerhaltung der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung hat er ſich ganz beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben. Erft eine ſpätere Zeit wird 
voll zu ermeſſen vermögen, wie tief der Ein⸗ 
fluß dieſes Mannes auf die geiſtige und welt⸗ 
anſchauliche Geſtaltung des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Reiches iſt. Die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung und darüber hinaus das ganze 
deutſche Volk werden es mit tiefer Genug⸗ 
tuung begrüßen, daß der Führer in Alfred 
Rojenberg einen feiner älteſten und treueſten 
Mithelfer durch Verleihung des deutſchen Na⸗ 
t malpreiſes auszeichnet. 

Für den zweiten deutſchen Nationalpreis für 
Kunſt und Wiſſenſchaft hat der Führer eine 
Zweiteilung in Beträgen von je 50 000 RM. 
angeordnet. Als Träger wurden vom Führer 
zwei Aerzte beſtimmt, i 


mrat Prof. Dr. Auguft Bier 
ee Prof uguft und 


mtat Prof. Dr. Ferdinand Sauerbruch. 


Damit werden zwei deutſche Wiſſenſchaftler 
preisgekrönt, deren Namen in der ganzen Welt 
von ſtärkſtem internationalen Klang ſind. Ge⸗ 
heimrat Bier wird, obwohl er jetzt ſchon im 
Ruheſtande lebt, von allen deutſchen Aerzten 
nicht nur als der große vorbildliche Chirurg, 
ſondern auch als das Vorbild des deutſchen 
Arztes als Lehrer und Erzieher geliebt und 
hoch verehrt. In ihm bewundert das junge 
Deutſchland die ſtarke Perſönlichkeit, die höchſte 
Wiſſenſchaftlichkeit mit tiefſtem deutſchen Men⸗ 
ſchentum auf das glücklichſte verbindet. Seine 
Arbeiten haben weſentlich mit dazu beige⸗ 
tragen, einer neuen deutſchen Heilkunde die 
Bahn freizumachen. Auch die heute tätige 
Chirurgengeneration bekennt ſich freudig zu 
ihm als zu ihrem großen Lehrer und unüber⸗ 
trefflichen Meiſter der Operationskunſt. 

In Prof. Sauerbruch hat der jetzt im 
Ruheſtand lebende Geheimrat Bier einen wür⸗ 
digen Nachfolger gefunden. Sein Name hat im 
In⸗ und Auslande vor allem durch ſeine Ar⸗ 
beiten auf dem Gebiete der Lungenchirurgie 
beſondere Bedeutung erhalten. Seine vielſei⸗ 
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sträger 


tige Perſönlichkeit übt heute auf Patienten, 
Schüler und Studenten die ſtärkſten Wirkungen 


aus. 
Den dritten Nationalpreis hat der Führer 
dem Forſchungsreiſenden | 
Dr. Wilhelm Jilchner 


Tat dieſes echten deutſchen For⸗ 
Jahre 1900 begonnene und 
auch glücklich mit nur zwei Pferden durch⸗ 
geführte Ritt über den Pamir. Drei Jahre 
ſpäter überquerte Filchner als Leiter der deut⸗ 
ſchen China - Tibet- Expedition das Reih der 
Mitte von Schanghai aus. Filchner legte die 
Forſchungsreſultate in einer ganzen Reihe von 


verliehen. 
Die erſte 
ſchers war der im 


Werken nieder. 


Im Jahre 1910 überquerte Filchner auf 
Schneeſchuhen Spitzbergen. Im Anſchluß daran 
leitete er in den Jahren 1910—1913 eine Expe⸗ 
dition in die Antarktis, wo er das Prinzregent⸗ 
Luitpold⸗Land entdeckte. Im Jahre 1922 brach 
er wieder zu einer Expedition auf. Er wurde 
zwei Jahre von Tibetern feſtgehalten und in 
Europa auch ſchon totgeſagt. Filchner hat von 
dieſer Expedition ſchwere körperliche Schäden 
davongetragen. . 

Im Jahre 1934 entſchloß ſich Filchner zu einer 
neuen Expedition, die Mitte 1936 nach Ver⸗ 
handlungen mit der Nanking⸗Regierung be⸗ 
ginnen konnte. Zu Anfang dieſes Jahres 
wurde er beim Grenzübertritt von Zentralching 
nach Chineſiſch⸗Turkeſtan wieder feſtgenommen. 
Erſt in den letzten Tagen konnte die Preſſe be⸗ 
richten, daß er durch Eingriffe verſchiedener 
Behörden wieder in Freiheit geſetzt wurde. 

In Filchner verehrt über Deutſchlands Gren⸗ 
zen hinaus die ganze Welt einen echten deut⸗ 
ſchen Forſcher, der unter Hintanſetzung von 
Geſundheit und Leben ſeinen großen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zielen dient. 

Ich mache mich gewiß zum Dol metſcher aller 
Deutſchen, wenn ich den erſten Trägern des 
Nationalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft 
die Glückwünſche des Führers, der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung und des deutſchen 
Volkes zum Ausdruck bringe. 

Möge auch in fernſter Zukunft, auch wenn 
von nach uns kommenden Generationen noch 
verdiente Deutſche mit dieſem vom Führer ge 
ſtifteten Preis ausgezeichnet werden, nur ſolche 
dieſe Ehrung erfahren, die ſich würdig und mit 
Stolz in die Reihe derer ſtellen können, denen 
der Führer heute zum erſten Male den deut⸗ 
ſchen Nationalpreis für Kunſt und Wiſſenſchaft 
verliehen hat. 


nürnbergs Kdg.-Stadt eröffnel 


Nürnberg, 7. September. 


Am Dienstag nachmittag, 16 Uhr, wurde die 
KdfF.⸗Stadt des Reichsparteitages 1937 eröffnet. 
Sie befindet fih auf dem Valzner⸗Weiher, der 
zwiſchen der Zeppelin⸗Wieſe und dem Lager 
Langwaſſer ausgebreitet liegt. Auf dieſem 
idylliſchen waldigen Gelände wurden im Laufe 
der letzten Monate Hallen gebaut, die Berlin 
ſchon während der Olympiſchen Spiele kennen⸗ 
gelernt hat. Sie erhalten hier ihren endgül⸗ 


tigen Standort. Deshalb find fie maſſiv und auf 


feſten Steinfundamenten errichtet. 


Es zeigt ſich ſchon in der erſten Stunde des 


Volksfeſtes, daß fih die AdS.-Stadt zu einem 
Mittelpunkt der Nürnberger Tage entwickeln 
wird. Bald nach ihrer Uebergabe waren jämt- 
liche Säle bis auf den letzten Platz gefüllt; es 
ſind dies die größten Hallen, die überhaupt be⸗ 
kannt ſind. Neben der rieſigen Frankenhalle, 
die allein mehr als 3500 Beſucher faſſen kann, 
ſind noch weitere vier Hallen aufgebaut, ſo daß 
insgeſamt rund 10 000 Menſchen gleichzeitig 


kabarettiſtiſche und künſtleriſche Darbietungen 
ſehen können. Im Freien befinden ſich etwa 80 
Schießſtände, ein Naturtheater, ein Freilichtkino 
(das größte Deutſchlands), eine Kaſperlbühne, 
ein Marionettentheater und endlich fünf große 


ortpodien, denen „eitbahnen und Kegel- 
595 g fportliche und künſt⸗ 


zeldarbietungen. 
Die beſten Kräfte der deutſchen Kleinkunſt⸗ 


bühne find verpflichtet worden, um die Zehn- 
tauſende, die ſich hier täglich einfinden werden, 
zu unterhalten. Die Geſamtziffer der mitwir⸗ 
kenden Kräfte, der Künſtler und Sportler bes 
trägt 2000. Der Zutritt zu dieſer einzigartigen 
„Stadt der Freude“ ift frei. Als ihr „Bürger 
meiſter“ iſt der Berliner Gauwart der NSG 
„Kraft durch Freude“, Adam, beſtimmt, der für 
die Organiſation verantwortlich zeichnet. Es ifi 
8 er abgeſehen worden, den Darbie⸗ 
wg er Charakter eines Nun zu 
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Kulturelle Arbeit alg Kraftauelle für unfer Volkstum 


Ein Vortrag von Kurt Lück, gehalten auf der Jahrestagung der Deuiſchen Vereinigung 


Etwas „auf deutſch“ ſagen, heißt, ſich an die 
Wahrheit halten. Darum hat ſich die Propa⸗ 
ganda der Politik und Kulturpolitik der deut- 
ſchen Volksgruppe in Polen immer vom Grund⸗ 
ſatz der Zuverläſſigkeit und Wahrheitsliebe 
leiten laſſen. Niemals ſind wir für etwas ein⸗ 
getreten, woran- wir nicht ſelber glauben 
konnten. 


Nach der Wiedererrichtung des polniſchen 
Staates ſahen die meiſten Polen in uns das 
Sinnbild des deutſchen Dranges nach Oſten und 
eines Unrechts, das ihnen nach den Teilungen 
ihres alten Reiches zugefügt worden ſei. In⸗ 
felgedeſſen war es eine der vordringlichſten 
Aufgaben unſerer Wiſſenſchaft, dieſer Frage auf 
den Grund zu gehen. Zahlreiche Forſchungen 
aus allen Siedlungsgebieten mit zuverläfligen 
Ergebniſſen liegen vor. Ueber 80 Prozent un⸗ 
erer Volksgruppe find Nachkommen von Ein- 


manderern, die ſchon 300 Jahre auf dem Ge⸗ 


biete des polniſchen Staates leben und ſich in 
dieſer Zeit in mehreren Wellen bis nach 
Wolhynien hin weiter nach Oſten bewegt haben. 
Unjere Volksgenoſſen in Bielitz, Wilmesau, An: 
halt⸗Gatſch in Oberſchleſien, in den Koſchneider⸗ 
dörfern in Pommerellen können das Beſtehen 
ihrer Siedlungen bzw. Mutterſiedlungen in 
Polen ſogar bis ins Mittelalter zurückführen. 


Unfere Volksgruppe ijt aljo, von einem un: 

beträchtlichen Hundertſatz abgeſehen, kein 

Werk einer ſtaatlichen deutſchen Politit, 

denn ſie beſtand ſchon zur Zeit des alten 
Polen. 


Der preußiſche Staat hat ſogar nichts unver⸗ 
ſucht gelaſſen, um immer wieder die ſeine Grenz⸗ 
gebiete ſchwächenden Auswanderungen nach 
Oſten zu verhindern. Wenn trotzdem ſo viele 
deutſche Sprachinſeln in Polen entſtanden ſind, 
ſo deswegen, weil ſeine Politiker die Ein⸗ 
wanderung für notwendig hielten und eine 
werbekräftige Rechtsgrundlage für ſie ſchufen. 
In Hunderten von Werbeblättern, Einwande⸗ 
rungss und Gründungsprivilegien wiederholen 
ſich die „für ewige Zeiten“ gemachten Zuſiche run⸗ 


gen freier ſprachlicher, kirchlicher und wirtſchaft⸗ 


licher Entwicklung. 


Nie werden wir müde werden, die Lenker 
der polniſchen Staatspolitit an dieſe Tatſachen 
zu erinnern. Wie notwendig das iſt, hat die 
bekannte Rede des Oberſten Miedzinſki be- 
wieſen, der eine Reduktion der deutſchen Volks⸗ 
gruppe auf den Prozentſatz von 1772 für richtig 
hielt und nicht ahnte, daß er dann deren heutige 
Zahl nahezu verdoppeln müßte, um dieſes Er⸗ 
gebnis zu erreichen. 


Aber die geſchichtlich verbrieften Rechte un- 
ſerer Volksgruppe vor unſerer Obrigkeit über⸗ 
zeugend darzulegen und unſeren eigenen Volks⸗ 
genoſſen ins Bewußtſein zu hämmern, war nur 
ein Teil der kulturpolitiſchen Forſchungs⸗ und 
Erziehungsarbeit. Viel wichtiger iſt die Frage: 
Haben unſere Vorfahren ſich bewährt, haben ſie 
die von den Schöpfern der Einwanderungsprivi⸗ 
legien in fte geſetzten Hoffnungen erfüllt? 


Bekannt iſt, daß weder das ſchöngeiſtige pol⸗ 
niſche Schrifttum noch die polniſche Preſſe ſich 
bisher dazu entſchloſſen haben, dieſe Frage mit 
rückſichtsloſer Wahrheitsliebe zu beantworten. 
Daher zeugt es nicht von völkiſcher Großmanns⸗ 
ſucht, wenn die Wiſſenſchaftler unſerer Volks⸗ 
gruppe ſich in kameradſchaftlicher Verbunden⸗ 
heit das Ziel geſetzt haben, ein Geſamtbild der 
deutſchen Aufbaukräfte in der Entwicklung Po⸗ 
lens zu ſchaffen. Wir haben zwar dieſe Auf⸗ 
gabe erſt zu einem kleinen Teil gelöſt, doch ſind 
auch jetzt ſchon die Ergebniſſe ſo überwältigend, 
daß wir aus ihnen auch ein moraliſches Hei⸗ 
matrecht herleiten können. Indem wir ferner 
unſerer Jugend die Kenntnis von den ſtolzen 
Leiſtungen unſerer Vorfahren in Polen vermit⸗ 
teln, ermahnen wir ſie zur Nacheiferung und 
zur Pflichterfüllung, aber auch zu einem be⸗ 
rechtigten Stolz. 


Die polniſche Geſchichtswiſſenſchaft hat in un⸗ 
zähligen Einzelarbeiten die poſitive Rolle der 
deutſchen Einwanderungen rückhaltslos aner⸗ 
kannt. Aber uns allen iſt klar, daß die in den 
Schränken der Gelehrten aufgeſpeicherten Weis⸗ 
heiten noch lange nicht Gemeingut der Oeffent⸗ 
lichteit ſind. Einen größeren meinungsbilden⸗ 
den Einfluß beſitzen die Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, in deren Werken die Figur des in Polen 
lebenden Deutſchen leider eine Rolle ſpielt, die 
allen uns bekannten geſchichtlichen und recht⸗ 
lichen Vorausſetzungen widerſpricht. Aus der 
quälenden, mehrere Generationen unſerer 
Vorfahren verzehrenden Arbeit an der Urbar⸗ 
machung menſchenleerer Wildniſſe und Sümpfe 
machte man einen Kampf um den Boden, von 
dem angeblich der polniſche Bauer vom deut⸗ 
ſchen Einwanderer verdrängt werden ſollte. In 
den Schöpfungen unſerer Induſtriepioniere, den 
Jabriten und Gruben, jah man in romantiſchem 
Gefühlsüberſchwang nur ein Mittel zur Aus⸗ 
\augung des polniſchen Arbeiters, im deutſchen 
Industriellen eine ſeelenloſe Beſtie. Obwohl 
die ernſte polniſche Geſchichtsforſchung, z. B. 
Prof. Jatrzewſti, klargeſtellt hat, daß der 
deutſche Ritterorden bei feiner Anſiedlungs⸗ 


tätigkeit in gleicher Weiſe Deutſche und Polen 
berückſichtigt und bewundernswerte Siedlungs⸗ 
und Kulturleiſtungen vollbracht hat, erſcheint 
der ſog. „Kreuzritter“ in der polniſchen ſchön⸗ 
geiſtigen Literatur immer nur als ein Brand⸗ 
hifter, Ausrotter, Mörder, Frauenſchänder, der 
ſogar mit Vorliebe polniſche Säuglinge ins 
Feuer warf. Kurzum, 


unſer Spiegelbild, das uns die ſchöngeiſtige 

polniſche Literatur vorhält und das leider 

geiſtiges Eigentum ihrer Leſer geworden 

iſt, bedeutet eine ſo erſchütternde Verzer⸗ 

rung, daß gerade auf dieſem Gebiet der 

deutſchen Kulturpolitik eine wichtige Auf⸗ 
gabe erwächſt. 


Wir werden ſchon zu Beginn des nächſten Jah⸗ 
res die Möglichkeit haben, einen aufſchlußreichen 
Ueberblick über dieſes Problem veröffentlichen 
und die unzähligen Verzerrungen ins Licht der 
Kritik rücken zu können. Es mag manch einer 
den bequemen Standpunkt vertreten, daß ein 
ſolcher Verſuch ja auch nichts nütze, denn „jak 
świat światem Niemiec Polakowi nie będzie 
bratem“. Wer ſich aber von dieſen Zweifeln 
unterkriegen läßt, verzichtet in ſtrafwürdiger 
Weiſe auf jede Möglichkeit kulturpolitiſcher Ge⸗ 
ſtaltung. Wer hätte vor 100 Jahren geahnt, 
daß heute Sportwettkämpfe großen Ausmaßes 
zwiſchen den Völkern der Welt durchgeführt 
werden, die ſich freiwillig der ſtraffen Zucht 
ritterlicher Regeln unterwerfen? Nur eins iſt 
bei alledem traurig, daß nämlich das Ringen 
der Körper in ſeinem ſittlichen Grundgehalt die 
Auseinanderſetzung der Geiſter überflügelt hat. 
Dies gilt vor allem für den Olymp der Dich⸗ 
tung, wo es heute immer noch zuläſſig ift, die 
merkwürdigſten, ſtilwidrigſten Legenden und 
Mythen über das Nachbarvolk zu ſchaffen, ohne 
daß man eine Disqualifikation zu befürchten 
braucht wie beim Uebertreten der Regeln im 
Sport. Wir Deutſchen ſind kein ſo zart beſai⸗ 
tetes Volt, daß wir den rauchen Wind der 
Kritit fürchteten, ſondern wir bedauern nur die 
Degeneration der Logik in unzähligen Darſtel⸗ 
lungen unſeres Weſens. Man ſehe fig, um nur 
ein Beiſpiel herauszugreifen, einmal das Bild 
der Sachſen in dem ſeinerzeit für den Nobel⸗ 
preis vorgeſchlagenen Werke Stefan Zeromſki's 
„Wiatr od morza“ an. Dieſe über die Elbe 
wandernden Sachſen haben lange Schädel, aber 
volle Geſichter. Sie haben fette Bäuche und 
Körper, die ſich ſchwerfällig bewegen, aber ſie 


rotten die körperlich geſchickter gebauten Völker⸗ 
ſchaften der Weſtſlawen aus. Indem wir nun 


am Werk ſind, dieſe Verzerrungen des deutſchen 
Weſens und der Geſchichte unſeres Deutſchtums 
ſichtbar zu machen, kommt zugleich eine andere 
wichtige Erkenntnis zur Reife: 

Wir brauchen eine bodenſtändige Heimat⸗ 
literatur, wie ſie die Sudetendeutſchen, Sieben⸗ 
bürger und andere auslanddeutſche Siedlungs⸗ 
gruppen ſeit langem haben. Dieſes überall als 
völkiſche Kraftquelle erprobte Gebiet liegt bei 
uns noch brach. Da wir wiſſen, daß die Meiſter 
nicht vom Himmel fallen, gilt es, planmäßig 
den Boden vorzubereiten, auf dem ſie ſich ent⸗ 
wickeln können. An der Reibungsfläche des 
großen Widerſtandes, den wir in planvoller 
Arbeit allen Verzerrungen der Leiſtungen un⸗ 
ſerer Vorfahren und ihres Weſens entgegen⸗ 
ſetzten, werden ſich auch hoffentlich in Zutunft 
die göttlichen Funken entzünden, die zur Schaf⸗ 
fung von Kunſtwerken nötig ſind. 


Damit haben wir einige große Aufgaben⸗ 
gebiete der deutſchen Kulturpolitik in Polen 
gekennzeichnet, die von den Notwendigkeiten 
unſerer Volksgruppe in ihrer Gejamtheit dit- 
tiert ſind. Da dabei der deutſchen Wiſſenſchaft 
in Polen die Hauptlaſt der Verantwortung 
zufällt, werden einige Angaben über ſie von 
Intereſſe ſein. Unſere Volksgruppe hat keinen 
einzigen hauptamtlich angeſtellten Wiſſenſchaft⸗ 
ler. Die Schriftleiter unſerer Zeitſchriften und 
die meiſten Mitarbeiter haben in den letzten 
zehn Jahren keinen Groſchen Vergütung oder 
Honorar erhalten. Aber gerade darum hat ſich 
unſere Wiſſenſchaft niemals mit der bekannten 
Unſterblichteit der Maikäfer, alſo mit fernlie⸗ 
genden Problemen, beſchäftigt, ſondern den Auf⸗ 
gaben zugewandt, die den Lebensintereſſen 
unſeres Deutſchtums entſprachen und denen 
zuliebe gern jedes Opfer gebracht wurde. 


Ueber allen großen Zielen der Kultur⸗ 

politit haben wir nie vergeſſen, daß er⸗ 

zieheriſche Kleinarbeit zu leiſten iſt, die 

jeden einzelnen Volksgenoſſen zur Mitarbeit 
aufruft. 


Wir denken hier vor allem an die Erziehung 
zur Weltanſchauung vom Blute und vom Boden, 
aus der gerade uns Auslanddeutſchen Kräfte 
der Volkserhaltung erwachſen. Die Sippen⸗ 


forſchung datiert bei uns nicht erſt ſeit 1933, 


ſondern ift ſchon einige Jahre vorher in An- 
griff genommen worden. Als wir im Winter 
1935/36 das Stammbuch „Blut und Boden“ her- 
ausgaben, forderten wir als erſte deutſche 
Gruppe im Auslande, daß es jeder Volksgenoſſe 
erwerbe und ausfülle. Leider haben dieſe ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht erſt 10 000, alſo ein Sechſtel 
unſerer Mitglieder, erfüllt. Wir richten des⸗ 


halb nochmals den heißen Appell vor allem an 


unſere Jugend, im kommenden Winter die 
ſippengeſchichtlichen Eintragungen in dem nur 
40 Gr. koſtenden Stammbuch „Blut und Bo⸗ 
den“ vorzunehmen. Wenn es dem einen oder 
andern ſchwerfallen ſollte, die Gebühren für 
die notwendigen Urkunden zu bezahlen, jo foll 
er eben nur die Daten aus der Geſchichte ſeiner 
Familie und Sippe zuſammenſtellen. Es gibt 
feinen Vater und keine Mutter unter uns, die 
ſich nicht ſchon ernſthaft gefragt hätten: 


werden deine Enkelkinder beſtimmt noch 
deutſch ſein? 


Jedem iſt zur Genüge bekannt, daß die, die von 
uns ins fremde Lager überſchwenken, meiſt die 
glühendſten Haſſer des Volkes werden, dem ſie 
ihr Blut verdanken. Welche erſchütternden 
Erfahrungen man in dieſem Punkte machen 
kann, beweißt das Drama „Jency“ des polni⸗ 
ſchen Dichters Lucyan Rydel, der einer ehe⸗ 
mals deutſchen Familie Riedel entſtammte und 
deſſen Mutter eine geborene Kremer, alſo auch 
eine Deutſchſtämmige war. Folgender Abſatz 
aus Rydels Drama ift kennzeichnend für den 
deutſchen Renegaten: 


„Wo der Deutſche den Fuß hinſtellt, 
100 Jahr Blut aus der Erde quillt. 
Wo der Deutſche aus der Quelle trinkt, 
ſie 100 Jahr nach Fäulnis ſtinkt. 

Wo der Deutſche atmet dreimal, 

bleibt 100 Jahr die Peſt im Tal. 

Wo der Deutſche reicht ſeine Hände, 

ijt es mit der Eintracht zu Ende. 
Denn alles ihn reizt und ſtört, 

was nicht zu feiner Hertſchaft gehört. 
Der Froſch im Teich gefällt ihm nicht, 
weil er nicht ſeine Sprache ſpricht. 

Der Vogel mißfällt ihm im Wald, 

weil fein Lied nicht deutſch erſchallt. 
Und hat jemand was ſeit 1000 Jahr, 
ſein muß es werden, ſo iſt's fürwahr. 
Er betrügt, beraubt die Großen, 

und die Kleinen muß er ſtoßen. 

Tät nicht der Weg zum Himmel fehlen, 
würd' er fogar den Herrgott beſtehlen.“ 


Kein reinblütiger Pole hätte jemals in ſo 
gehäſſiger Weiſe unſer Weſen charakteriſtert wie 
dieſer deutſchſtämmige Dichter Ryder, Jeder 
von uns muß ſich darüber klar ſein, daß pol o⸗ 
niſierte Enkel und Urenkel an unſerem Grabe 
voller Verachtung vorübergehen und ſich ſchä⸗ 
men würden, daß der da unter der Erde ein 
Niemiec war. Will das einer von euch, deut⸗ 
ſche Volksgenoſſen? Sicher nicht! Aber wenn 
man ſo etwas nicht will, dann muß man auch 
danach handeln. Jeder auf kärglichem, ſandi⸗ 
gem Boden wachſende Baum ſendet ſeine 
Wurzeln um ſo tiefer und ſehnſüchtiger ins 
Erdreich, um Kraft zu ſaugen und ſich feſtzu⸗ 
trallen. Ebenſo muß das Bewußtſein unſer völ⸗ 
tiſch bedrohten Kinder um ſo tiefer und ver⸗ 
antwortungsvoller in der deutſchen Vergangen⸗ 
heit der Familie und Sippe verankert werden. 
Das iſt der Sinn der Forderung der D. V. an 
jedes Mitglied, unſer Stammbuch „Blut und 
Boden“ für ſeine Kinder auszufüllen. 


Das ſoll kein trockener Paß und kein Kanzlei⸗ 
bogen, ſondern eine ſtändige Mahnung an das 
Gewiſſen unſerer Nachkommen ſein. Deshalb 
empfehlen wir den Vätern und Müttern das 
Stammbuch „Blut und Boden“ den Kindern 
zum Geburtstag, zu Weihnachten oder bei einer 
anderen feierlichen Gelegenheit zu überreichen 
und einen Spruch hineinzuſchreiben, z. B. „Un⸗ 
ſere Ehre iſt die Treue zu unſerem deutſchen 
Volkstum. Daß du dies auch über meinen Tod 
hinaus beherzigen mögeſt, wünſcht dein Vater“ 
(deine Mutter oder auch beide zuſammen). 

Hatte unſere Volksgruppe als erſte den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, die Sippenforſchung in dieſer 
Form als eine völtiſche Pflicht zu protlamieren, 
ſo iſt ſie auch durch die von Alfred Lattermann 
geſchriebene „Einführung in die deutſche Sip⸗ 
penforſchung in Polen“ allen anderen ausland⸗ 
deutſchen Volksgruppen mit gutem Beiſpiel 
vorangegangen. Wir haben in den letzten Jah⸗ 
ren nichts unverſucht gelaſſen, um die Sippen⸗ 
und Heimatforſchung zur Volksbewegung zu 
machen und durch ſie neue Kräfte der Volks⸗ 
erhaltung zu wecken. Im Dorfe Sontop bei 
Neutomiſchel kamen am 4. Juli dieſes Jahres 
ungefähr 80 Namensträger der Familie Tepper 
u einem Familientage zuſammen. Eine 

hnentafel von zwölf Meter Länge veranſchau⸗ 
lichte die Herkunft und Verbreitung der gan⸗ 
zen Sippe, über die der in Deutſchland wohn⸗ 
hafte Dr. Hermann Tepper einen Vortrag hielt. 
Die völtiſche Bedeutung ſolcher Veranſtaltungen 
kann nicht hoch genug eingeſchätzt werden. In 
Mittelpolen iſt man ebenfalls am Wert, für den 
Gedanken der Familienforſchung zu werben. 
Dr. Koßmann hat einen nach Tauſenden von 
Nummern zählenden Zettelkatalog der deut⸗ 
ſchen Einwanderer des Lodzer Gebietes mit 
Daten und Herkunftsorten zuſammengeſtellt, 
der eine Fundgrube für alle dortigen Volks⸗ 
genoſſen iſt, die das Stammbuch „Blut und 
Boden“ ausfüllen und dazu die Herkunft ihrer 
Vorfahren feſtſtellen wollen. Ein Lodzer Leh⸗ 
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rer hat ein genaues Namenverzeichnis der Beut: 
ſchen Einwanderer in Dabie am Ner zuſammen⸗ 
geſtellt und in der „Freien Preſſe“ vom 1. Aug, 
1937 veröffentlicht. 

Hand in Hand mit dieſen überall angekurbel ⸗ 
ten Arbeiten geht die Schaffung volkstümlicher 
Grundlagen für die Heimatbildung. Zu ditzſem 
Zweck haben wir die Herausgabe einer 


„Volkstümlichen Schriftenreihe zur Förde⸗ 
rung der deutſchen Heimatbildung und 
Familienüberlieferung in Polen“ 


begonnen, deren erſtes Heft „Die Geſchichte des 
Deutſchtums in Chodzież (Kolmar) und Wm- 
gebung“ vorliegt. Noch in dieſem Jahre wer⸗ 
den vier weitere Hefte folgen, die alle als fer⸗ 
tiges Manuſkript vorliegen. 1. „Die Geſchichte 
des Deutſchtums in Czarnikau und Um: 
gebung“, 2. „Die Geſchichte des Deutſchtums im 
Dorfe Jaſtrzebowo und den Nachbardörfern“. 
Ferner die Geſchichte eines Nekedorfes (Wa⸗ 
lomnica) und einer Siedlungsgruppe in Kon- 
greßpolen. In Vorbereitung ſind ähnliche 
Darſtellungen für die Stadt Bromberg, für die 
Neutomiſcheler und Samotſchiner Gegend. Durch 
Veröffentlichung in Kalendern und Zeitungen 
können ſo billige Sonderdrucke hergeſtellt wer⸗ 
den, daß ſie auch der ärmſte Volksgenoſſe er⸗ 
werben kann. Jedes Heft wird Fingerzeige für 
die Sippenforſchung enthalten. Die beſte Lei⸗ 
ſtung auf dieſem Gebiet hat Volksgenoſſe Dr. 
Philipp Rudolf mit ſeinem Buch „Aus der 
Geſchichte von Schulitz und den umliegenden 
Dörfern“ (1936) vollbracht. Es enthält zum 
Schluß ein 51 Seiten umfaſſendes alphabetis 
ſches Namenverzeichnis mit Datenangaben, ja 
daß die meiſten Volksgenoſſen der Grünfließ 
niederung eine ſchöne Grundlage für ihre Fa⸗ 
milienforſchung haben, wozu der Verfaſſer im 
Vorwort anregt, und ihr Heimatgefühl geweckt 
und geſtärkt wird. 

Zwei einfach klingende Forderungen ſind es, 
die durch eine jahrelange Arbeit in die Tat 
umgeſetzt werden ſollen: 


1. Jedem Volksgenoſſen eine Familienchronit 
2. Jedem deutſchen Dorf eine Heimatchronit 


Die große von einigen tauſend Volksgenoſſen 
beſuchte Kundgebung anläßlich der 300⸗Jahr⸗ 
feier des Dorfes Podanin bei Kolmar am 
4. Juli dieſes Jahres beweiſt, daß Wiſſen und 
völtiſche Bewegung ſinnvoll verquickt werden 
tönnen und verquickt werden müſſen. Es 
konnte unſeren dortigen Vol zu dieſer 
Kundgebung eine billige Heimatchronik geſchrie⸗ 
ben werden. 

Und nun eine dritte Forderung: 


„Jedem deutſchen Dorf eine Büdjere.* 


Ich habe keine Veranlaſſung zu verſchweigen, 
daß die großen wirtſchaftlichen Schwierigteften 
die Ausführung dieſes Planes hemmen. In 
den vergangenen Jahren haben vor allem die 
rechtlichen Schwierigkeiten einen planvollen 
Aufbau verhindert. Das iſt aber nun beſſer 
geworden. Nach jahrelangen Bemühungen hat 
uns die Behörde nunmehr die Satzungen eines 
eingetragenen „Deutſchen Bücherei⸗Vereins“ für 
die Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 
genehmigt. Folgende Rechte ſtehen uns zu: 

1. Auf dem Tätigfeitsgebiete des Vereins bir 
Gründung und den Unterhalt von Biblio⸗ 
theten und Leſezimmern, die von Mitglie⸗ 
dern und dritten Perſonen gemäß einer 
vom Verein herausgegebenen Benutzungs⸗ 
ordnung in Anſpruch genommen werden 
können. # 

Das Veranſtalten von Vorträgen, Bor: 
leſungen, literariſchen Abenden, Vorſtel⸗ 
lungen, Ausſtellungen u. ä. im Rahmen 
der verpflichtenden Beſtimmungen. 

3. Das Veranſtalten von Inſtruktionskurſen 

für Büchereileiter. 

4. Die Herausgabe und Verbreitung von 
Jeitſchriften und Büchern, die Herſtellung 
von Lichtbildern und Hilfsmitteln für die 
Bildungs⸗ und Kulturarbeit. 

5. Die Bekanntmachung der Mitglieder mil 
der Entwicklung der polniſchen Bildung 
Wiſſenſchaft, Schönen Literatur und Kunſt, 
mit Hilfe von Vorträgen und Preſſever⸗ 
öffentlichungen ſowie die Anregung und 
Förderung von Ueberſetzungen hervor⸗ 
ragender Werke des polniſchen Geiſtes⸗ 
lebens ins Deutſche. 

Die Mitgliedſchaft können auch Jugendliche 
von 14—18 Jahren erwerben. Uns ſteht das 
Recht zu, in allen Orten der beiden Wojewod⸗ 
ſchaften Büchereien einzurichten. Damit hoffen 
wir, im Laufe der nächſten Jahre plan voller 
unſerem Ziel „Jedem deutſchen Dorf eine 
Bücherei“ zuſteuern zu können. An euch, deut⸗ 
ihe Volksgenoſſen, aber richten wir die Bitte: 
Helft mit, vor allem unter der Jugend Leſer für 
unſere Büchereien zu gewinnen. Erzieht ſie 
dazu, im Buche einen Helfer für die Erhaltung 
unſerer Mutterſprache zu ſehen, die infolge der 
Zweiſprachigkeit und der Einflüſſe der fremden 
Umgebung und Schule heute jhon von Polonis⸗ 
men, d. h. polniſch klingenden Wendungen oder 
Worten, durchſetzt ift. Unter unſeren Jungaka⸗ 
demitern gibt es heute höchſtens 10 Prozent, 
die die deutſche Sprache ſo einwandfrei beherr⸗ 


w 


Nr. 206 


ſchen, daß ſie einen von Polonismen freien 
kleinen Aufſatz ſchreiben könnten. Das iſt kein 
Vorwurf, ſondern eine durch die jahrelange Be⸗ 
schäftigung mit der fremden Sprache erklärliche 
Tatſache. Um alſo ein Zuſammenſchrumpfen 
des Wortſchatzes unſerer Umgangsſprache und ihre 
Verfälſchung zu verhindern, muß die Jugend 
mehr Bücher leſen, als ſie es heute tut. Sehr 
oft hört man draußen klagen: „Wir haben zwar 
viele gute Bücher, aber der Leſebetrieb iſt 
ſchwach“. Das wird nie anders werden, wenn 
wir die Jugend nicht zum Leſen erziehen und 
durch gründliche Ausſprache von Menſch zu 
Menſch Leſer werden. Jeder Verwalter einer 
Bücherei muß fih einen Stab einſatzbereiter 
Werber heranziehen. Das geht alles, wenn 
man nur richtig will und nicht bequem die Hände 
in den Schoß legt. Das Winterhalbjahr liegt 
vor uns. Ihr, meine deutſchen Volksgenoſſen, 
ſeid nicht hergekommen, um euch Reden anzu⸗ 
hören und dann befriedigt nach Hauſe zu fah⸗ 
ren. All unſer Bemühen iſt vergebens, wenn 
es nicht einen dauernden Widerhall und den 
Willen zur Mitarbeit in euren Herzen auslöft. 
Werdet deshalb im kommenden Winterhalb⸗ 
jahr doppelt eifrige Werber für unſer Stamm⸗ 
buch „Blut und Boden“ und für unſer Bücherei⸗ 
weſen. 

Ich habe heute nur über einen beſtimmten 
Ausſchnitt unſerer Kulturpolitit geſprochen, 
ohne damit ſagen zu wollen, daß wir alles an⸗ 
dere überſehen. Das iſt nicht der Fall. 

Zum Schluß noch einige Worte vom Geſpenſt 
der Entvolkung. Es iſt eine der größten Le⸗ 
genden, wenn immer behauptet wird, der 
Deutſche in Polen habe früher ſchnell ſein 
Volkstum aufgegeben. Der Fall war das nur 
da, wo vereinzelte Familien durch die fremde 
Umwelt einfach erdrückt wurden. Ueberall, wo 
ſie geſchloſſen zuſammenwohnten, haben ſie erſt 
nach Jahrhunderten zähen Behauptungswillens 
dem übermächtigen Einfluß der Umgebung 
nachgegeben. Wir haben auch heute noch Sied⸗ 
lungen in Polen, deren Vorfahren ſeit ſechs⸗ 
hundert Jahren in dieſem Lande gewohnt haben 
und auch heute noch nicht daran denken, ihrem 
Volkstum untreu zu werden. 


Vom Renegatentum einzelner Familien 

darf nicht auf die Geſamtheit geſchloſſen 

werden. Sie will deutſch bleiben, koſte 

es auch ihr wirtſchaftliches Glück und ihr 
Leben. 

Der Dichter unſerer Volksgenoſſen in Kon⸗ 
greßpolen, deſſen Schöpfungen unſere Jugend 
auswendig lernen ſollte, Sigismund Banek, hat 
dieſen Schwur in packende Worte gekleidet: 


Wir berichteten kurz, daß in nächſter Zeit 
eine deutſch- polniihe Erklärung bezüglich der 
beiderſeitigen Volksgruppen zu erwarten ſei, 
durch die eine Regelung der ſo brennenden 
Minderheitenfragen herbeigeführt werden ſoll. 
Bisher iſt über die angeblich ſchon feit langem 
ſtattfindenden Verhandlungen und über die er⸗ 
zielten Ergebniſſe nichts bekannt geworden. Es 
ſcheint aber außer Zweifel zu ſtehen, daß dieſes 
Abkommen tatſächlich nor dem Abſchluß ſteht. 
In dieſem Zuſammenhang erweckt ein längerer 
Artitel Intereſſe, den Kazimierz Smogo⸗ 
rzewſki, der dem Außenminiſter Beck nahe⸗ 
ſteht, in der „Gazeta Polita“ vom 7. Septem- 
ber veröffentlichte. Smogorzewifi ſtellt zunächſt 
feſt, es ſtehe nicht im Einklang mit dem Geiſt 
des Preſſeabkommens vom 26. Januar 1934, 
wenn verſucht werde nachzuweiſen, daß es den 
Polen in Deutſchland viel beſſer gehe als den 
Deutſchen in Polen. Aber auch einige (2) pol- 
niſche Zeitungen legten im Eintreten für die 
polniſche Minderheit in Deutſchland entweder 
eine unzureichende Kenntnis des Themas oder 
einen allzu ſtarken volksfrontmäßigen Ueber⸗ 
eifer an den Tag. Am 
Smogorzewiti gibt dann die ziemlich will⸗ 
kürlich feſtgeſtellte Zahl der Deutſchen in Polen 
mit 761 400 an und ſchätzt die Zahl der Polen 
in Deutſchland auf 891 400, wozu noch 179 800 
polniſche Bürger hinzukommen. Man müſſe 
aber berückſichtigen, daß ſich viele Polen bei 
der Volkszählung hätten ſchrecken laſſen und 
die deutſche Sprache als Mutterſprache ange⸗ 
geben hätten. Smogorzewſti iſt deshalb feſt 
überzeugt, daß es nicht übertrieben iſt, wenn 
man die Zahl der Polen in Deutſchland mit 
1500 000 annimmt. 
Es jei keine Uebertreibung oder Legende, 
wenn man feſtſtelle, daß in Deutſchland 
zweimal ſo viel Polen leben, wie Deutſche 
in Polen. 
Smogorzewſti nimmt aljo bei der Berechnung 
für das Polentum Vorausſetzungen in Anſpruch, 
die er dem Deutſchtum in Polen abſpricht. 


gehalten, daß es ſich um eine diplomatiſche 
Krankheit handele und daß der Senator im 
letzten Augenblick den Auftrag erhalten habe, 
nicht vorzeitig die Karten des ſchon faſt ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages aufzudecken, der in 
der nächſten Beit r 
Seiten veröffentlicht 
„Kurjer“ am lauteſten über eine angeblich 
ſchlechte Behandlung der Polen in Deutſch⸗ 
land lamentiert, ſcheint ihm dieſes bevor⸗ 
ſtehende Abkommen durchaus nicht willkom⸗ 
men zu ſein, wird dieſes ſich doch auch auf die 
Deutſchen in Polen beziehen. Viel lieber wäre 
es natürlich dem Blatt, wenn Deutſchland be⸗ 
züglich der dortigen polniſchen Volksgruppe 
2 Verpflichtungen einginge, die hie⸗ 
ſigen für einn aber . ein „Urania 
Habe r Zeitungen vom age des „Kur⸗ 
jer“ abgäben. . Mi 

‚Das Blatt regt ſich dann darüber auf, daß 
die Bromberger Stadtverwaltung den Deut⸗ 
jhen Fahrtvergünſtigungen auf der Straßen⸗ 
bahn gewährt hat. Dieſe Geſte der Stadtver⸗ 


„Wir ſtehn im Kampf um unſer letztes Recht, 
die Bahn zu brechen kommendem Geſchlecht. 
Daß deutſcher Geiſt in Kind und Kindeskind 
im deutſchen Blute heil'ge Heimat find'. 


Wir ſtehn im Kampf trotz Teufel, Haß und Tod 
den Zwiſt zu ann und der Ge Not, 
daß deutſcher Glaube heut und immerdar 

im deutſchen Herzen treu ſich offenbar. 


Wir ſtehn im Kampf, und was auch wird 
) geſchehn, 
nie wird und nimmer unſer Volk vergehn. 
Wir ſchwören's laut — ſo helf' uns Gott im 
Streit: 
Wir bleiben deutſch in alle Ewigkeit.“ 


— ne 


Die polniſche Meinung 
Spiegel der 


im 


5 (Fortſetzung) 
Wenn aber noch vor zehn Jahren dieſer Tag 


So ſchreibt der „Dyiennif Bodge jti”, dev | mit Recht als der Revalutionstongreh einer 
fich bisher durch feine Deutſchfeindlichteit aus- | einen Staat erſtürmenden Partei 3 wer⸗ 


hat, die Anſprachen der einzelnen 


den konnte, dann ift er f 3 s 
t und fehr ann iſt er heute die große Heer 


ſchau der vom Nationalſozialismus eroberten 
deutſchen Nation. N Malte ; 
Was aus unjerer Bewegung und was aus 


agungen im Sinne der Lojung: „Ve tell | Deutſchland geworden ijt, das zeigt ſeitdem in 
TA tritt energiſch a praktiziert einem Einzelausſchnitt auch das win dieſer 
merde, habe es nicht gegeben. e ohne Aus- Stadt. Ein Gigantenforum ift im Entſtehen be- 
e $ ein Eintopfgericht peie Be- griffen. Seine Aufmarſchplätze jind die größten 
kene Perſonen habe man ni merkt. der Welt. Mit dem morgigen Tag wird der 

In dieſen paar Worten ift das Weſen der | Grundſtein gelegt zum Bau eines Stadions, wie 


Bromberger Tagung treffend charatterifiert. es die Erde noch nicht geſehen hat. 
55 In zwei Jahren aber ſchon wird im Rohbau 
der Koloß der ene ſich erheben und als 
erſtes granitenes Denkmal Zeugnis ablegen für 
die Größe der es formenden Idee, wie für die 
Größe der geſamten Anlage. g 
Ein Aufmarſch⸗ und Kundgebungsgelände, 
würdig der Demonſtration der durch den Na⸗ 


Blatt, habe vor Loyalität Polen und den ti | . 
— 4 1 tionalſozialismus hervorgerufenen größten 
8 die gs] Sa Are Praney Umwälzung in unſerer deutſchen Geſchichte! 
ſtandegekommen, der über die Unterredungen Meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 
des HAuhenminifters Beck mit dem deutſchen Auch die größte politiſche Neugeſtaltung 
Poller von Moltke über die Fragen der findet vor einem Hintergrunde ſtatt, der 
Polen in Deutſchland und der Deutſchen in] als grauer Alltag es viele niche gewahr 
Polen berichten ſollt Man habe mit der werden läßt, in welch geſchichtlich beweg⸗ 
Debergeugung 


nicht ſebr hinter dem Berae ter Zeit ſie ſtehen. 


eit von beiden intereſſierten 
werden ſoll. Obgleich der 


| 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 9. September 1937 


„Der alte Baum und der junge Wald“ 
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beſtellte Arbeit der „Gazeta Polika“ 


| 


Maße zur Hand gegangen jeien. 


Die Angaben nackter Zahlen genügen dem 
Artikelſchreiber nicht. Mit der Einſchränkung, 
daß er etwas übertreibe, ſchreibt er: 

„Die Deutſchen in Polen — das iſt ein ſtark 
gelichteter Baum, der nur bei ſorgſamer Pflege 
noch für eine längere Zeit aushalten kann. Die 
Polen in Deutſchland dagegen — das iſt ein 
junger Wald, der zu einem mächtigen Forſt 
heranwachſen kann, wenn ihn nicht Menſchen 
und Elemente vernichten. 


Das kann man auch noch anders ausdrücken. 
Die Deutſchen in Polen — das ijt ein lärmen⸗ 
der Mittelſtand, das iſt eine ſich ihrer Natio⸗ 
nalität bewußte ſoziale Gruppe, das ijt ein — 
Stab ohne Militär. Die Polen in Deutſchland 
dagegen, das iſt ein ſeit Jahrhunderten auf 
ſeinem Boden ſitzendes ſtilles Volt, das ijt der 
ſich mit ſeiner Mutterſprache verſteckende Fa⸗ 
brikarbeiter oder Handwerker, das iſt — Mili⸗ 
tär ohne Führung.“ 
Smogorzewſti ijt der Anſicht, daß Polen ſel⸗ 
ber dieſen Zuſtand verſchuldet habe, indem es 
die Optanten aus den beim Reich gebliebenen 
Gebieten nach Polen gezogen und mit wohl⸗ 
wollenden Augen auf die Ueberſiedlung der 
Polen aus Weſtfalen nach Frankreich geſchaut 
habe. 

Die großen ſoziologiſchen Unterſchiede zwi⸗ 
chen den beiden nationalen Gruppen machten 
es verſtändlich, daß in Deutſchland ſo wenig 
polniſche Kinder und in Polen ſo viele deutſche 
Unterricht in der Mutterſprache erhiel⸗ 
die deutſchen Minderheitenblätter in 
viel und die polniſchen in Deutſch⸗ 
Smogorzewfki 


Kinder 
ten, daß 
Polen ſo 
land ſo wenig Leſer hätten. 
fährt dann wörtlich fort: 
„Mit dem Augenblick der Uebernahme der 
Macht in Deutſchland durch die NEDA iſt 
die langſame Entwicklung des polniſchen 
Schulweſens gehemmt worden. Der Total⸗ 
ſtaat hat den Platz des liberalen Staates 
eingenommen (nicht den Minderheiten 
gegenüber). Reichskanzler Hitler verurteilte 


waltung ſei allgemein bei der polniſchen Be⸗ 
völkerung mit Verwunderung und Unzufrie⸗ 
denheit aufgenommen worden, und zwar um 
ſo mehr, als den Tagungen polniſcher Orga⸗ 
niſationen die Stadtbehörden nicht in dieſem 
„Woher 
kommt aljo,” je fragt das Blatt, „dieje Dienſt⸗ 
eifrigkeit den Deutſchen der vantgarde der 
pangermaniſchen Politik, gegenüber, und noch 
dazu in Bromberg, das gewaltſam und mit 
Paſſion während der Unfreiheit verdeutſch 
wurde? Der Standpunkt des Magiſtrats ift 
tatſächlich ſchwer verſtehen.“ 

ft nicht 5 9 A die Einſtellung des „Kur⸗ 
jer“ ſchwer zu verſtehen, der für ſeine Brü⸗ 
der im Deutſchen Reich alles verlangt, den 
Deutſchen in Polen aber alles mißgönnt? 
Während das zuerſt zitierte Blatt die äßig⸗ 
keit bei den auf der Tagung ſtattgefundenen 
Veranſtaltungen hervorhebt, glaubt der „Kur⸗ 
jer“ feſtſtellen zu müſſen, daß ſich die Deut⸗ 
ſchen luſtig und vollkommen ungezwungen 
amüfiert hätten, als ob fie zu Hauſe wären. 


Im kleinen Rahmen des beſcheidenen Lebens, 
im Grau der alltäglichen Arbeit wird nur zu 
leicht der Blick befangen und weggelenkt von 
den ſummariſchen Ergebniſſen des Ablaufs die⸗ 


jes Lebens. Und außerdem: Jeder Erfolg und 


jeder Sieg genau ſo wie jedes gelungene Werk 
müſſen erkauft werden mit dem Einſatz der Ar- 
beit, des Fleißes und damit auch den Sorgen 
und ſelbſt der Not unzähliger einzelner. 


Als wir Nationalſozialiſten Deutſchland er⸗ 
oberten erlebten wir dieſen Kampf als eine 
einzige Kette von tauſend Widerwärtigkeiten, 
tauſend Opfern und auch tauſend Fehlſchlägen. 
Es war aber gerade deshalb ſo notwendig, den 
vereinſamten Menſchen aus dieſer Atmoſphäre 
feines eigenen kleinen Ringens und den damit 
zuſammenhängenden Sorgen wenigſtens einmal 
im Jahr herauszuheben, um ihn hineinzuſtellen 
in die größere gemeinſame Front und ſeinen 
Blick nun zu öffnen für die gewaltigen Dimen- 
ſionen des Ablaufes und Verlaufes des Ge- 
ſamtkampfes und ihm auch den ſtolzen Weg zu 
zeigen, der unterdes ſchon zurückgelegt worden 
war. 

Denn wie ſoll der Bauer in ſeinem Dorfe, 
der Arbeiter in ſe Wertjtatt oder Fabrik. 
der Angeſtellte in ſeinem Büro, wie ſollen ſie 
alle erfaſſen können den Umfang des Geſamt⸗ 
ergebniſſes ihrer zahlloſen perſönlichen Opfer 
und ihres Ringens? Einmal im Jahre aber wer⸗ 


die Germaniſierung, aber dieje Deklaration 
gehört zur Außenpolitik. Sofern es ſich um 
das Verhältnis zu den in Deutſchland woh⸗ 
nenden Minderheiten handelt, hat eine 
maßgebliche amtliche Erklärung Reichsinnen⸗ 
miniſter Dr. Frick abgegeben, als er am 

2. Dezember 1934 in Beuthen ſagte: „Das 

nationalſozialiſtiſche Bekenntnis Oberſchle⸗ 

ſiens zum Deutſchtum kann nicht durch die 

Tatſache geſchwächt werden, daß ein Teil 

der ſchleſiſchen Bevölkerung fiğ neben der 

deutſchen Sprache noch eines flawiſchen Dia⸗ 
lekts bedient.“ Das iſt eine ausdrückliche 

Ignorierung der Wirklichkeit.“ 

Wenn ſchon dieſe Ausführungen ſtark nach 
beſtellter Arbeit klingen, ſo mutet der folgende 
Abſatz in feiner. Einſtellung zum Dritten Reich 
als ‚völlig unverſtändlich an. Es heißt dort: 

„Das Dritte Reich hat keinerlei Germa⸗ 
niſierungsgeſetze herausgegeben, da ſolche 

Maßnahmen in einem Totalſtaat unnötig 

find. Die ganze Geſetzgebung des Dritten 

Reichs hat lediglich das Wohl der deutſchen 

Nation zum Ziel. Niemand würde dagegen 

etwas haben, wenn es nicht Tatſache wäre, 

daß man — im Namen dieſer Geſetzgebung — 
die polniſche Jugend zum Eintritt in die 

HJ und in die SA zwingt, daß die polniſche 

Jugend im dienſtpflichtigen Alter im Ar⸗ 

beitsdienft dienen muß, obgleich das eine 
ausſchließlich für Mitglieder der deutſchen 
Nation beſtimmte Inſtitution iſt, daß der 
polniſche Bauer dem Erbhofgeſetz unterliegt, 
obgleich dieſes Geſetz dazu beſtimmt iſt, das 

Blut der deutſchen Nation zu ſchützen. Dieſes 

ganze Syſtem ijt nichts weiter als Germa⸗ 

niſierung. Oder hier ijt vielmehr die Ger- 
manifierung das Nebenprodukt der Funktio⸗ 
nierung des totalen Regimes.“ 


Wenn ſich an dieſem Zuſtand nichts ändere, 
ſo wird nach Anſicht Smogorzewfkis in ſpäte⸗ 
ſtens zwei Generationen ſich auf deutſcher Seite 
die polniſch⸗deutſche ethnographiſche Grenze 
vollkommen mit der politiſchen Grenze decken. 
Infolge der elementaren Berechtigung und der 
Anwendung eines Maßes müßte auch die 
deutſche Bevölkerung in Polen reſtlos ver⸗ 
ſchwinden. 

Smogorzewſti zieht es vor, in feinem ganzen 
Artikel in Superlativen zu ſprechen und meh⸗ 
rere Tatſachen auf den Kopf zu ſtellen. Bei 


einem Publiziſten von ſeinem Format erweckt 


es Verwunderung, daß er die oft von maßgeb⸗ 
licher deutſcher Seite richtig geſtellte Behaup⸗ 
tung von der Germaniſierungspolitik des Drit- 
ten Reichs wiederholt und der Erklärung Adolf 
Hitlers mißtraut, der eine Germaniſierung aus⸗ 
drücklich verurteilt hat. 

Angeſichts des zu erwartenden deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Minderheitenabkommens mag hierbei 
wohl der Wunſch eine große Rolle geſpielt 
haben, für die polniſche Volksgruppe in Deutſch⸗ 
land möglichſt viel herauszuſchlagen. Das gehi 
auch aus den Schlußworten Smogorzewſtis her⸗ 
vor, der zugibt, daß es auch eine andere Löſung 
gebe, und zwar eine vernünftige Sicherſtellung 
des Lebens und der Entwicklung beider natios 
naler Minderheiten. 

Und darin, aber auch nur darin, find wir 
mit dem Artikelſchreiber einer Meinung. 


Adolf Hitler zeigt dus Aufbauziel 


Die Proklamation auf dem Reichsparteitag | 


den fie nun anläßlich der Generalſchau der Par⸗ 
tei aus der Beſcheidenheit ihres kleinen Daſeins 
heraustreten und vereint die Größe des Kamp 
jes und des Erfolges beſehen und erkennen! 
Dann erleben viele non ihnen vielleicht zum 
eriten Male die überwältigende Gewißheit, daß 
ihre Sorgen und Mühen im kleinen nicht um⸗ 
ſonſt geweſen ſind, ſondern daß ſich aus all dem 
der gewaltige Erfolg aufrichten konnte, und 
daß auch die nielen kleinen und ihnen bekann⸗ 
ten Fehlſchläge belanglos waren gegenüber dem 
Geſamtergebnis des Kampfes der Bewegung 
und heute ihres gangen Volkes. 

Und wenn in dieſen Tagen nun wieder die 
Hunderttauſende zu Nürnberg aufmarſchieren 
und ſich ſo aus allen Gauen Deutſchlands ein 
unendlicher Strom warmen Lebens in dieſe 
Stadt ergießt, dann werden ſie von dieſem er⸗ 
füllten Platz aus zurück⸗ und um ſich blicken 
wohl alle eines feſtſtellen können: 

Wir ſind wirklich die Zeugen einer Umwäl⸗ 

zung, wie ſie gewaltiger die deutſche Nation 

noch nie erlebt hat. 
Geſellſchaftlich, ſozial, wirtſchaftli a 
kulturell und raſſiſch leben i 
tiſchen Umbruch der Zeit. Indem wir 9 
Ania Matten e züber Deutſchlands Grenzen 
Bra gleiten laſſen, vermeinen wir faſt das 
uſen zu vernehmen einer aufgewühlten, von 

Kampf und Unraſt erfüllten Welt. 
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Wenn ih mih nun im einzelnen mit dieſen 
wichtigſten Fragen der Zeit befaſſe, dann ge⸗ 
ſchieht es nicht nur, um ſie in ihrer Bedeu⸗ 
tung aufzuzeigen, ſondern, um auch feſtzuſtellen, 
wie wir mit dieſen Problemen bisher fertig 
wurden, und daß wir mit ihnen auch in der 
Zukunft fertig zu werden entſchloſſen ſind! 

Meine Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen! 

Wir leben in einer geſchichtlich unerhört gro⸗ 
ßen Zeit. So ſind in allen Jahrhunderten 
durch Kriege und Revolutionen Völker geſtiegen 
oder gefallen. Staaten aufgerichtet oder ver⸗ 
nichtet worden. Allein nur ſelten finden Er⸗ 
ſchütterungen im Völkerleben ſtatt, die bis in 
die tiefiten Fundamente des Gebäudes der Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung reichen und dieſe ſelbſt be⸗ 
drohen oder gar zerſtören! 


wer will es aber heute noch nicht ſehen 
oder einfach wegleugnen, daß wir uns 
jetzt inmitlen eines Kampfes befinden, 
in dem es ſich nicht um Grenzprobleme 
zwiſchen Völkern oder Staaten, ſondern 
um die Frage der Erhaltung oder der 
Vernichtung der überkommenen menſch⸗ 
lichen Geſellſchaftsordnung und ihrer Kul- 
turen an fih handelt? Die Organifafion 
der menſchlichen Geſellſchaft iſt bedroht! 
Nicht irgend ein ſtaallicher Turmbau 
wird einſtürzen, ſondern eine Sprachen ⸗ 
verwirrung, eine neue Menſchenenk⸗ 
zweiung iſt über die Völker g ommen! 


Was nach tauſendjährigem Aufbau für alle 
Ewigkeit erhärtet zu ſein ſchien, erweiſt ſich 
nun als morſch und ſchwach. Ueberall um uns 
herum vernehmen wir das Kniſtern im Gefüge 
des beſtehenden inneren Geſellſchaftsvertrage⸗ 
der Menſchen und erleben das Einſtürzen einzel⸗ 
ner ſchon beſonders brüchiger Gebilde. 


Als der Nationalſozialismus ſeinen geſchicht⸗ 
lichen Kampf um das deutſche Volk begann, 
ſah er in dieſer Frage die entſcheidende. 
Denn: Kriege und Niederlagen kommen im 
Leben der Völker nicht jene furchtbare Bedeu⸗ 
tung zu wie den inneren Kriſen der Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. Verlorene Kriege können in 
kurzer Zeit wieder gutgemacht werden. Die 
zerſtörte innere Ordnung einer Volksgemein⸗ 
ſchaft iſt oft erſt nach Jahrhunderten wieder 
herzuſtellen. Manchmal gehen darüber auch 
Völker endgültig zugrunde. 


Und darüber kann es doch wohl keinen Zwei⸗ 
fel mehr geben: Das, was wir in unſerer Zeit 
als „Geſellſchaft“ vorfanden, iſt in ſeinen ein⸗ 
zelnen Elementen nicht nur umſtritten, ſondern 
zum Teil ſchon ſo entwertet, daß es auch nur 
eine Frage dieſer Zeit ſein kann, bis das Trug⸗ 
gebilde einer ſolchen Geſellſchaftsordnung in 
einer Kataſtrophe zerſchlagen wird. 


Es gibt heute keine haltbare Organiſation 
der menſchlichen Geſellſchaft mehr, deren 
tragende Elemente ihre Rechte nur aus der 
Geburt, dem Stand, der Herkunft oder gar 
aus dem Beſitz ableiten. 
Auch die vermeintliche „Bildung“ ſowie die Zu⸗ 
gehörigkeit zu einer beſtimmten Konfeſſion kön⸗ 
nen nicht mehr als geſellſchaftlich bau- und er- 
haltungsfähige Faktoren angeſehen werden. 
Wenn das ruſſiſche Reich dem bolſchewiſtiſchen 
Chaos zum Opfer fiel, dann auch nur, weil ſeine 
früher es geſtaltenden und erhaltenden Kräfte 
nicht mehr befähigt waren, ihre Miſſion weiter⸗ 
hin zu erfüllen. Gegenüber dem Anſturm neuer 
Auffaſſungen oder gewiſſer neuer Lehren haben 
ſich die alten Ideen und die Träger dieſer alten 
Gebilde als nicht widerſtandsfähig genug er⸗ 
wieſen, und gerade im letzten Jahre ſind wir 
Zeugen des Verſuches einer weiteren Ausbrei⸗ 
tung der kommuniſtiſchen Wirrnis in Oſt und 
Weſt geworden. 


Wenn Deutſchland inmitten dieſer Un- 
ruhen ähnlich dem heufigen Italien als ſiche 
rer und feſter Hort gelten kann, dann nur, 
weil der Nationalſozialismus ſelbſt den Weg 
zu einer geſellſchafllſchen Revolution beicrit- 
ten hat, ohne die beſtehende Ordnung erft mit 
Gewalt zu zerſtören und damit unſer politi- 
ides, wirtſchaftliches und kulturelles Leben 
in ein Chaos zu verwandeln. 

Indem wir einſt die Schwächen unſerer bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaftsordnung erkannten, haben 
wir uns bemüht, auf dem Wege einer diſzipli⸗ 
nierten Regeneration einen neuen Geſellſchafts⸗ 
aufbau durchzuführen. Der Grundgedanke dieſer 
Arbeit war, mit überlieferten Vorrechten zu 
brechen und die Führung der Nation auf allen 
Gebieten des Lebens, an der Spitze jedoch auf 
dem Gebiete der Politik in die Hände einer 
neuen Ausleſe zu legen, die ohne Rückſicht auf 
Herkunft, Geburt, geſellſchaftliche oder konfeſſio⸗ 
nelle Zugehörigkeit ausſchließlich nach der inne⸗ 
ren Veranlagung und Würdigkeit ausgeſucht und 
gefunden wird. 


Dieſer Aufbau einer neuen Führungsausleſe 
unſerer Nation ohne die verheerende chaotiſche 
Vernichtung des beſtehenden Zuſtandes iſt eine 

der größten Taten in der Geſchichte unſeres 
Volkes. Sie iſt auch eine Revolution, nur ohne 
die Begleiterſcheinung des blinden Austobens 
88 5 durch das Nichtanwendenkönnen der Frei⸗ 
Sn 1 gewordenen Sklavenmaſſe. 
ſche 85 — Re Mob hat dieje nationalſozialiſti⸗ 

1 ution durchgeführt, ſondern eine zum 
ſeſten Gehorſam verpflichtete, treu ergebene und 
aus höchſtem Idealismus kämpfende Gemein⸗ 
ſchaft beſter deutſcher Menſchen aus allen Shih- 
ten unſeres Volkes. Allein das Ziel dieſer Män⸗ 
ner war das Ziel einer wirklichen Revolution, 
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d. h. fie waren entſchloſſen, eine unmöglich ge: 
wordene, weil im Innern an ihren Elementen 
ſchon längſt kranke Geſellſchaftsordnung zu be⸗ 
feitigen und durch eine neue zu erſetzen. Das 
Ausmaß und die Tiefe dieſer Umwälzung kann 
an keinem und in keiner Zeit beſſer erkannt 
werden als am Reichsparteitag zu Nürnberg. 


Iſt dies nun ein neues Volk, das hier 
marſchiert, oder ijt es dies nicht? Fit die- 
ſes Deutſchland noch zu vergleichen mit 
dem alten, oder ijt es ein neues? Iſt 
dieje Gemeinſchaft nun feſter und unzer⸗ 
trennlicher geworden, oder war es etwa die 
frühere? Und vor allem: Hat einer von 
denen, die in den anderen Parteien einſt 
von irgendeiner Wiedererhebung Deutſch⸗ 
lands träumten, dieſe Vorſtellung beſeſſen, 
ſo wie ſie heute Wirklichkeit geworden iſt, 
oder war dies nicht doch nur ausſchließ⸗ 
liches Glaubensgut der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung und ihrer Kämpfer? 


Dieſe Umformung unſerer deutſchen Volksge⸗ 
meinſchaft iſt die größte und folgenſchwerſte der 
von uns einſt unternommenen Arbeiten. Sie 
iſt in ihren Auswirkungen gewaltiger als jeder 
andere Proteſt unſerer nativnalen Wiederer⸗ 
hebung, denn auf der Feſtigkei“ dieſer Belts- 
gemeinſchaft beruht in der Zukunft die Größe 
und Stärke der Nation und damit des Reiches. 
Sie wird aber nur dan gegeben jein, wenn fie 
auf wirklichen Werten und nicht auf bloßen Fal. 
toren des Scheins beruht, d. h. eine Geſellſchafts⸗ 
ordnuag wird em geſamten ynau fo viel Kraft 
repräſentieren als den repräſentativen Elemen- 
ten dieſer Geſellſchaftsordnung im einzelnen zu⸗ 
ſammengerechnet zu eigen! 

Es iſt daher von höchſter Wichtigkeit, den 
ſorgfältigſten Ausleſeprozeß auf allen Gebieten 
weiterzutreiben und nicht vor irgendwelchen 
Widerſtänden oder Hemmungen formaler Art 
zu kapitulieren. Das höchſte, was wir den ab⸗ 
zutretenden früheren, heute nicht mehr befähig⸗ 
ten Trägern unſerer Gemeinſchaftsordnung zu 
bieten haben, iſt das gleiche Recht wie für alle: 


Das Vorrecht gehört in dieſem Staat 

der Kraft und der Stärke, dem Mute und 

der Entſchloſſenheit und daher den Füh⸗ 

rungsbefähigten an ſich. 

Dies kann nie im Gegenſatz zum Wiſſen ſtehen, 
denn es würde ſchon eine impertinente Be- 
hauptung darſtellen, wenn jemand behaupten 
wollte, daß Wiſſen und Tatkraft, Mut und Ein⸗ 
ſicht, Kühnheit und Erfahrung fih gegenſeitig 
ausſchlöſſen. Die eine beruhigende Gewißheit 
kann dann die deutſche Nation ihr eigen nennen: 


Es mag um uns die ganze Welt zu bren⸗ 

nen beginnen: Der na onalſozialiſtiſche 

Staat wird wie Platin aus dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Feuer herausragen. 


Unter den großen Problemen, die die heutige 
Zeit erfüllen, ſteht mit an der Spitze das ſoziale. 
Ich muß dieſes ſoziale Problem von dem ge⸗ 
ſellſchaftlichen deshalb trennen, weil der Bol⸗ 
ſchewismus überall nur das geſellſchaftliche 
Problem anfaßt, während das ſoziale unter ihm 
überhaupt nicht in Erſcheinung tritt. Die ge⸗ 
ſellſchaftliche Revolution des Bolſchewismus 
heißt aber nichts anderes als die Beſeitigung 
der volkseigenen Intelligenzen und ihren Er⸗ 
ſatz durch die jüdiſche Paraſitenraſſe. Dieſes 
Problem hat der Bolſchewismus dort, wo er 
zur Macht kam, gründlich gelöſt oder zu löſen 
verſucht. Das Soziale war demgegenüber über⸗ 
all nur als Mittel zum Zweck gedacht. Die Art 
der Behandlung, ja, des Inangriffnehmens der 
ſozialen Fragen zeigt am beſten die mangelnde 
Abſicht, hier wirklich zu einer ſegensreichen 
Löſung kommen zu wollen. Seitdem die jüdiſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Hetzer, unter Zugrundelegung 
der ihnen bekannten geringen Einſicht und Bil⸗ 
dung der Maſſen auf dem Gebiet, das ſoziale 
Problem als eine ausſchließliche Lohnfrage er⸗ 
klärten, ſchufen ſie in kürzeſter Zeit jene für die 
Durchführung der bolſchewiſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
revolution günſtige Spannung zwiſchen Lohn 
und Streik. Indem durch Streik und Terror 
auf der einen Seite die Löhne eine fortgeſetzte 
ſcheinbare Steigerung erfahren, zwingen fie in- 
folge der gleichbleibenden oder ſogar ſinkenden 
Produktion auf der anderen Seite die Preiſe 
zum Anſteigen. Dieſer Vorgang iſt ein zwangs⸗ 
läuſiger, da, wie ſchon betont, den erhöhten 
Löhnen keine ausgleichende erhöhte Produktion 
entgegentritt, fondern. der Ausgleich nur durch 
erhöhte Preiſe geſchaffen werden kann. Dieſer 
erhöhte Preis aber gibt immer wieder den 
natürlichen Grund zur augenblicklichen neuen 
Erhöhung der Löhne, was durch Streik und 
Terror erzwungen wird. Die ebenſo zwangs⸗ 
läufige Folge ift das jojortige Neuanziehen der 
Preiſe. Da durch die mit dieſen Wirtſchafts⸗ 
kämpfen verbundenen Streiks und Ausſperrun⸗ 
gen die Produktion ſtatt ſich zu erhöhen, auch 
infolge der allgemeinen Diſziplinloſigkeit immer 
mehr abnimmt, müſſen infolge des Sinkens der 
Konſumgüter die Preiſe im Verhältnis zu den 
Löhnen als regulierender Faktor nur noch 
ſchneller als die Gehälter anſteigen. Daraus er⸗ 
gibt ſich dann eine immer höher anſchwellende 
Unzufriedenheit. 

Es iſt dabei den jüdiſch⸗marxiſtiſchen Hetzern 
leicht, die jeweilige Lohnerhöhung als das Werk 
eines ſozialempfindenden Volſchewismus oder 
Marxismus, die dadurch gelöſte Preisſteigerung 
aber als die verfluchte Apſicht des verrotteten 
Kapitalismus, ſprich der antimarxiſtiſchen 
Feinde, hinzuſtellen. Die Ergebniſſe dieſer Ent⸗ 
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wicklung ſehen wir in den Ländern um uns: 
Steigende Löhne, ſinkende Produktionen, daher 
rapides Abnehmen der Kaufkraft des Geldes, 
zum Zeichen deſſen ſteigende Preiſe und endlich 
eine laufende Entwertung der Währung. Wenn 
in dieſem Drama des Wahnſinns Deutſchland 
heute als ruhiger Zuſchauer gelten darf, dann 
verdankt es dies der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung, die von vornherein eiſern an einem 
Grundſatz feſtgehalten hat: Entſcheidend für das 
Leben des einzelnen iſt nicht die gedruckte Bank⸗ 


note, die er erhält, ſondern das, was er ſich 


dafür zu kaufen vermag. 


Es kann aber nicht mehr gekauft werden, 
als vorher produziert wird! Daher iſt 
entſcheidend für den Gejamtlebensitandard 
der Nation die Geſamthöhe der nationa- 
len Produktion. Was aber die Nation 
an Gütern produziert, erhält automatiſch 
ſeinen Gegenwert durch den Lohn und 
findet damit ſeinen Käufer. 
Denn es würde ja ein Unſinn ſein, 30 Millionen 
Tonnen oder 40 Millionen Tonnen Kohle mehr 
zu produzieren, aber die Kaufkraft der Nation 
ſo zu beſchränken, daß es ihr unmöglich wäre, 
die Kohlen abzunehmen. Es iſt daher auch nicht 
richtig, anzunehmen, daß der Mangel auf 
irgendeinem Gebiet der Beweis für eine beſon⸗ 
dere wirtſchaftliche Schwäche ſei, nein, er iſt nur 
der Beweis dafür, daß eine weitere Steigerung 
der Produktion nötig iſt, weil die notwendige 
Kaufkraft hierfür beſteht. Es iſt dabei gänzlich 
gleichgültig der Konſum der ſogenannten oberen 
Zehntauſend. Er fällt mengen⸗ und wertmäßig 
gegenüber dem Konſum der übrigen 67 Millio⸗ 
nen überhaupt nicht ins Gewicht! Tatſache iſt 
nun, daß Deutſchland ſein ſchwerſtes ſoziales 
Problem gelöſt hat, und zwar reſtlos gelöſt hat: 
Es gibt in unſerem Lande keine wirklichen Ar⸗ 
beitsloſen mehr. Im Gegenteil: Auf unzähligen 
Gebieten herrſcht heute bereits wieder ein Man⸗ 
gel, beſonders an gelernten Kräften. Ich glaube, 
dies iſt ein größerer ſozialer Erfolg, als wenn 
es in andern Ländern gelingt — genau ſo wie 
früher bei uns die Produktion ſo lange 
zu ruinieren und zu zerſtören, bis endlich das 
ſogenannte befreite Proletariat weniger ſeiner 
Sorgen ledig, als vielmehr ohne Arbeit und 
damit ohne Brot iſt. Wir können mit dem Er⸗ 
gebnis dieſer unſerer Tätigkeit aber um ſo zu⸗ 
friedener ſein, als es dabei gelungen iſt, nicht 
nur die Löhne, ſondern auch die Preiſe nahezu 
vollkommen ſtabil zu halten. Vergleichen Sie, 
meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen, 
demgegenüber die Reſultate in anderen Län⸗ 
dern, und Sie werden auch hier die Richtigkeit 
der nationalſozialiſtiſchen ſozialen Führung er⸗ 
kennen. Darüber hinaus aber hat der Natio⸗ 
nalſozialismus durch eine tauſendfältig geleiſtete 
Arbeit verſucht, die ſozialen Lebensbedingungen 
zu verbeſſern und zu verſchönern. 

Was hierbei durch unſere großen Hilfsorgani⸗ 
ſationen mit geleiſtet wurde, wird Ihnen im 
Laufe dieſes Kongreſſes durch konkrete Zahlen 
belegt werden. Im geſamten kann man jeden⸗ 
falls aber die Tätigkeit der Arbeitsfront in 
ihren verſchiedenen Aemtern, die Arbeit des 
Winterhilfswerles jowie der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Volkswohlfahrt und endlich die ergänzende 
Arbeit von Kraft durch Freude als die ſicherlich 
gewaltigſte ſoziale Gemeinſchaftsleiſtung be⸗ 
zeichnen, die bisher überhaupt irgendwo ſtatt⸗ 
gefunden hat. Was gerade der Bolſchewismus 
aber dem entgegenzuſetzen hat, iſt nur lächer⸗ 
lich. Auch hier wird an den Grundprinzipien 
unſerer bisherigen Auffaſſung in Zukunft feſt⸗ 
gehalten werden, und auch hier iſt es klar, daß 
ein Stillſtand dieſer Beſtrebungen niemals ein⸗ 
treten darf und eintreten wird. Im Gegenteil: 


Die Art, in der wir uns im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland bemühen, die 
ſozialen Probleme zu löſen, hilft mit an 
jener Erziehung der einzelnen Volksge⸗ 
noſſen zu einem ſozialen Pflichtbewußt⸗ 
ſein, das als Endreſultat auch die Bolts- 
gemeinſchaft im edelſten Sinne des Wortes 
ergeben wird. / 


Und diejes ift iher: Wir find ihr im national- 
ſozialiſtiſchen Deutſchland tauſendmal näher als 
in den von Klaſſen- und Wirtſchaftskämpfen 
zerriſſenen marxiſtiſchen Staaten. Wenn wir 
von dieſer beſonderen Aufgabe auf das Gebiet 
der allgemeinen Wirtſchaft übergehen, dann 
ſehen wir auch hier um uns zahlreiche kriſen⸗ 
hafte Erſcheinungen. Vor wenigen Jahren noch 
beherrſchte das Schlagwort von der „Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe“ die öffentliche Meinung. Und fait 
überall — auf alle Fälle aber in Deutſchland 
— wurde auf das Wunder gewartet, das im 
Sinne einer gemeinſamen Kollektivanſtrengung 
plötzlich mit dieſer internationalen Kriſe auf⸗ 
räumen würde. Ich habe damals jahrelang vor 
dem Glauben gewarnt, als könne die Behebung 
der internationalen Weltwirtſchaftskriſe von 
einer internationalen Seite her erfolgen, und 
ſtatt deſſen immer betont, daß die einzelnen 
nationalen Wirtſchaften in Ordnung gebracht 
werden müßten. 


Es war weiter eine nationalſozialiſtiſche 
Grundaufſaſſung, daß es einen Widerſpruch in 
jih darſtellt, ſortgeſetzt von der notwendigen Be- 
hebung einer Weltwirtſchaftstriſe zu reden und 
dabei ſelbſt die bedenklichſten und gerade die 
Weltwirtſchaft erſchütternden Währungsmani⸗ 
pulationen vorzunehmen. 

Ich darf Sie, meine Parteigenoſſen und Par⸗ 
teigenoſſinnen, nun fragen, ob wir mit unſerer 


Auffaſſung recht behalten haben oder nicht. Hät⸗ 
ten wir auf dieſes internationale Wunder etwa 
weiter warten ſollen? War es nicht richtig. 
auch hier den Grundſatz anzuwenden, daß die 
erſte Hilfe aus der eigenen Kraft kommen muß? 
So wie wir politiſch als Nationalſozialiſten 
überzeugt waren, daß uns die Freiheit nicht 
eines Tages geſchenkt werden würde, ſondern 
daß wir fie uns ſelbſt zu erkämpfen haben, fc 
waren wir auch durchdrungen von dem Glau: 
ben an die gleiche Richtigkeit dieſes Prinzips 
im wirtſchaftlichen Leben. Bei der Behebung 
der deutſchen Wirtſchaftskriſe aber haben wir 
1 5 nur nach einem Dogma gehandelt, näm⸗ 
lich: 
Die Wirtſchaft ijt eine der vielen Funt- 
tionen des völkiſchen Lebens und kann 
daher nur nach Zweckmäßigkeitsgeſichts⸗ 
punkten organiſiert und geführt und nie 
nach dogmatiſchen behandelt werden. 


Es gibt als Dogma weder eine ſozialiſierte 
Wirtſchaft, noch gibt es eine freie Wirtſchaft, 
ſondern es gibt nur eine verpflichtete Bolts- 
wirtſchaft, d. h. eine Wirtſchaft, der im geſamten 
die Aufgabe zukommt, einem Volke die höchſten 
und beſten Lebensbedingungen zu verſchaffen. 
Inſofern ſie dieſer Aufgabe, ohne jede Lenkung 
von oben, aus dem freien Spiel der Kräfte her⸗ 
aus gerecht wird, iſt es gut und vor allem für 
eine Staatsführung ſehr angenehm. Soweit ſie 
auf irgendeinem Gebiet der ihr zukommenden 
Aufgabe als freie Wirtſchaft nicht mehr zu fol⸗ 
gen vermag, hat die Führung der Volksgemein⸗ 
ſchaft die Pflicht, der Wirtſchaft jene Anweiſun⸗ 
gen zu geben, die im Intereſſe der Erhaltung 
der Geſamtheit notwendig ſind. Sollte aber 
eine Wirtſchaft aus dem einen oder anderen 
Gebiet überhaupt nicht in der Lage fein, von 
ſich aus die geſtellten großen Aufgaben zu er⸗ 
füllen, dann wird die Führung der Volksge⸗ 
meinſchaft andere Mittel und Wege ſuchen 
müſſen, um den Erforderniſſen der Allgemein⸗ 
heit zu genügen. Das eine aber iſt ſicher: Wie 
überall ſonſt iſt auch hier beim vorhandenen 
Willen auch ein möglicher Weg. 


Es möge ſich niemand darüber täuſchen. jo 
wird in der Prollamation feſtgeſtellt, einer 
Volksgemeinſchaft, der es gelingt, eine gewaltige 
Armee aufzubauen, einen rieſigen Arbeitsdienſt 
zu mobiliſieren, das Gigantentum der Deutſchen 
Reichsbahn zu leiten, wird auch gelingen, z. B. 
die deutſche Stahl⸗ und Eiſenproduktion auf jene 
Höhe zu bringen, die notwendig ift! Wir find 
ſchon mit anderen Aufgaben fertig geworden 
als mit den im Vierjahresplan beſtimmten! 
Und ich möchte ſchon heute Ihnen, meine Par: 
teigenoſſen und ⸗genoſſinnen, die Verſicherung 
abgeben, daß dieſe Arbeit unter der Leitung des 
Parteigenoſſen Göring genau in dem vorge⸗ 
ſehenen Tempo verläuft! 


Im übrigen gibt es in unſerer Wirtſchaft nur 
eine einzige Frage, die uns feit Jahren fort 
geſetzt mit ſchwerſter Sorge erfüllt: es iſt die 
Schwierigkeit unſerer Lebensmittelverſorgung. 
Der deutſche Lebensraum iſt ohne koloniale Er⸗ 
gänzung zu klein, um eine ungeſtörte, ſichere, 
dauernde Ernährung unſeres Volkes zu garan- 
tieren. 


Kein anderes Volk kann eine größere Leiſtung 
auf dieſem Gebiet aufweiſen als wir. Die Zah⸗ 
len, die Pg. Darre Ihnen in dieſem Kongreß 
unterbreiten wird, ſind glänzende Beweiſe für 
dieſe Behauptung. Allein, es iſt ein auf die 
Dauer unerträglicher Gedanke, Jahr für Jahr 
vom Zufall einer guten oder ſchlechten Ernte 
abhängig zu ſein. 


Es i r die Forderung nach einem 
dem a: gehörenden Kolonialbeſitz eine 
in unſerer wirtſchaftlichen Not n- 
dete, und die Einſtellung der an 
Mächte zu diejer Forderung eine ein- 
nicht ndliche. Deukſchland hatte 
I, Kolonien einſt dieſen Mächten 
weder geraubt noch geſtohlen. In einer 
Welt, in der man heute nur jo von mora- 
liſchen Phraſen trieft, wäre es angebracht. 
auch dies zu berückſichtigen! 


Im übrigen ſpricht für die deutſche national⸗ 
ſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung eine einfache 
und nüchterne Tatſache: als wir vor fünf Jah- 
ren die Macht übernahmen, glich das wirtſchaft⸗ 
liche Leben Deutſchlands einem Friedhof. Heute 
aber iſt es wieder erfüllt vom Rhythmus der 

affenskraft und der Arbeit eines der fleißig⸗ 
ſten Völker dieſer Erde. 


Dies alles iſt nur möglich durch die Auto⸗ 
rität der heutigen Staatsführung, die ihrer⸗ 
feits wieder ihre Wurzel hat in der National 
ſozialiſtiſchen Partei. 


Drei große politiſche Siege 

Wenn ich mich nun der Politik zuwende, dann 
glaube ich, meine Parteigenoſſen, genügen hier 
nur wenige Feſtſtellungen zum Nechenſchaftsbe⸗ 
richt auf dieſem Gebiet. Um uns herum iſt die 
Welt erfüllt von Krieg und Kampfgeſchrei! Un: 
ruhe erfüllt die Völker, und Revolutionen er⸗ 
ſchüttern viele Staaten! 

Deutſchland nach einem grauenhaften ver⸗ 
lorenen Krieg, nach einer ſchandbaren Revo: 
lution, nach 15jähriger Ausplünderung und Er: 
preſſung bietet heute trotzdem das Bild eine: 
in ſich geſchloſſenen ruhigen Kraft. Ein Friede, 
der geſchützt wird durch das eigene Volt. 
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Drei Tatſachen möchte ich heute als Abſchluß 
eines Kapitels der deutſchen Geſchichte hier fejt- 
stellen: 85 

1. Der Vertrag von Verſailles iſt tot! 

2. Deutſchland iſt frei! 

3. Der Garant unſerer Freiheit iſt unſere 
eigene Wehrmacht! 

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! Wenn 
die nationalſozialiſtiſche Staatsführung nichts 
weiter in der Geſchichte unſeres Volkes aufzu⸗ 
weiſen hätte als dieſe drei Ergebniſſe ihrer 
Führung und ihrer Tatkraft, dann würde ſie 
ſich damit allein ſchon einen Ruhmesplatz ſichern 
in den geſchichtlichen Annalen unſeres Volkes. 

Der letzte Teil der Proklamation war dem 
großen kulturellen Umbruch gewidmet, der durch 
den Nationalſozialismus heraufgeführt wurde. 
Nach einem Ueberblick über die richtungweiſen⸗ 
den baulichen Neuformungen in Nürnberg, Ber⸗ 
lin, München und Hamburg heißt es: 

Die größte Revolution aber hat Deutſchland 
erlebt durch die in dieſem Lande zum erſtenmal 
planmäßig in Angriff genommene Volks⸗ und 
damit Raſſenhygiene. Die Folgen dieſer deut⸗ 
ſchen Naſſenpolitik werden entſcheidendere fein 
für die Zukunft unſeres Volkes als die Aus⸗ 
wirkungen aller anderen Geſetze. Denn ſie 
ſchaffen den neuen Menſchen. Sie werden unfer 
Volk davor bewahren, wie ſo niele geſchichtliche 
traurige Vorbilder anderer Raſſen, an der Wn- 
kenntnis einer einzigen Frage das irdiſche Da⸗ 
ſein für immer zu verlieren. 

Den welchen Sinn hat all unſere Arbeit und 
unſer Mühen, wenn wir ſie nicht in den Dienſt 
der Erhaltung des deutſchen Menſchen ſtellen? 
Was hat aber jeder Dienſt an dieſem Menſchen 
für einen Wert, wenn wir das Wichtigſte ver⸗ 
ſäumen, ihn in ſeinem Blute rein und unver⸗ 
dorben zu erhalten? ; 

Jeder andere Fehler ift zu beheben, jeder fon- 
flige Irrtum einmal zu korrigieren, nur was 
auf dieſem Gebiete verſäumt wird, kann ſehr 
oft niemals mehr gut gemacht werden. Ob aber 
auf dieſem raſſen⸗ und damit volkshygieniſchen 
Gebiet unſere Arbeit eine fruchtbare war, kön⸗ 
nen Sie wohl in dieſen Tagen hier am beſten 
ſelbſt ermeſſen. Denn was Ihnen in dieſer 
Stadt entgegentritt, das iſt der deutſche Menſch. 
Kommen Sie und ſehen Sie nun ſelbſt, ob er 
unter der nationalſozialiſtiſchen Führung ſchlech⸗ 
ter oder ob er nicht beſſer geworden iſt! Meſſen 
Sie nicht nur die Zahl der mehr geborenen Kin⸗ 
der, ſondern meſſen Sie vor allem das Ausſehen 
unſerer Jugend! 

Wie ſchön find unſere Mädchen und unſere 

Knaben, wie leuchtend iſt ihr Blick, wie ge⸗ 

kund und friſch ihre Haltung, wie herrlich 

ind die Körper der Hunderttauſende und 

Millionen, die durch unſere Organiſationen 

geſchult und gepflegt werden! Wo gibt es 

heute beſſere Männer, als ſie hier zu ſehen 

Rnd? Es iſt wirklich die Wiedergeburt einer 

Nation eingetreten durch die bewußte Züch⸗ 

tung eines neuen Menſchen. ; 
And dies iſt die geſchichtlich erhabenſte Rechts 
fertigung für unſer Handeln in der Vergangen⸗ 
heit und die ſtärkſte Verpflichtung für unſer 
Wollen und für unſere Entſchlüſſe in der Zu⸗ 
kunft. Denn nur wer ſein Volk geſund erhält, 
ſichert ihm die Zukunft. So ſehen wir in dieſer 
Woche das neue deutſche Volk vor uns aufer⸗ 
ſtehen, ſehen die geſunde und fo ſchöne Jugend, 
ſehen die harten Geſtalten unſeres Arbeits⸗ 
dienſtes, ſehen die Hunderttauſende der Männer 
unſerer Kampfbewegung und erleben vor allem 
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die ſtolze Selbſtſicherheit der Soldaten unſeres 
jungen Heeres. Ein wahrhaft erhebendes Er⸗ 
gebnis einer hiſtoriſchen Arbeit! 


Meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 
Im fünften Jahre nach der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Revolution können wir keine herrlichere 
Feſtſtellung treffen als die eine: Es iſt wieder 
ſchön, ein Deutſcher zu ſein, und ein Glück, in 
Deutſchland zu leben! Das deutſche Volk, die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung, die national⸗ 
ſozialiſtiſche Armee und unſer Reich Sieg⸗Heil! 


„Nürnberg, eine deutſche Stadt“ 


Dienstag nachmittag um 16 Uhr wurde im 
Germaniſchen Muſeum die Ausſtellung 
„Nürnberg, eine deutſche Stadt“ eröffnet. Sie 
iſt vom Amt Schrifttum des Beauftragten 
für die weltanſchauliche Schulung der 
NSDAP, Reichsleiter Roſenberg, veranlaßt. 
In der gleichen Stunde begann am Valzner 
Weiher das Kdßß⸗Volksfeſt, das bis tommen- 
den Montag andauert. Um 19 Uhr traf die 
ſpaniſche Delegation in Nürnberg ein. 


Anerkennung des deutſchen 
Aufbauwillens in England 


Die Kolonialſorderung in Vordergrund — Die „Times“ bezeichnet 
; Den Parteitag als Triumph Der Organijation 


London, 8. September. 


Die Proklamation des Führers zur Eröffnung 
des Nürnberger Parteitages wird von der eng⸗ 
liſchen Preſſe in größter Ausführlichkeit und 
teilweiſe in ſpaltenlangen Auszügen wiederge⸗ 
geben. Hierbei wird von den Blättern beſon⸗ 
ders die Begründung und die Wiederholung der 
deutſchen Kolonialforderungen durch den Führer 
in den Vordergrund geſtellt. Seine Ausführun⸗ 
gen über die guten Beziehungen zu Japan und 
Italien und die Aeußerungen über die Gefahr 
des Bolſchewismus werden hervorgehoben. Die 
Preſſe berichtet weiterhin ausführlich über den 
äußeren Hergang der Ereigniſſe in Nürnberg. 
In einem Leitaufſatz erklärt „Daily Telegraph“ 
u. a.: Es gebe keinen wirklichen Arbeitsloſen in 
Deutſchland mehr, die deutſche Wirtſchaftskriſe 
ſei ſo gut wie gelöſt, und eine neue Nation ſei 
geboren worden. Während es an anderen Stel⸗ 
len der Welt Unruhen gebe, könne Hitler ver⸗ 
ſichern, daß in Deutſchland Frieden ſei und 
Sicherheit herrſche. Dieſes Bild erwecke weder 
ein neidiſches noch ein feindſeliges Gefühl. Ein 
Deutſchland, daß mit ſeiner inneren Lage zu⸗ 
frieden ſei, müſſe ſich als ſtark genug erweiſen, 
um den Frieden der Welt zu erhalten; auch 
könne man den Ausſpruch des Führers nicht be⸗ 
mängeln, daß dieſe Ergebniſſe in der Haupt⸗ 
ſache einer Regierungsform zu verdanken ſeien, 
die dem deutſchen Volk Zuſammenhalt und Ver⸗ 
trauen gegeben habe. 

Dieſe jährlichen Verſammlungen in Nürn⸗ 

berg ſeien eine eindrucksvolle Kundgebung 
der Einheit des deutſchen Volkes und ſeines 

Gehorſams für die Befehle jener Führer, 

für die Hitler Vertrauen verlange. 
Ob dieſe Regierungsform den Ländern gefalle 
oder nicht — die innere Verwaltung Deutſch⸗ 
lands ſei ganz und gar Sache des deutſchen 
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Die Frage der Teilnahme Italiens wird noch geprüft 


Nom, 7. September. 

n zuſtändigen ktalieniſchen Kreijen wird 
Pr abend erneut darauf hingewieſen, daß 
mit dem ſowjetruſſiſchen Schritt vom Montag 
bei der italieniſchen Regierung die Lage recht 
heikel geworden und die Abhaltung der Mittel⸗ 
meerkonferenz ermitlich gefährdet jei. In der 
Tat ſei es für die italieniſche Regierung ſchwie⸗ 
rig, mit einer Macht, die ſolche Anklagen er⸗ 
hoben habe, am gleichen Konſerenztiſch Platz zu 
nehmen. Trotz dieſer Schwierigkeiten werde 
aber von Italien die Frage einer Teilnahme 
an der Konferenz mit dem größten guten Wil⸗ 
len geprüft. 


J.alien geht nicht zur 
Mittelmeerfonferenz 


Mailand, 8. September. 


In großer Aufmachung kündigt der offi- 
ginie „Popolo d'Italia“ an, daß die italieni- 
che Regierung an der e 
nicht teilnehmen wird. Die Meldung iſt aus 
London datiert und beſagt, man weiſe dort 

gut unterrichteten Kreiſen darauf hin, daß 
die e Regierung eine neue poli- 
tische Lage geſchaffen habe, die Italien zwin⸗ 
gen werde, von der Entſendung eines Ver⸗ 
meters zur Konferenz Abſtand zu neh⸗ 

In falls Somjetrußland daran teilnehme. 
— h, A weiter Selen, habe die in 
gen stom n Note enthaltenen Ankla⸗ 

Zurückgewieſen und fih entſchieden ge- 


weigert, den unſinnigen Forderungen über- 
haupt irgendeine Beachtung zu ſchenken. Das 
Moskauer Manöver ſei unverſehens gerade 
in dem Augenblick geſtartet worden, als Ita⸗ 
lien den Vorſchlag einer Mittelmeerkonferenz 
aufmerkſam prüfte, dem es, wenn auch mit 
der durch die Erfahrungen gebotenen Zurück⸗ 
haltung, äußerſt zuſtimmend gegenüberſtand. 
Der unverſchämte und groleske Schritt 
Moskaus ſchaffe eine ungewöhnliche 
Situation, die Italien zur Kennkn 
nehmen müſſe, über die es ſich aber nicht 
: wundere. 
Die Auftraggeber der Blutbäder an Bord 
der „Deutſchland“ und der „Barletta“ und 
der Torpedierungsverſuche gegen die „Leip⸗ 
zig“ und das 1 8 Schiff „Hawok“ hätten 
nicht die geringſte 
hohe Roß zu ſetzen. Italiens Antwort 5 
bolſchewiſtiſche Manöver fei eine entſchloſſene 
5 Es ſei unſinnig, von den 
hten des Umſturzes auch nur ein Min- 
deſtmaß von loyaler Zuſammenarbeit im 
Sinne der Ordnung zu erwarten. 


Sowjetruſſiſche Unverſchämtheiten 


entziehen der Mittelmeerkonferenz 
die Grundlage 

Das engliſche Kabinett wird ſich in ſeiner 

heutigen Sitzung mit verſchiedenen Fragen be⸗ 

faſſen, die im Vordergrund des außenpolitiſchen 

Intereſſes ſtehen. In unterrichteten Kreiſen 

nimmt man an. daß in der Hauntſache die 


‚Manöver wird nicht allein von der bürger⸗ 


ranlaſſung, ſich au = ‚Ron 


I einen diplomatiſchen Fehler erſten Ranges dar⸗ 


Serie 5 


Die Sowjetunion halte es für ihre beſon⸗ 

dere Aufgabe, Unfrieden zu ſäen. Sie ziehe 

es daher vor, eine Konferenz, die zur Ver⸗ 

minderung der Verdächtigungen zwiſchen 

den Nationen beitragen ſollte, zu ſabotieren. 
Sie tue das ſelbſt auf Koſten einer Entfrem⸗ 
dung des franzöſiſchen Verbündeten. Es fet 
jetzt an den anderen Mächten, die bös willigen 
Abſichten Moskaus zu vereiteln. Man müſſe 
die Einladung an Moskau zurückziehen und 
ohne Sowjetrußland verhandeln, deſſen Arbeit 
nur den Zweck haben würde, die Konferenz zu 
einer Kuliſſe zu machen. Die Beſchlüſſe der 
Konferenz könnten ſehr wohl ohne die Zuſtim⸗ 
mung Moskaus gefaßt werden. Die franzöſiſche 
Regierung würde ihrerſeits vielleicht noch ein⸗ 
mal über ihr Bündnis mit Moskau nachdenken, 
das nicht zum erſten Male die franzöſiſche Poli⸗ 
tit in Schwierigkeiten verſetzt habe. 

„Daily Mail“ erklärt, daß die ſowjetruſſiſche 
Note an Italien den klaren Zweck verfolge, die 
Zwölf⸗Mächte⸗Konferenz zu ſabotieren, indem 
Moskau verſuche, Italien vom Konferenztiſch 
fernzuhalten. Dieſe diplomatiſchen Manöver 
der Bolſchewiken hätten eine merkwürdige 
Aehnlichkeit mit den Bemühungen, durch die 
Herbeiführung von Zwiſchenfällen zur See die 
ernſte ſpaniſche Lage zu verſchärfen. 


neue Brüsfierung Moskaus 


Die Antwort Italiens „unzureichend“ 


Moskau, 8. September. (Pat.) 

Die Havas⸗Agentur berichtet: Die Sowjet⸗ 
regierung hat ihren Botſchafter in Rom ange⸗ 
wieſen, der italieniſchen Regierung die Erklä⸗ 
rung abzugeben, daß die italieniſche Antwort 
auf die ruſſiſche Note in Moskau als unzu⸗ 
reichend erkannt werde und daß die Sowjet⸗ 
regierung ihre Anklagen weiter aufrechterhalte. 


Japaner beſetzen Batras-Infeln 
London, 7. September. 
Aus Hongkong meldet der „Daily Tele 
aph“, daß die japaniſche Flotte die chineſi⸗ 
Inn Patras⸗Inſeln, 200 Meilen ſüdöſtlich 
von Hongkong beſetzt habe. . Berichten 
n 


Ehrenkag des Reichsarbeils⸗ 
dienſtes in Nürnberg 


Nürnberg, 8. September. 

Die wettergebräunten jungen Männer des 
Reichsarbeitsdienſtes haben am heutigen 
Mittwoch ihren Ehrentag. Ihr Appell auf der 
Zeppelinwieſe iſt immer wieder einer der er 
hebenſten und beglückenſten Eindrücke des 
Reichsparteitages. Das iſt in dieſem re 
um ſo mehr der Fall, als dieſer Parteitag 
ſchon durch ſeine a a Zeichen 
der Arbeit, des Willens zum ffen ſteht. 

In den 280 Zelten in der Zeltſtadt Lang⸗ 
waſſer, in denen 38 000 Arbeitsdienſtkamera⸗ 
den aus den 30 Gauen des Reiches unterge⸗ 
bracht ſind, fand heute bald nach Sonnenauf⸗ 
gang das Wecken ſtatt. Nach dem Morgen⸗ 
appell und die Loſungsausgabe wurden die 
Haben vom Fahnenheim am Horſt⸗Weſſel⸗ 
Platz abgeholt und dann begann der Marſch 
zum Zeppelinfeld in zwei großen Marſch⸗ 
kolonnen. ' 


Volkes, und die Zufriedenheit der Mehrheit 
mit den gegenwärtigen Zuſtänden könne kaum 
bezweifelt werden. 

Auch die „Times“ widmet dem Reichspartei⸗ 
tag einen Leitartikel. Nach einem kurzen Stim⸗ 
mungsbild auf die Stadt ſagt das Blatt u. a., 
daß die Parteitage, ob ſie nun „Triumph des 
Willens“ oder „Triumph der Arbeit“ genannt 
würden, zugleich verdienten, „Triumph der 
Organiſation“ genannt zu werden. Mit dem 


Reichsparteitage habe in Nürnberg eine der + 90 ' 
bezeichnendſten Woche des deutſchen Jahres bes ah ie e e h 808 
gonnen, eine Woche der Offenbarung und der 275 00 n er ee Die 
Geſtaltung, was die Anweſenheit des britiſchen | 119€ * 8 : 


Tätigkeit japaniſcher Kriegsſchiffe um 

kong herum gibt nach der Auffaſſung des 
„Daily Telegraph“ zu Beſorgniſſen die 
britiſche Schiffahrt Anlaß. $ 


Die ſowjelruſſiſche Heraus- 
forderung an Japan 


Im ganzen 26 japaniſche Fiſcher boote gekapert 
Tokio, 8. September. 

Der Sprecher des Auswärtigen Amtes gaf 
Einzelheiten bekannt zu der bereits gemeldeten 
Kaperung japaniſcher Fiſcherboote. Danach 
haben die ſowjetruſſiſchen Küſtenſchutzboote 
19 japaniſche Fiſcherboote ſüdöſtlich der Mün⸗ 
dung des Tuman⸗Fluſſes aufgebracht. Wie der 
Sprecher mitteilte, ſind weitere ſieben japa⸗ 
niſche Boote am Dienstag in der Nähe der 
letzten Zwiſchenfälle gekapert worden. Damit 
beträgt die Geſamtzahl der bisher von der 
Sowjetruſſen beſchlagnahmten japaniſchen Fi 
ſcherboote 26. Das japaniſche Auswärtige Am! 
wird bei den ſowjetruſſiſchen Behörden einen 
energiſchen Proteſt gegen dieſes völkerrecht 
widrige Verhalten einlegen. 


51 neue Opfer in Rußland 


London, 7. tember. 

Nach Meldungen der N Moskan 
gehen die Verurteilungen und Vollſtreckungen 
von Todesurteilen in der Sowjetunion wei 
ter. Augenſcheinlich 45 in den letzten 14 Tager 
eine ſo g Anzahl von Hinrichtungen in 
Leningrad ausgeführt worden, daß die 
Leningrader Preſſe nicht länger damit zurück⸗ 
halten kann, Einzelheiten darüber bekannt ⸗ 
ugeben. Danach haben in den letzten zwe 
ſieben Gerichtsperhandlungen gegen 
„Volksfeinde“ ſtattgefunden, die mit der Ber 
urteilung zum Tode und der geſetzmüßigen 
ſofortigen Hinrichtung von 51 „Boltsfeinden” 
abgeſchloſſen wurden. Bei den Verurteilten 
handelt es fih meiſtens um Beamte und Ar- 
geſtellte, denen Sabotage vor wird. 


Bed nach Paris abgereiſt 


Außenminiſter Beck hat in den Nachmittags 
ſtunden des Dienstag die Reife nach Paris an- 
getreten. Von 1 5 an w Be A e Gen 
ur Tagung des Völkerbundes 
$ In Begleitung Becks befinden ſich Kabinetten 
direktor Zubienjfi und der perſönliche Sekretär 
des Außenminiſters, Starzenſki. Zur Verab⸗ 
ſchiedung hatten ſich auf dem Bahnhof der fran 
zöſiſche Geſchäftsträger und höhere Beamte des 

Außenminiſteriums eingefunden. 


Sitzung des Miniſterrats 


N Pat. Warſchau, 8, ember. 
In den Nachmittagsſtunden wo 
fand unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Sktadkowſki eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, 
auf der die allgemeinen Grundſätze für die Ar⸗ 
beit der Regierung im Zusammenhang mit der 
bevorſtehenden Tagung der geſetzgebenden Kör⸗ 
perſchaften beſprochen und eine Reihe laufender 
Anlegenheiten erledigt wurden. 


Botſchafters in Nürnberg vollauf rechtfertige. 


Starile Beachkung 
der Führerproflamation in Paris 


Paris, 8. September. 


Die Proklamatſon des Führers, die am 
Dienstag von Gauleiter Wagner verleſen 
wurde, wird von der Pariſer Preſſe in großer 
Aufmachung und zum Teil in Fettdruck wieder⸗ 
gegeben. Einige Zeitungen können ſich jedoch 
nicht enthalten, ihre Berichte in der überliefer⸗ 
ten Manier mit unſachlichen Bemerkungen zu 
verſehen. 

Der Sonderberichterſtatter des „Journal“ 
ſchreibt, man könne ſchon jetzt vorausſehen, daß 
das Volk den Aufruf des Führers verſtanden 
habe. Deutſchland, defen Disziplin und Vater⸗ 
landsliebe man ſchon ſo oft bewundert habe, 
werde alle notwendigen Opfer tragen und da⸗ 
mit das Werk des Führers durchführen helfen. 
In der Treue zum Führer werde das deutſche 
Volk tun, was von ihm verlangt werde. Es 
ſei gewohnt, in Schwierigkeiten groß zu werden. 


Pläne für die Mittel meerkonferenz, die Lage 
im Fernen Oſten, der ſpaniſche Konflikt und 
der Paläſtina⸗Plan besprochen werden. 

In London wird mitgeteilt, daß bisher 6 
von den 12 zur Mittelmeerkonferenz eingela⸗ 
denen Staaten, darunter auch Sowjetrußland, 
die Einladung angenommen haben. 

Die Sowjetregierung fordere jedoch in 

ihrer Antwort, daß die „unerträgliche 

i Natur der Angriffe italieniſcher Kriegs⸗ 

ſchiffe gegen Handelsſchiffe“ anerkannt 

werde und verlange ferner die Einladung 

Sowjetſpaniens zur Konferenz, hingegen 

die Ausſchaltung Deutſchlands. 
Dieſes unverſchämte ſowjetruſſiſche Störungs- 


lichen Londoner Preſſe, ſondern ſogar von den 
Linksblättern allgemein als PR: iſtigkeit 
empfunden, und es wird offen die Auffaſſung 
ausgedrückt, daß Moskau die Mittelmeerkonfe⸗ 
renz zu torpedieren verſucht. ily rej“ 
unterſtreicht dabei, daß die ſowjetruſſiſche Ant- 
wort in London wie eine Bombe eingeſchlagen 
habe und daß die Beteiligung Italiens an der 
ferenz jetzt mehr als je im Zweifel ſtehe. 


Englische Preſſeſnmmen 


London, 8. September. 
Einige Morgenblätter richten ſcharfe An- 
griffe gegen die Gomjetregierung wegen ihres 
Verſuches, am Vorabend der Mittelmeerkonfe⸗ 
tenz einen Konflikt mit Italien heraufzu⸗ 
beſchwören und dadurch die Konferenz zu tor» 
pedieren. Die konſervative „Morning Poſt“ 
erklärt, daß die ſowjetruſſiſche Note an Italien 


itelle, wenn man annehme, daß Sowjetrußland 
wirklich für die Sicherheit ſeiner Schiffahrt im 
Mittelmeer beſorgt ſei. Die Motive ſeien aber 
an ganz anderer Stelle zu ſuchen. 
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der Apfel für jedermann! 


Seine reichen Verwendungsmöglichkeiten! 


(Nachdruck verboten.) 


Nie kann man mehr im Obſtgenuß ſchwel⸗ 
gen als an kühler werdenden Herbſttagen. 
Dann ſteht man vor den Auslagen und über⸗ 
legt ob Birnen, Aepfel, Weintrauben oder die 
ſpäten Sorten anderer ſommerlicher Früchte 
in das Tagesprogramm paſſen. Der aller⸗ 
größten Zuneigung erfreut ſich nach wie vor 
der Apfel, mag er als Mus, als Kompott 
oder roh mit roten, gelben oder grünen 
Backen in Erſcheinung treten. 

Wie wenig der mitgekochte Apfel am Rot⸗ 
kohl oder Sauerkraut und zur zarten Leber 
zu entbehren iſt, wiſſen alle Kochkünſtlerin⸗ 
nen, auch lieben die Feinſchmecker den ge⸗ 
ſchmorten ganzen Apfel als Nachtiſch, wenn 
er ſich mit Vanilleſoße vereint. Wird er zum 
Wildbraten gereicht, tut man gut, ihn in 
brauner, gezuckerter Butter mit wenig Zitro- 
nenſaft und Waſſer zu dämpfen. In der Höh⸗ 
lung, die durch das ausgeſtochene Kernhaus 
entſtanden ift, füllt man Johannisbeergelee 
oder Preiſelbeeren. Ein Anblick, dem nie⸗ 
mand zu widerſtehen vermag! 

Auch mit dem Hering verträgt ſich der 
Apfel ausgezeichnet, was nicht wundernimmt, 
denn Heringsſalat ohne Apfelſtückchen ift 
nicht denkbar. Aber wer hat es ſchon verſucht, 
die gewöhnliche Heringsſoße zu verfeinern, 
indem er fie mit ein wenig weißem Käſe, 
einem rije voll Remoulade und einem ge⸗ 
riebenen Apfel vermiſcht hat? Das gibt ein 
Sonnabend⸗Abendeſſen, auf das man ſich die 
ganar Woche freut. Am Fiſchtag dient der 

elmeerrettich als Abwechſlung. Die gerie⸗ 
bene halbe Stange Meerrettich wird mit je 
einem Kaffeelöffel Eſſig und Waſſer ver⸗ 
miſcht, bevor man zwei geriebene Aepfel, eine 
Priſe Salz und einen Kaffeelöffel Jucker 
daran tut. ; 

Damit wir auch zum Frühſtück mit dieſer 
gehaltvollen deutſchen Frucht aufwarten kön⸗ 
nen, bereiten wir ell noch Apfelgelee. 
Zaia werden die in vier Teile geſchnittenen 
Falläpfel mit dem Gehäuſe etwa zwei Stun⸗ 
den in ſoviel Waſſer ge „daß ſie gerade 
bedeckt ſind. Danach laßt man ſie einen gan⸗ 
zen Tag in Ruhe, um fie dann in einen Beu- 
tel zu tun und den Saft ablaufen zu laſſen. 
Für ein Kilogramm Saft wird ein Kilo⸗ 
gramm Zucker ee beides zuſammen 
muß ungefähr halbe Stunde kochen. Vor 
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dem Einfüllen in Gläſer kommt ein Schuß 
Wein und Zitronenſaft dazu. 

Viele Abwandlungsmöglichkeiten laſſen ſich 
Aepße die Zutat von einem oder mehreren 
Aepfeln ſchaffen. Die Hausfrau, die ſie ſchon 
immer zu einem Hauptbeſtandteil ihres 
Speiſezettels erwählt hat, findet jedes Jahr 
eine neue Form der Zubereitung. Wer weiß, 
was ihr noch alles einfallen wird! H. F. 


—— 


Allerlei Klöße 


Wenn wir es auch nicht alle mit der Koch⸗ 
kunſt unſerer ſchleſiſchen Schweſtern aufneh⸗ 
men können, ſo wollen wir uns doch einmal 
mit ihren Leibgerichten, den Klößen, ein 
wenig beſchäftigen. 

Am bekannteſten iſt wohl das „Schleſiſche 


mengekochtem Rauchfleiſch und Mehlklößen 
beſteht. Zu dieſen bereitet man einen Teig 
aus 250 Gramm Mehl, 2 Eiern und wenig 
Salz. Die abgeſtochenen Klöße läßt man in 
kochendem Walfer gar werden und richtet fie 
mit dem Fleiſch auf einer Schüſſel an. 

Die Kartoffelklöße der Schleſier werden 
folgendermaßen gemiſcht: Unter die geriebe⸗ 
nen Pellkartoffeln mengt man 3 Eier, Salz 
und ſoviel Mehl, daß ſich bequem Klöße for⸗ 
men laſſen. 

Aber auch aus rohen Kartoffeln gibt es ein 
feines Kloßgericht, das ſeine Heimat in Thü⸗ 
ringen hat. Man läßt aus den geriebenen 
Kartoffeln alle Feuchtigkeit auslaufen und 
miſcht die zurückgebliebene Maſſe mit einem 
ſteifen Grießbrei. In die Mitte der Klöße, die 
etwa 30 Minuten kochen müſſen, tut man ge⸗ 
röſtete Semmelwürfel. 

Der Abwechſlung halber geben wir das 
nächſtemal zu otkohl Stärkeklöße. In 
Liter kochende Milch kommen 2 Eßlöffel 
Grieß und dann % Pfund Stärkemehl, 
daß eine dicke Maſſe aufnahmebereit iſt für 
Semmelwürfel und ein Ei. Die Klöße ſollen 
in Fett eine goldgelbe Farbe erhalten. 


ür Quarkknödel b n wir 300 Gramm 
weißen Käſe, 2 Eier und fie Grieß, wie der 
Teig annimmt. Die im Salzwaſſer gargekoch⸗ 
ten Knödel werden mit zerlaſſenem Fett be⸗ 
goſſen und mit Semmelmehl beſtreut. 


Kleiderschrank zu treffen, und zwar zugunsten der 
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Und morgen gibt es Leberklößchen! Ein 
Viertelpfund gehäutete, gehackte und durch 
ein Sieb gegebene Leber wird mit Fett, 1 Ei, 
einer eingeweichten Semmel, etwas Majoran 
und Salz verrührt. Die kleinen kloßartigen 
Gebilde kochen in heißer Fleiſchbrühe sn 

r. 


Mit Rat und Tat 


Steinguktöpfe zu reinigen. 

(ho) Steinguttöpfe, in denen früher Eier 
in Waſſerglas eingelegt waren, behalten leicht 
weiße Ränder, und die Hausfrau ſcheut ſich, 
ſie weiter zu anderen Zwecken zu verwenden. 
Es gibt aber ein Mittel, die weißen Ränder 
zu entfernen, indem man aus Waſſer und ben⸗ 
zoeſaurem Natron eine Löſung herſtellt und 
mit dieſer die Töpfe ausſcheuert, worauf fie 
gut nachgeſpült werden. Dann kann man ge⸗ 
troſt Salzbohnen, Salzpilze, Sauerkohl oder 
Pökelfleiſch darin einlegen. 


So reinigt man blindgewordenes Glas! 

(ho) Manche Hausfrau weiß ſich keinen Rat, 
wie ſie blindgewordenes Glas wieder reinigen 
ſoll. Einige Winke dürften daher willkommen 
ſein. Die Fenſter werden vollſtändig klar, 
wenn man ſie mit in weichem Waſſer getauch⸗ 
ten Brenneſſeln ſcheuert und danach gründlich 
ſpült. Es ift auch für die Frau in der Grok- 
ſtadt ein leichtes, ſich auf ihren ſonntäglichen 
Ausflügen mit Brenneſſeln zu verſorgen. Man 
nimmt beide Arbeiten natürlich mit Hilfe alter 
Handſchuhe vor. 


Das Reinigen feidener Blufen. 

(ho) Einige Kartoffeln werden geſchält, in 
ganz feine Scheiben geſchnitten und abgeſpült. 
Dann gieße man ungefähr einen Liter kochendes 
Waſſer darauf und läßt es ſtehen, bis es ab⸗ 
gekühlt iſt. Von dieſem Waſſer nimmt man 
ſoviel, wie man nötig hat und gießt nun die 
gleiche Menge Weingeiſt hinzu. Mit dieſer 
Flüſſigkeit reibt man mittels eines Schwammes 
die Bluſen gut ab, und wenn halb trocken, 
bügelt man fie auf der Rüdfeite mit einem 
nicht zu heißem Eiſen behutſam. 


Das Waſchen weißer Wollfachen. 

(ko) Feine weißwollene Sachen werden in 
kochend heißem Seifenſchaum gewaſchen, den 
man ſich aus heißem Waſſer, Seifenflocken und 
Salmiakgeiſt (auf je ein Liter Waſſer ein Eß⸗ 
löffel voll Salmiakgeiſt) herſtellt. Der Seifen⸗ 
ſchaum muß ſo heiß ſein, daß man nicht mit 
den Händen hineinfaſſen kann, ſondern einen 
Quirl benutzen muß. Im vollen Schäumen tut 
man die Wäſche hinein und bewegt ſie ſo lange 
mit dem Quirl, bis ſie ſauber iſt. Dann wird 
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ſte, ebenfalls heiß, tüchtig geſpült, und ſofort 
zum Trocknen aufgehängt. Jedes Stück Woll⸗ 
wäſche muß einzeln gewaſchen werden. 


Wenn die Glacchandſchuhe zu groß find 

Zu große Handſchuhe ſitzen nicht und werden 
aus dieſem Grunde von ihren Beſitzern immer 
wieder beiſeite gelegt. Es iſt ein Leichtes, ſich 
aus ſolchen Handſchuhen ein paar gut ſitzende 
Handſchuhe für kalte Tage zu fertigen. Man 
wählt unter ſeinen Trikotagenhandſchuhen ein 
Paar heraus, das nicht mehr beſonders ſchön 
iſt. Dieſes ſtreift man über die Hand und zieht 
darüber die zu großen Glacéhandſchuhe. Man 
muß darauf achten, daß der untere wie auch der 
darüber geſtreifte Handſchuh tadellos auf der 
Hand ſitzt. Jetzt wird der ſogenannte Futter⸗ 
handſchuh an den Fingerſpitzen mit Zwirn und 
einer feinen Nähnadel an den Glacéhandſchuhen 
befeſtigt, was ſich durch mehrfaches Durchnähen 
in den Nähten des letzteren leicht bewerkſtel⸗ 
ligen läßt. Eine weitere Befeſtigung iſt nur 
noch am unteren Rande der Glacshandſchuhe 
nötig. 


Die Eierkuchenpfanne ijt unſauber 

Eierkuchenpfannen werden nach häufiger Be⸗ 
nutzung, wenn ſie nicht jedesmal gereinigt 
werden, nicht mehr ſo leckere Kuchen hervor⸗ 
bringen wie vor der Benutzung. Es ijt alſo 
ratſam, die Pfanne ſofort nach der Benutzung 
zu reinigen. Zu dieſem Zweck genügt es, wenn 
man die Pfanne nach dem Backen auf das 
Feuer ſtellt und ſie nach dem Erhitzen mit 
heißem Salz blankreibt. Durch dieſes einfache 
Verfahren wird auch das Anbrennen des Ge⸗ 
bäcks vermieden. 


Wie hält man Mehl trocken 

Es ift unbedingt nötig, das im Haufe gehal. 
tene Mehl trocken aufzubewahren. Am beiten 
geſchieht das in gut ſchließenden, glattgehobel⸗ 
ten Holzkiſten, die an einem trockenen, luftigen 
Ort aufbewahrt werden. Handelt es ſich um 
größere Mengen, was im Bauern- oder Sieb» 
lerhauſe ſtets der Fall ſein wird, ſo muß das 
Mehl mindeſtens in jeder Woche einmal um- 
gewendet werden. Vor Gebrauch ift das Mehl 
zweckmäßig zu ſieben. Tut man neue Vorräte 
an Mehl in die Kiſte, ſo muß zunächſt der Reſt 
des früheren Inhalts vollſtändig entfernt 


werden. 
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Das gute Recht 
eines jeden Reiſenden ift ſein Anſpruch auf 
die Lektüre feiner Heimatzeitung. Verlangt 
überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“. 
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und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 8. September 


Donnerstag: Sonnenaufgang 5.14, Son: 
nenuntergang 18.26; Mondaufgang 9.25, Mond: 
untergang 19.12. 

Waſſerſtand der Warthe am 8. September: 
— 0.21 Meter, gegen — 0.18 Meter am Vortage. 

Wottervorherſage für Donnerstag, den 9. Sep⸗ 
tember: Bei lebhaften weſtlichen Winden weſent⸗ 
lich kühler, wechſelnd bewölkt, nach Regenfällen 
in der Nacht auch am Tage noch einzelne 
Schauer. 


Wichtige Fernſprechſtellen 

Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 

Jeitanſager 07. Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55. Diakoniſſenhaus 63 89. ; 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſler 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonparl: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag: Zoologiſcher Garten: 
jeden Mittwoch und Sonnabend. Konzertbeginn 
7 Uhr. 
Kinos: 
Apollo: „Der Weg nach Rio“ (Franz.) 
Gmiazda: „Oſtra⸗Brama“ (Polniſch) 
Metropolis: „Es ſiegten die Frauen“ (Franz.) 
Sfints: „Sage mir, wer du biſt“ (Deutſch) 
Stonce: „Die Heilige und ihr Narr“ (Deutſch) 
Wilſona: „Der Detektiv von Honolulu“ (Engl.) 


— — 


gommer eſt 
des Berbandes deutiher Kalholilen 


Am 5 tember, dem erſten Sonntag 
nach Sl veranſtaltete die Poſener 
Ortsgruppe des VOR für die Kinder ihrer 
Mitglieder im Garten des Deutſchen Hauſes 
ihr diesjähriges Sommerfeſt. Als ſie das⸗ 
ſelbe begann, da lachte ein blauer Himmel 
über Poſen zur größten Freude für jung 
und alt Schlag 15 Uhr marſchierte die Kin⸗ 
derſchar in Reih und Glied, voran eine 
Muſikkapelle, zu den weißgedeckten Tiſchen. 
Es war eine Freude zu ſehen, wie den Klei⸗ 
nen hier der von fleißigen Frauenhänden ge⸗ 
reichte Kaffee und Kuchen mundete, welche 
ihnen die Liebe geſpendet hatte. Rektor 
Nitſche zeichnete in ſeiner Anſprache ein 
lebendiges Erlebnisbild der Kinder während 
ihres Ferienaufenthaltes in Deutſchland und 
in Polen, erinnerte ſie an die nun wieder be⸗ 
ginnende Schularbeit, zu der ſie in den Fe⸗ 
rien die nötigen Kräfte geſammelt haben, 
wies ferner auf das an demſelben Tage ſtatt⸗ 
findende Jugendtreffen mehrerer Ortsgrup⸗ 
pen des BIR zu Wilke im Kreiſe Liſſa hin, 
ermahnte hierauf die Kleinen zur Dankbarkeit 
gegen alle, die dieſes Sommerfeſt ermöglich⸗ 
ten und wünſchte ihnen zum Schluß viel 
Freude an dieſem Spätſommernachmittag. 
Nach aufgehobener Kaffeetafel ſetzte bald im 
Garten ein buntbewegtes Treiben ein. Wäh⸗ 
rend die Kleinſten der Kleinen ſich an aller⸗ 
hand Kurzweil, an Spielen und Beitfäufen 
erfreuten, bei denen ſchöne Geſchenke 70 11 
wurden, verſuchten die Erwachſenen ihr 5 
beim Kegeln, Würfeln und Schie + Hei⸗ 
luſtiges Mädchenſpiel von Joſef Maria s 
nen „Die Prinzeſſin von Chineſien ge 5 
zur Aufführung. Die Spielerinnen ſpielten 
ihre Rollen recht flott. Der Dank aller ift en 
Mitwirkenden gewiß. Es muß die mühevolle 


Arbeit aller anerkannt werden, die eine IR 
fältige Vorbereitung unter fachkundiger Le 

tung erforderte. — Noch einmal ſah man 
die 80 Kinder an gemeinſamer Tafel peron 
melt, wo fie die gereichten Würſtchen 7 5 
Semmel verzehrten. Nunmehr wurden 38 
Gewinne an die Erwachſenen verteilt. a 
eintretender Dunkelheit fand unter Voran 
tritt der Muſikkapelle eine Kinderpolonaſſe 
mit geſchenkten Lampions ftatt. Damit hatte 
das Sommerfeſt gegen 7.30 Uhr fein En 

erreicht. 


Die kleinen Geiſter werden noch lange im 
dieſen ſchönen Spätſommernachmittag zuruck 
denken und dankbar allen denen ſein, die zum 
Gelingen des Sommerfeſtes beigetragen 
haben: Dem Vorſtande und deſſen Helfern, 
gr Spielern und allen freundlichen Spen⸗ 

ern. 


Bopulärer Zug nach Warſchau 


Die Liga zur Förderung der Touriſtik orga⸗ 
niſiert am 11. d. Mits. einen populären Zug 
nach Warſchau zum internationalen Anti⸗ 
alkoholkongreß und zum Fußball⸗Länderkampf 
Polen — Dänemark. Abfahrt am Sonnabend 
um 22.45 Uhr. Rückkehr am 14. d. Mts. um 
6.47 Uhr früh. Der Fahrpreis beträgt 8.80 3I. 
Teilnehmern aus der Provinz wird eine fünf⸗ 
prozentige Ermäßigung für die Anfahrt ge⸗ 
währt. Karten find in den Neiſebüros und an 
den Fahrkartenſchaltern zu haben. 


Dunkle Stiegen, alte Höje... 
Spaziergang durch Poſen 


II. 

rst. Der Hof der Wojewodſchaft gehört zu den 
großartigen alten Prunkhöfen unſerer Stadt. 
Geſchmackvoll und ſtolz iſt der Hintergrund mit 
dem vorſtehenden Balkon. Zu beſinnlicher 
Ruhe ladet der Kreuzgang ein, der zur Kirche 
führt. Davor iſt vor Jahren wieder einmal der 
Calderonſche „Standhafte Prinz“ gegeben wor⸗ 
den. Der Ort iſt wirklich wie geſchaffen zu 
ernſtem, feierlichem Spiel. Wir gehen in die 
dämmrige Kloſtergaſſe hinein. Ein ſchwer⸗ 
beſchädigter Kriegsinvalide ſitzt hier in ſeinem 
Selbſtfahrer, um auf die Angehörigen zu war⸗ 
ten, die ihm in die Wohnung helfen ſollen. Das 
vergrämte Geſicht iſt mit gütigen Augen be⸗ 
lebt. Einige Schritte weiter gibts in der Kel⸗ 
lerwohnung einen ganz ausgelaſſenen Skandal. 
Wahrſcheinlich eine Namenstagsfeier, mit 
Radiomuſik, mit eigener Ziehharmonikakapelle 
(wenn die Rederei beginnt) und ſehr viel lau⸗ 
tem Geſang. Eine ältere Frau rennt mit 
roten Backen hin und her, um eßbare Dinge zu 
bringen, ein älterer Mann mit langer Tabaks⸗ 
pfeife gießt langſam und bedächtig eine rote 
Flüſſigteit ein. = 

Geradeüber jteht der Gorkapalaſt. Auch hier 
wurden einſtmals große Feſte gefeiert, Schick⸗ 
ſale wurden hier entſchieden, Geſchichte geformt. 
Da ſteht noch die Prunkpforte, das herrliche 
Renaiſſanceportal mit der Zahl 1548, ein Kunſt⸗ 
werk, leider von der Zeit beſchädigt und ver⸗ 
letzt, aber immer noch hinreißend in ſeinem 
künſtleriſchen Zauber. Der Hof des Palaſtes iſt 
düſter, beinahe kalt. Düſter iſt der Palaſt, wie 
die Zeit geweſen ſein mußte, die ihn mehr zum 
Schutze als zur Erholung baute. Die mächtigen 
Mauern erinnern nur an die einſtmalige Be⸗ 
deutung, aber dahinter birgt ſich ein jüngeres 
Geſchlecht, mit Mühſal beladen, mit Sorgen 
bedeckt und nach den kleinen Freuden Aus⸗ 
ſchau haltend, die ſo ſpärlich ſind. 

Der Hof der Jeſuitenſchule mit dem dunk⸗ 
len Gang und der wunderbaren, geſchwungenen 
Treppe, mit den großen Steinkugeln, er lädt 
uns zu ſchweigender Beſonnenheit ein. Heute 
befindet ſich hier die Kunſtgewerbeſchule Poſens. 
In den langen Gängen, den ſchmalen Korri⸗ 
doren, da herrſcht an den Wochentagen ein leb⸗ 
haftes Treiben. Junge Mädchen, junge Män⸗ 
ner lernen hier die Geſtaltung des Lebens, die 
Formung zu gültigem Erinnern. In Stein 
und Holz, in Metall und Linoleum, in Lein⸗ 
wand und Papier, mit den Mitteln moderner 
Technik, werden hier die Dinge erzeugt, die 
unſerem Leben einen höheren Sinn geben, die 
unſere Umgebung verſchönen. Und Verinner⸗ 
lichung geht in dieſem Hof um. Immer iſt wohl 
in dieſen Räumen nach der letzten Verinner⸗ 
lichung geſrrebt worden, wenn ſie auch nicht 
immer gelang und oft ausartete. Denken wir 
lieber der traurigen Stunden nicht. Das Dach 
vergoldet die Sonne, und es iſt eine alte Wahr⸗ 
heit. Immer wieder ſiegt die Sonne über 
die Finſternis, und immer bleibt der Sternen⸗ 
glanz die Macht, die uns zur Schönheit und 
zur Zufriedenheit emporreißt. 

Am alten Markt gibts viele ſteile Treppen, 
dunkle Gänge, finſtere Höfe, in die nur ſelten 
das Sonnenlicht hinunterreicht. Aber dieſe 
ſchmalen Häuſer, ſie waren zweckmäßig ein⸗ 
gerichtet. Früher, als ſich der Kaufmann um 
den Marktplatz ſcharte, mußten ſich alle Be⸗ 
wohner zuſammendrängen, da ſie ſich ja auch, 
zu ſchützen hatten. In der Zeit des Friedens 
zogen ſie alle vor die Stadt, an die Gänge am 
Wartheſtrom, durch die waldreichen Höhen am 
Weinberg (Winiary), dort, wo heute das 
Kernwerk ſteht. Es iſt lohnend, einmal einen 
Blick in die Stiegenhäuſer zu werfen. Beſonders 
belohnt wird der Beſucher im Dzialynſtiſchen 
Palaſr, wo in das dämmerige Dunkel das leum- 
tende Himmelblau der Bleifenſter, in ſchlichter 
Rechteckmanier, fällt. 

Und noch ein ſeltener beſuchter Hof ſei er⸗ 
wähnt. Es iſt der ſehr ſchöne Hof mit dem 
alten Garten am jetzigen Staatsarchiv, 
dort, wo einſt das Schloß des Königs Prze⸗ 
myſlaw ſtand. Das alte Schloß iſt abgebrannt, 
die Grundmauern ſind nur übrig geblieben. Es 


CCC ³ðV STELLE EN EEE 
Silm- Besprechungen 


Metropolis: „Es jiegten die Frauen“ 


Eine flandriſche Sage aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts von „klugen Frauen“ einer 
Kleinſtadt, die ſie durch Liſt vor der Plünde⸗ 
rung der Spanier retten, wird in dieſem Tobis⸗ 
Film, deſſen franzöſiſche Faſſung wir ſehen, 
lebendig. Jacques Feyder hat in dieſem völ⸗ 
liſch umſtrittenen Werk ſeine große Regiekunſt 
gezeigt und eine groteske Komödie geſchaffen, 
in der derber Spaß die erſte Geige ſpielt. 
Die ſtilgerechte Szenenfolge ift von ſtarker Bild- 
haftigkeit getragen. Von den Darſtellern ſei 
beſonders Fransoiſe Roſay erwähnt, die als 
Frau des unmännlichen Bürgermeiſters eine 
überragende Leiſtung bietet jr. 
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iſt hier ſehr fill, denn hier arbeitet eine An- 
zahl von Geſchichtsforſchern und Gelehrten, die 
der Vergangenheit ſorgfältig die Schleier vom 
ſteinernen Geſicht zu ziehen begehren. Aus 
Staub und Akten entſteht das Bild, das uns, 
den Lebenden, die Geſchichtsdeutung ver⸗ 
mitteln will, beginnt das Bild, das uns nur 
zeigen kann, wie wir die Fehler der Alten 
vermeiden ſollten, um vergebliche Mü⸗ 
hen zu ſparen, und wie wir vor allen Dingen 
lernen ſollten, daß zu jeder Zeit Menſchen 
die Träger der Geſchichte geweſen ſind. 

In den ſtillen Räumen des alten Schloſſes 
gehen ſchweigend die Studierenden aus und ein 
und der immer freundliche, ſehr gelehrte Kuſtos 
waltet wie ein guter Geiſt in dieſem Haus. 
In dieſem Garten ſind einſtmals auch Feſte ge⸗ 
feiert worden. Hier wurden die Kanonen ab⸗ 
gefeuert, wenn ein Prinz geboren war, wenn 
ein königlicher Gaſt zu Beſuch kam. Hier wur⸗ 
den die Toten aufgebahrt, wenn ſie den letzten 
Gang antreten mußten. Die Zeugniſſe an dieſe 
ſtillen Gäſte, jetzt ſind ſie in der Kathedrale zu 
Poſen zu finden. Aber hier wurden auch 
ernſte Strafen über Verräter und Unge⸗ 
treue verhängt. Hier war auch der Hinrich⸗ 
tungsplatz für den Adel. Am alten Markt 
unten wurde das Verbrechen geſtraft, das der 
gemeine Mann beging. Hier oben fiel der 
Kopf des ſtrafwürdigen Adligen. Grün ſtehen 
die Bäume im Glanz der Abendſonne. Ver⸗ 


Warnung. Ich warne jedermann Gerüchte zu 
verbreiten, daß ich über meine Verhältniſſe lebe. 
Wenn ich eleganter ausſehe und Geld ſpare, dann 
einfach weil ich die ausgiebige Paſta Erdal ver⸗ 
wende. In Schuhen, die durch Erdal ſchönen 
Glanz beſitzen, ſieht jedermann eleganter aus und 
ſpart Geld am Schuhwerk, weil Erdal das Leder 
tonſerviert und die Schuhe länger halten. Möge 
jeder ſo ſparſam und elegant ſein wie ich. Jan Sz. 
Das Geheimnis: Wenig Erdal⸗Paſta, aber mit 
einem weichen Tuch auf Hochglanz nachpolieren. 


ſchlafen klingt ein kleines Voglllied aus dem 
Dunkel, ſonſt Stille überall. 

So gehts wieder hinaus in den Abend, hin⸗ 
ein in die neue Stadt, wo die Paläſte der 
neuen Zeit ſtehen, die großen, gewaltigen Ge⸗ 
bäude unſerer Zeit. Und unwillkürlich klingt 
das alte Bänkelſängerliedchen mit, das ſo 
ſchlicht, ſo primitiv und einfach, eine ganz große 
Wahrheit, in volksliedhaftem Tone, fingt: 


Ja, die einen ſtehn im Dunkel 
Und die andern ſtehn im Licht. 
Und man ſieht nur die im Lichte, 
Die im Dunkel ſieht man nicht. 


— — 


Zum Konzert der Berliner 
Philharmoniker 


Die Ankündigung des Konzerts der Berliner 
Philharmoniker, die am 15. September in 
Poſen konzertieren, hat reges Intereſſe in Stadt 
und Land erweckt. Das Berliner Philharmoni⸗ 
ſche Orcheſter zählt zu den allerbeſten Orcheſtern 
der Welt, wovon wir uns anläßlich eines Kon⸗ 
zerts unter Leitung von Wilhelm Furtwängler 
überzeugen konnten. 

Aus hervorragenden Mitgliedern der großen 
Philharmonie wurde ein Kammerorcheſter ge⸗ 
ſchaffen, das ſich durch zahlreiche Konzerte im 
In⸗ und Auslande einen ausgezeichneten Ruf 
erwarb. Zur Aufführung gelangen ausſchließ⸗ 
lich Werke alter Meiſter, wie Gluck, Haydn, 
Mozart, Händel, Corelli u. a. Wir werden 
alſo Kompoſitionen hören, die hier nie aufge⸗ 
führt waren und wahre Perlen der klaſſiſchen 
Muſik bilden. 

Das Konzert findet unter Leitung des Gene⸗ 
ralmuſikdirektors Hans v. Benda, des Grün⸗ 
ders des Kammerorcheſters der Berliner Phil⸗ 
harmoniter, jtatt. Der Violinvirtuoſe Erich 
Röhn, Konzertmeiſter der Philharmonie, ift 
Soliſt des Abends. In ſeiner Ausführung 
hören wir das Violin⸗Konzert D⸗Dur von 

ozart. 

Der Abend der Berliner Philharmoniker 
wird fih zu einem großen Muſikfeſt geſtalten. 
Das Konzert iſt auf Mittwoch, 15. September, 
Sie 8 Uhr in der Uninerjitäts - Aula ange- 
etzt. 

Kartenvorv ei Szreibrowſki, Pierac⸗ 
fiego 20, Er en auswürfige Beſtellun⸗ 
gen angenommen werden. 


Die letzten Sommerfonzerie . 
Da das Sinfonie⸗Orcheſter die Proben zu ; 
Beginn der ree ge aufnehmen. u 
den nur noch zwei Sommerkonzerte in 1 
Gärten ſtatt, und zwar am heutigen = 
im Zoologiſchen Garten und am morgigen ig 
nerstag im Wilſonpark unter Leitung von Pr. 
Latoſzewſki. Beide Konzerte beginnen um 
19 Uhr. 


Folniſche Geſetze und Verordnungen 
in deutfcher Aeberſetzung 


Im Verlage der Firma Lex, Sp. z o. o. 
Poznan, Waly Leſzezynſkiego 3, welche das 
Blatt „Polniſche Geſetze und Verordnunger 
in deutſcher Ueberſetzung“ herausgibt, iſt ſo 
eben in der Doppelnummer 15/16 die Aus⸗ 
führungsverordnung zur Steuerordnung er- 
ſchienen Da das Heft ſehr umfangreich ift, 
beträgt die Bezugsgebühr 4,50 zl. 

In dem genannten Verlage ſind im Laufe 
dieſes Jahres auch andere für die Allgemein⸗ 
heit wichtige Geſetze und Verordnungen er: 
ſchienen, und zwar: die Verordnung, betref: 
fend die Staatsgrenzen nebſt Ausführungs⸗ 
beſtimmung, die Verordnung über den Schutz 
des Arbeitsmarktes, die Verordnung, betref⸗ 
fend die Aufſicht über die Herſtellung und den 
Handel mit Mehl und Mehlerzeugniſſen, das 
Forſt⸗ und Flurſchädengeſetz, das Geſetz über 
Arbeitsſammelverträge, die Verordnung 
über die Klaſſifikation der Böden unter Ge⸗ 
wäſſern, die Verordnung über die Veran⸗ 
lagung und Erhebung der ſtaatlichen Grund⸗ 
ſteuer, die Verordnung über die Begleichung 
von Steuerforderungen mit Wertpapieren, 
die Ausführungsverordnung zum Geſetz über 
die Vieh⸗, Schweine⸗ und Schafzucht, Verord⸗ 
nungen über Zollermäßigungen und Zollbe⸗ 
freiungen, das Geſetz über die Liquidation 
verlaſſenen Gutes u. a. 

Alle dieje Verordnungen können in Einzel 
heften bezogen werden, das Einzelheft koſte / 


3,50 zl. 
O — 


Von den Manövern zurück. Poſen erlebte 
geſtern nachmittag die Rückkehr der motoriſier⸗ 
ten Truppen der Garniſon von den Manövern. 
Die Truppen, denen ein herzlicher Empfang be⸗ 
reitet wurde, machten einen guten Eindruck. 


Das Opfer eines nächtlichen Ueberfalls 
wurde der Nachtaſylbewohner Julian Goderifi, 
den drei Männer anhielten und ſo lange prü⸗ 
gelten, bis er die geforderte Barſchaft heraus⸗ 
gab. Die Angreifer wurden verfolgt und 
konnten feſtgenommen werden. Es handelt ſich 
um drei Nachtaſylinſaſſen, die dem Gericht 
übergeben wurden. 


Selbſtmordverſuch zweier Frauen. In der 
Sana verſuchte ſich nachts die in der Kole- 
jowa 8 wohnhafte Janina Wozniak das Leben 
zu nehmen, indem ſie Lyſol trank. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und 
brachte ſie ins Krankenhaus. — Die 22jährige 
Zofia Kolodziejczak aus Ketſch nahm jo viel 
Eſſigeſſenz zu ſich, daß ſie in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 


Wochenmarktbericht 


Auf dem am Mittwoch abgehaltenen Wochen⸗ 
markt waren bei reichhaltigem Angebot fol- 
ende Preiſe vermerkt: Tiſchbutter 1.80 —1.90, 
zandbutter 160—1.70, Weißkäſe 25—35, Sahnea- 
käſe 60—70, Milch das Liter 20—24, Butter⸗ 
milch 12—15, Sahne das Viertelliter 35—40, 
für die Mandel Eier wurde 1.20—1.30 gezahlt. 
Die Durchſchnittspreiſe für Fleiſchwaren ſind 
kaum verändert und betrugen für Schweine⸗ 
leiſch 70—100, Rindfleiſch 70—1.10, Kalb⸗ 
leiſch 60—1.20, Kalbsleber 1—1.20, Hammel- 
leiſch 75—99, Schweine⸗ und Rinderleber 50 
bis 80, roher Speck koſtete 1.00, Räucherſpeck 1.10 
bis 1.20, Schmalz 1.20—1.25, Gehacktes 75—90, 
Schmer 80—1.00, Wurſtſchmalz 60—75. — Ge⸗ 
flügelpreiſe: Hühner 1—2.50, Enten 1.80.—3.50, 
Gänſe 3—4.50, Tauben das Paar 80—1 00, Reb- 
hühner das Paar 1.40—1.50, Perlhühner 1.80 
bis 2.20, Kaninchen 60—200, wilde 1.90— 2.50. 
Außerordentlich groß iſt das Warenangebot an 
den Gemüſe⸗ und bſtſtänden. Pflaumen, 
Aepfel und Birnen ſind in reicher Auswahl zu 
finden. Für erſtere zahlte man 15—40, das 
Pfund Aepfel koſtete 5—35, Birnen 15—30. 
Kürbis 10, Weintrauben 25—40, Preißelbeeren 
35—40, Higebutten 20, das Pfund Steinpilze 
30—80, Wachsbohnen 10—20, Schnittbohnen 10 
bis 15, Mohrrüben 5, Kohlrabi 5—10, Tomaten 
2 Pfd. 15, Zwiebeln das Pfund 5, 

11.20, Pfeffergarken das 

3 bie * zer 

aure Gurfen N 
kohl gibt es für 20-40, kleinere ht 
Rotkohl 5—20, u Spinat 1 
Grünkohl fest. um, 5 


uppengrün, Pe 
5—10, Suppeng A 510, Sauelampfei 


ut 5 AET Butterpilge 20—25 
Champignons 60, 1015, Bananen 30—35. — 
bis itronen 10-15, die Auswahl mäß'g 
‘m Fischmarkt war die aus ar 
dem fofteten 1.30—1.40, Schleie koſteten 90 
Karpfen Bleie 8090, 1 ya 
2 nder 2—2.30, Weißfi —80, Aale 
5 1.40, 32 arauſchen 80 vis 
ren Matjes- 
öne, ſonnige 
brachte dem Mohenmark 
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Wiecbork (Vandsburg) 

Einen Rieſenpilz (Champignon) im unge⸗ 
wöbonlichen Gewichte von zwölf Pfund fand der 
Landwirt Ernſt Schulz in Hohenfelde auf ſeinem 
Lande an einem Teiche. 
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Hus polen 
und Pommerellen 


Wolsztyn (Wollſtein) 

* Starker Wochenmarktbeſuch. Einen außer⸗ 
ordentlich ſtarken Beſuch hatte der letzte Wochen⸗ 
markt aufzuweiſen. Infolgedeſſen waren auch 
die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte, die 
im Uebermaß angeboten wurden, etwas im 
Preiſe geſunken. So zahlte man für Butter 
1,10—1,80, Eier 0,90—1 31, Weißkäſe 20 bis 
30 Groſchen. Geflügel koſtete: Hühner 1,40 bis 
1,80, Enten 2—2,40, Täubchen 60—70 d. Paar, 
Kaninchen 0,80—1 31. An den Gemüfejtänden 
herrſchte Hochbetrieb, wo Gemüſe billig zu haben 
war. Für Kartoffeln wurden 1,80—2 31. für 
den Zentner gezahlt. 

Wichtig für Hausbeſitzer. Im Zuſammen⸗ 
hang mit einer in Ausſicht genommenen Be- 
zirksverſammlung der drei Weſtbezirke, auf 
der über Entſchuldungsfragen und das Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz verhandelt werden ſoll, hat der Vor⸗ 
ſtand des Hausbeſitzervereins in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, Material über die gegen⸗ 
wärtige Lage der Hausbeſitzer zu ſammeln. Zu 
dieſem Zweck werden alle Hausbeſitzer, ob fie 
dem Verein angehören oder nicht, gebeten, im 
eigenen Intereſſe alle Schulden im Büro des 
Hausbeſitzervereins in Wollſtein, ul. 5. ſtycznia 
Nr. 25, anzugeben. Die gleichen Angaben ſol⸗ 
len auch zur Ausfüllung einer vom Bezirksver⸗ 
ein zugeſandten Liſte dienen. Gleichzeitig bit⸗ 
tet der Perein, alle leerſtehenden Wohnungen 
im Büro zu melden. Da die Bezirksverſamm⸗ 
lung noch in dieſem Monat ſtattfinden ſoll, wird 
um Beſchleunigung der Angaben gebeten. 


Sieraków (Zirke) 

Glücklich verlaufener Bootsunfall. Aus Zirke 
wird ein Bootsunfall gemeldet, der glücklicher⸗ 
weiſe keine Opfer forderte, aber einen tragiſchen 
Ausgang hätte nehmen können. Kirchgänger 
wollten nach dem Gottesdienſt mit der Fähre 
über die Warthe, mußten aber auf die Fähre 
warten, die unterwegs war. Einige wurden 
ungeduldig und ſtiegen in ein Boot, an deſſen 
Steuer fih ein Mann ſetzte, der die Stromver⸗ 
hältniſſe nicht kannte. So kam es, daß das 
Boot, in dem ſich 15 Perſonen — darunter auch 
Kinder — befanden, gegen die Fähre ſtieß und 
kenterte. Einige beherzte Männer ſprangen 
ſofort ins Waſſer, und es gelang ihnen, mit 
eigener Lebensgefahr die Ertrinkenden zu 
retten. 

Dieſer Bootsunfall ſollte die maßgebenden 
Stellen dazu bewegen, den Bau der neuen 
Warthebrücke zu beſchleunigen. Wie erinnerlich 
ſein dürfte, iſt die frühere Holzbrücke an der 
Unfallſtelle vor etwa einem Jahre abgebrannt. 


Rakoniewice (RNakwitz) 


d. Zur Feuerwehrwoche. Der Vorſtand der 
Kreisfeuerwehren in Wollſtein hatte die Feuer⸗ 
wehren der einzelnen Ortſchaften zu einem 
Kreistreffen nach Rakwitz für Sonntag, den 
5. September, eingeladen. Die Feuerwehrwoche 
wurde am Sonnabend um 20 Uhr mit Ständ⸗ 
chen und Kommers eingeleitet. Sonntag früh 
7 Uhr verſammelten ſich 22 Wehren mit cg. 400 
Teilnehmer auf dem Marttplatze, die von dem 
Vorſitzenden Kurowſki begrüßt wurden. Um 
8 Uhr begannen die Uebungen der einzelnen 
Wehren. Anſchließend an den Gottesdienft 
fand ein Vorbeimarſch vor dem Herrn Staroſten 
und Vorſtand ſtatt. Zum gemeinſamen Mittag⸗ 
eſſen gab es Speckerbſen, die allen Teilnehmern 
ſehr gut gemundet haben. Gegen 2 Uhr nahmen 
die Uebungen ihren Fortgang. Großes Intereſſe 


Das Studium in Kralau 


Krakau die alte Metropole Polens, bietet 
mit ſeinen vier Hochſchulen den Abiturienten 
reichlich Gelegenheit zum weiteren Studium. 

Die Jagielloniſche Univerſität hat neben 
a: theologiſchen Fakultät noch folgende: 

1. Die mediziniſche Fakultät, wo das Stu⸗ 
dium ungefähr 6 Jahre dauert. Angeſchloſſen 
iſt hier das Studium für Leibesübungen, wel⸗ 
ches 3 Jahre dauert. 


2. au luriſeſche Fakultät. Studiendauer 


on hre. 

3. Die philoſophiſche Fakultät, 
Studium durchſchnittlich 5 Jahre dauert, be⸗ 
ſteht aus zwei Abteilungen, nämlich der 
humaniſtiſchen und der naturwiſſenſchaftlichen 
We ung. 

4. Endlich die Fakultät für Ackerbau. Stu⸗ 


wo das 


dienzeit — 5 Jahre. 
Die Aufnahmebedingungen ſind äußerſt 
günſtig. 


Dea weiteren beſtehen in Krakau eine Han⸗ 
delshochſchule mit Zjähriger Studienzeit, die 
Bergakademie, wo das Studium 5 Jahre 
dauert, und die Kunſtakademie. 

Die Einschreibungen ſind möglichſt in der 
erſten Septemberhälfte vorzunehmen. Die 
Unterhaltungskoſten ſind im Vergleich zu 
anderen polniſchen Hochſchulſtädten beinahe 
am 1 san. Einzelzimmer ſind ſchon von 
P u haben, möblierte Zimmer für zwei 

erſonen ſchon von 20 zl pro Perſon. 
uten ine ag mit feiner herr- 

reichlich Gelegenheit 
ur körperlichen Erholung, oie für genge 
rbeiter von gang bejonderer Wichtigkeit ijt. 

Nähere Auskunft Über das Studium in 
eng erteilt der „Berein e Boch. 

ſchüler . K at ow, ul. Mitolalita 5 
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Poſener Tageblatt, Donnerstag, den y. Geptember 1937 


Die Liga⸗Schlappe der Wartaner in Qem- 
berg beſchäftigt die Sportöffentlichkeit Polens 
in ſtarkem Maße. Wie wir wiſſen, -ijt der 
Sieg der „Pogon“ durch eine große Zahl von 
„Knochentreffern“ „erfochten“ worden, durch 
die „Warta“ zu einer regelrechten Invaliden⸗ 
mannſchaft gemacht wurde. Schließlich kam es 
dazu. daß Kryſzkiewicz und Gendera als Ver⸗ 
teidiger fungieren mußten. Nur vier von elf 
Spielern der Grünen blieben heil. Beſonders 
empfindlich in ihrer Tragweite ſind die Ver⸗ 
letzungen, die die 115 Länderſpiele am kom⸗ 
menden Sonntag beſtimmten Fußballer erlitten 
haben: Scherfte, Danielat und Twörz. Scherfke, 
der gegen Dänemark eingeſetzt werden ſollte, 
wird wohl mehrere Wochen pauſieren müſſen, 
meil er ein ganz zerſchundenes Knie hat. Dem 
Diſziplin⸗Ausſchuß des Fußballverbandes fällt 
die Aufgabe zu, ganz energiſch einzuſchreiten, 
um derartigen Kampfmethoden, wie ſie „Po⸗ 
gon“ aus purer Rachſucht anwenden zu können 
glaubte, für immer den Riegel vorzuſchieben 
und dem heißen Lemberger Boden eine tüch⸗ 
tige Abkühlung zu verabreichen. 


Der Vorſtand der „Warta“ beſchäftigte h 
am geſtrigen Dienstag mit den Lemberger 
Vorfällen und faßte folgende Beſchlüſſe: 1. Von 
den Sportbehörden ſofortige Schritte zum 
Schutze der Geſundheit der Sportjugend vor ſo 
ſchändlichen Zwiſchenfällen, wie fie ih in Lem- 
berg ereignet Haben und einigen Spielern 
dauerndes Arippeltum gebracht haben können, 
zu verlangen; 2. gegen die Anerkennung des 
Liga⸗ Ders in Lemberg, das unter anor- 


fanden die Vorführungen der Damenriegen 
Wollſtein und Rakwitz. Namentlich die Damen- 
riege Rakwitz fiel durch beſonders gute Leiſtun⸗ 
gen auf. Ganz beſonders exakt waren die Weh⸗ 
ren von Wollſtein, Grätz und Rakwitz. Um 
7 Uhr ſchloß das Kreistreffen mit einer kurzen 
Anſprache, der Nationalhymne und Gebet. 


$rem (Schrimm) 
Gulsarbeiterhaus in Flammen 


Auf dem Gute Gaj im Kreiſe Schrimm ent⸗ 
ſtand gegen Mitternacht in einem e 
auje, das non elf Arbeiterfamilien be 

war, aus bisher unbekannter Arſache 
Feuer, das ſich ſchnell ausbreitete, weil es 5 
Holz⸗, Torfs, Kohle⸗ und Getreidevorräten 
reiche Nahrung fand. Im letzten Augenblick 
gelang es, den 20jährigen Konieczny, der im 
Schlaf von dem Feuer überraſcht wurde, zu ret⸗ 
ten. In einer der Wohnungen befand ſich ein 
Sarg mit der Leiche des Arbeiters Rochowjiak. 
Das Fenſter mußte eingeſchlagen werden, um 
den Sarg in Sicherheit zu bringen. Die Löſch⸗ 
arbeiten waren durch Waſſermangel ſehr er⸗ 
ſchwert. Ein Teil der Wohnungseinrichtungen 
konnte aber gerettet werden. Mitverbrannt 
ſind faſt 200 Zentner Roggen, die ſich in den 
Bodenräumen befanden. 


Żnin (Znin) 

Neues von Bisfupin. Prof. Koſtrzewſti, der 
Leiter der Ausgrabungsſtätte in Biskupin, hat 
einem Warſchauer Blatt eine Unterredung ge⸗ 
währt, in der er u. g. folgendes ſagte: „Wir 
müſſen uns beeilen. Was ſich im Waſſer aus⸗ 
gezeichnet lange Jahre erhalten hat, wird ietzt 
unter dem Einfluß von Licht und Sonne rui⸗ 
niert. Noch einige Jahre, und die geſund aus⸗ 
ſehenden Pfahlbauten der uralten Siedlung 
werden in Staub zerfallen. Einen Teil werden 
wir ins Muſeum bringen oder verkaufen, wäh⸗ 
rend man den Reſt vielleicht wird weggeben 
müſſen. Hervorragende Fachleute haben er⸗ 
klärt, daß die Wiſſenſchaft vorläufig kein Ver⸗ 
fahren kennt, um die ausgegrabenen Schätze 
anders zu retten. Die Nachricht davon, daß 
reiche Amerikaner die ganze Siedlung kaufen 
wollen, iſt übertrieben. Ein amerikaniſches 
Muſeum will eine der rekonſtruierten Hütten 
mit einigen Fundgegenſtänden käuflich erwer⸗ 
ben, worauf man ohne Schaden wird eingehen 
können. jd 


Wyrzysk (Wirſitz) 


$ Betrugsprozeß. Vor der Strafkammer des 
Bromberger Bezirksgerichts, das hier in Wir⸗ 
fik tagte, hatten ſich Jozef Górny aus Mky⸗ 
narn, Kreis Kolmar, und Józef Marug aus 
Margonin wegen Betrugs zu verantworten. 
Als das Grundſtück von Górny verſteigert wer- 
den ſollte, verkaufte er es mit Hilfe des zwei⸗ 
ten Angeklagten an eine dritte Perſon für 4000 
Zloty. Bei der Uebernahme ſtellte ſich der 
Schwindel heraus und wurde zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Nachdem durch 5 Zeugen der Tatbeſtand 
feſtgeſtellt worden war, verurteilte das Gericht 
jeden der Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnis. 


Nowy Tomysl (Neutomiſchel) 

an. Gemeindekirchenſeſt. Bei herrlichem Som⸗ 
merwetter fand in Kuſchlin ein Gemeinde⸗ 
kirchenfeſt ſtatt, das von nah und fern ſehr ſtark 
beſucht war. Um 14% Uhr leitete der Poſau⸗ 
nenchor das Feſt mit einem Choral ein. Vikar 
Schmidt ſprach Begrüßungsworte und gedachte 
des kürzlich verzogenen Ortspaſtors Laſſahn. 


Mori vom Sage 
Barta-Beichlüffe zum Lemberger Sportifandal 


malen Verhältniſſen zum Austrag kam, Pro- 
teſt zu erheben; 3. bei der Liga den Antrag zu 
ſtellen, daß „Warta“ die Genehmigung erteilt 
wird, beim Staatsanwalt eine Beſtrafung der 
Schuldigen wegen Körperverletzung zu bean⸗ 
tragen; 4. eine Verſchiebung der Spieltermine 
für die nächſten Wettkämpfe mit Garbarnia 
und A. K. S. zu erwirken, weil die Ligamann⸗ 
ſchaft der Wartaner zuſammengehauen iſt; 
5. alle ſportlichen Beziehungen zu „Pogon“⸗ 
Lemberg abzubrechen, bis volle Genug⸗ 
tuung erteilt iſt. 


— 


Polen vergrößert den Boriprung 


Am Dienstag wurde die vierte Etappe der 
Ungarn-Rundfahrt auf der Strecke Budapeſt— 
Keſzthely (244 Kilometer) ausgefahren. Die 
polniſche Mannſchaft konnte u tejer Strecke 
ihren bisherigen Vorſprung um einige Minu⸗ 
ten vergrößern. Kurz vor dem Ziel fuhr den 
Fahrern ein Polizeiauto in den Weg, ſo daß 
es einige Stürze gab. Die polniſchen Fahrer 
nehmen trotz der Verletzungen an der Schluß⸗ 
etappe teil. Die geſtrige Etappe gewann der 
Dee Napierala in der Zeit 8:18.50 vor dem 

eſterreicher Strakati und Waſilewſki. In der 
der Einzelfahrer führt jetzt der 
Oeſterreicher Strakati mit einer Sekunde Vor⸗ 
ſprung vor Napierala und Waſilewſki. In der 
Mannſchaftswertung ſteht Polen mit der Ge⸗ 
ſamtzeit von 85 : 28.43 vor Ungarn, das mehr 
als 5 Minuten zurückblieb, weiter an der 


Spitze. 


Geſamtwertun 


Auedamm 


Alle Teilnehmer wurden darauf an weiß⸗ 
gedeckten Tiſchen mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet, welcher von der gaſtlichen Gemeinde ge⸗ 
ſpendet war. Verſchiedene Lieder wurden von 
der Jugend vorgetragen, der Grabbelſack machte 
viel Spaß und jeder, ob alt oder jung, griff 
gern hinein. Zwiſchendurch ſpielten die Po⸗ 
ſaunenchöre, ſpäter wurde das Theaterſtückchen 
„Ernteſegen“ von der Jugend aufgeführt, und 
mit großem Beifall aufgenommen. Zum Ab⸗ 
ſchluß dankte Vikar Schmidt allen, die geholfen 
haben, das Feſt zu ermöglichen und zu ver⸗ 
ſchönen. Mit dem gemeinſam geſungenen Liede 
„Nun ruhen alle Wälder“ fand das ſchöne Fejt 
ſeinen Abſchluß. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Mord. Am Sonntag wurde der Sohn des 
Rittergutsbeſitzers Michalſti in Gorzewo auf 
dem Gutshof abends 8 Uhr von Mörderhand 
etötet. Es erſchienen drei Männer auf dem 
ute und begannen Händel mit dem jungen 
Herrn Michalſti. Als ſchließlich Herr M. die 
ungebetenen Gäſte aufforderte, fim zu entfernen, 
griff einer von ihnen nach dem Meſſer und 
ſtieß es ihm tief in die Seite. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Der Mörder, ein gewiſſer 
Edmund Andrzejczak aus Zakrzewo, Kr. Won⸗ 
growitz, wurde feſtgenommen und dem Won⸗ 
growitzer Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Chodzież (Kolmar) 
Gauſängerfeſt 


Der Gau Kolmar im Bund Deutſcher Sänger 
und Sängerinnen veranſtaltet am Sonntag, 
dem 12. September, im Schützenhaus zu Kol⸗ 
mar ſein erites Gau⸗Sängerfeſt als „Deutſchen 
Volksliedertag“. Die Chöre des Gaues wer⸗ 
den in einem Maſſenchor und auch in Männer⸗ 
und Frauenchören ſowie in gemiſchten Chören 
echte deutſche Volkslieder fingen. Beginn nade 
mittags 3 Uhr. In den Pauſen konzertiert 
eine Kapelle und abends findet im Saal und 
Garten auf einer Freilufttanzdiele deutſcher 
Tanz ſtatt. Die Feſtanſprache wird der Bundes- 
vorſitzende, Sangesbruder Knechtel⸗Poſen, hal⸗ 
ten. Für Beluſtigungen verſchiedener Art iſt 
ebenfalls geſorgt. Jeder deutſche Volksgenoſſe 
und jede deutſche Volksgenoſſin ift herzlichſt ein- 
geladen. Keiner darf fehlen! 


Zbaszyh (Bentſchen) 

60. Geburtstag. Am Dienstag dem 7, 
tember, Buia Herr Brauereibefiker 1 
Schütz von hier ſeinen 60. Geburtstag. Der 
Männergeſangverein, defen langjähri vi 
Vorſitzender Herr Schütz war, brachte ihm 
nd am frühen Morgen ein Gludwunſch⸗ 
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Odolanów (Adelnau) 

ik. Die letzte Stadtverordnetenſitzung begann 
mit einer Reviſion des Verwalkungsbudgets 
für das Wirtſchaftsſahr 1937/88 zwecks Shaf- 
fung eines ausreichenden Kredits zur Beſchäf⸗ 
tigung von Arbeitsloſen. Zu gleichem Zwecke 
wurde ein Nachtrag in Höhe von 709 Zloty ge⸗ 
nehmigt, jo daß der Kredit für die Beſchäftigung 
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Im Borverbänd Untkerſchlagungen 
aufgedeckk 


Die polniſche Preſſe meldet von Unterſchla⸗ 
gen, die im polnif Boxverband von 
frühere Finanzwart Kazimierz Nowicki be 
gangen wurden. Als ſich der Vorſtand des 
Verbandes der polniſchen Sportverbände an 
den Borverband mit dem Verlangen wandte, 
eine Aufſtellung des Olympia⸗Kontos 
einzureichen, ſtellte der gegenwärtige Finanz⸗ 
wart des Boxverbandes feſt, daß ſich ſein Vor⸗ 
gänger in der Zeit vom Oktober 1935 bis zum 
September 1936 rund 6000 zin der Weiſe 
angeeignet hat, daß er geringere Einnah⸗ 
men oder größere Ausgaben buchte. Die Ver⸗ 
fehlungen waren der Reviſionskommiſſion ent- 
gangen. Der Täter hat ſich zur Schuld be⸗ 
kannt, iſt aber nicht in der Lage, die unter⸗ 
ſchlagenen Summen zu decken. Der Box⸗ 
verband hat gegen ihn Strafanzeige ene 


C FASER TEE 


der Arbeitsloſen insgeſamt 2500 31 beträgt. 
Darauf wurde eine Kommiſſion zur Abſchätzung 
des ſtädtiſchen Vermögens gewählt. 


fk. Leichtſinnige Heimkehr. Als Jozef Rataj 
aus Kuta eines Nachts von einem Vergnügen 
heimkehrte, zog er Schuhe und Strümpfe aus 
und ging einfach barfuß heim. Zu Hauſe ange⸗ 
kommen, legte er fih, jtatt das Bett aufzuſuchen, 
im Anbau des Hauſes nieder und ſchlief fef 
ein. Am Tage darauf erkrankte er an einer 
ſchweren een die ſeinen Tod 
herbeiführte. 


Sepolno (Zempelburg) 

Tod durch Blutvergiftung. Auf eigenartige 
Weiſe fand der in unjerer Stadt hochgeſchätzte 
und beliebte Kaufmann Willi Krauſe dey 
Tod. Herr K., der im blühenden Alter von 
33 Jahren ſtand, hatte am Hinterkopf eine 
kaum nennenswerte Wunde, die mit einem 
hinter dem Ohr getragenen Ropierkift in 
Berührung kam. Dabei zog ſich K. eine der: 
artige Vergiftung zu, daß alle ärztlichen Be⸗ 
mühungen erfolglos waren und der Bedauerns- 
merte innerhalb zwei Tagen an den Folgen 
ſtarb. Unter großer Anteilnahme der Bevöl- 
kerung wurde der auf ſo tragiſche Weiſe aus 
einem arbeitsreichen Leben Entriſſene zur leks 
ten Ruhe beſtattet. 


Toruń (Thorn) 

Der Wa rſchauer Journaliſtenbeſuch. Die 
augenblialich in Thorn weilenden Warſchauer 
Journaliſten beſichtigten am 2. September unter 
Führung von Direktor Ingenieur Bieljti vom 
Wojewodſchaftsbüro des Arbeitsfonds die um⸗ 
gebaute frühere Wallſtraße nebſt Theaterplatz, 
die neue Trauguttſtraße nebſt der anſchließen⸗ 
den umgebauten früheren Leibitſcher Straße, 
ſodann die frühere Konduktſtraße, die Waſſer⸗ 
leitungs⸗Magiſtrale an der Brombergen 
Chauſſee. die Arbeiterſiedlung Schönwalde 
(Wrzoſy) und die Jan⸗Sobieſti⸗Schrebergärten. 
Im Wojewodſchaftsbüro des Arbeitsfonds wur⸗ 
den die Arbeitsvermittlung und das Arbeits⸗ 
loſen⸗Regiſtrierbüro kennengelernt, und dann 
erläuterte Direktor Bielſti die nächſten Pläne 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit im 
Gebiete der Wojewodihaft Pommerellen. Ma⸗ 
giſter Graſzewicz von der Stadtverwaltung 
Thorn überreichte den Warſchauer Gäſten Er⸗ 
innerungsalben qr Lichtbildern) an das 
700 jährige Thorn 
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Gefährliche Büren-Treibjagd 


Budapeſt. In dem füdflawiſchen Gebirge 
Grmetſch fand am Freitag eine aufregende 
Jagd auf Bären ſtatt, an der zwanzig Jäger 
und 200 Treiber beteiligt waren. Die Urſache 
für dieſe großaufgezogene Bärenfagd lag darin, 
daß während der letzten Zeit große Rudel Bären 
aus dem Grmetſch⸗Gebirge in die Dörfer 
ringsum des Gebirges eingefallen waren und 
in den Fluren großen Schaden anrichteten. Da 
es behördlich verboten iſt, die den Menſchen 
nicht anfallenden Bären zu töten, mußten die 
Bewohner der geſchädigten Landſtrecken erſt bei 
den Kreisbehörden um Genehmigung zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Rudel nachſuchen. 


Die Bärenjäger waren mit Jagdflinten und 
Schnellfeuergewehren bewaffnet, die Treiber 
mit Aexten, Beilen, ſchweren Holz⸗ und Eiſen⸗ 
knüppeln. Das ſtärkſre Auftreten der Bären 
war im Orte Jaritzo beobachtet; die Treiber 
umzingelten das Bärenneſt und trieben die 
Bären, unter denen ſich mächtige Kerle befan⸗ 
den, unter großem Geſchrei auf die Schützen zu. 
Viele Bären wurden erlegt, doch konnten an⸗ 
dere in den ſchwer zugänglichen dichten Ge⸗ 
birgswäldern entkommen. 


Die aufregende Jagd verlief freilich nich! 
ohne Menſchenopfer. Ein angeſchoſſener Bär 
wandte ſich gegen die Treiber und ſiel ſie an. 
Einer von ihnen, der ſich mit der Axt todes⸗ 
mutig entgegenſtellte, wurde mit einem Tatzen⸗ 
hieb niedergeſchlagen und war auf der Stelle 
tot. Dann verfolgte der Bär die anderen Trei⸗ 
ber und verwundete einen Flüchtenden, der ſich 

gerade auf einen Baum zu retten verſuchte, 
lebensgefährlich Nachdem er noch einem Jäger, 
der gerade auf ihn ſchießen wollte, mit der Tatze 
das Gewehr aus der Hand ſchlug, verſchwand er 
ſchliezlich im dichten Wald. 


Der Zustand 


des russischen 


In Polen ist man wohl imstande, die Schwie- 
rigkeiten richtig einzuschätzen, welehe sich 
nach dem Ende des Weltkriegs ergaben, als es 
sich darum handelte, das durch den Krieg zer» 
rüttete Eisenbahnwesen des zaristischen Russ» 
land wieder in einen gebrauchsfähigen Zustand 
zu versetzen. Polen hat selbst mit diesem 
Problem zu ringen gehabt und noch heute viel 
aufzuhölen, um seine Eisenbahnen ebenbürtig 
neben diejenigen West- und Mitteleuropas 
stellen zu können, Die Entwicklung der pol- 
nischen Eisenbahnen in Bau, Betrieb und Ver- 
kehr zeigt aber jedenfalls eine aufsteigende 
Linie. Schrittweise wird das Netz den Bedüri- 
nissen der polnischen Wirtschaft und Landes- 
verteidigung entsprechend ergänzt und aus- 
gebaut, und die Verkehrsbedienung den im 
westlichen Europa eingebürgerten Gepflogen- 
heſten angenähert. Niemand wird bei einem 
Vergleich der heutigen Eisenbahnverhältkisse 
in Polen mit denen der Vorkriegszeit im ehe- 
maligen russ. Okkupationsgebiet den letzteren 
den Vorzug geben. Ein gleiches lässt sich nicht 
hinsichtlich der heutigen russischen Eigen- 
bahnen behaupten. Als die Bolschewisten Mie 
Macht ergriffen, fanden sie in dem Russland 
nach dem Frieden von Brest-Litowsk ver- 
hliebenen Gebicte etwa 68000 km betriebs- 
fertige Eisenbahnen vor, die vor dem Welt- 
krieg mit 14000 Lokomotiven und 382 000 
Güterwagen ihrem Bedarf entsprechend aus- 
gestattet waren. Im Jahre 1923 hatte man es 
durch Vernachlässigung jeder sachgemässen 
Pileze soweit gebracht, dass nur noch etwa 
16 000 km betriebsfähig waren, Um wenigstens 
die zur militärischen Beherrschung und ver- 
Waltungsmässigen Erfassung des Landes un- 
entbelirlichen Linien in Betrieb zu halten, griff 
man zu den verzweifeltsten Mitteln, indem 
man die Schienen der weniger wichtig ér- 
scheinenden Strecken abriss und in die Haupt- 
strecken einbaute, und das noch lauffähige 
rollende Material auf diesen vereinigte. Die 
Bemühungen um Ergänzung des Lokomotiven- 
und Wagenbestandes auf die der Betriebs- 
grösse und dem Verkehrsbedürfnis ent- 
sprechende Menge führten um so weniger zu 
einem sichtbaren Erfolg, als kein der Be- 
deutung des Gegenstandes gerecht werdendes 
Interesse der Regierung hinter ihnen stand. 

Erst im Jahre 1931 setzte die Oberste 
Heeresleitung durch, dass man der Eisenbahn- 
lage eine grössere Aufmerksamkeit widmete. 
Sie trat gewissermassen eine Flucht in die 
Oeffentlichkeit an, indem sie darauf hinwies, 
dass die bis dahin hauptsächlich betriebene 
Verbesserung der e zum 
Fernen Osten für eine ernsthafte Kriegs- 
führung an den dortigen Grenzen nicht 
genüge, und erst recht keine Kriegs- 
führung an irgendeiner europäischen Front 
möglich sei, wenn nicht das gesamte russische 
Eisenbahnnetz, vollwertig augestaltet und aus- 
gestattet, für die Organisation von Aufmarsch 
und Nachschub von Menschen, Material und 
Verpflegung zur Verfügung stehe. Unzweiiel- 
haft ist diese Meinung der. russischen Heeres- 
leitung richtig; Kraftfahrzeuge können die 
Stelle der Eisenbahn um so weniger vertreten, 
als das russische Landstrassennetz bis auf 
einige in den letzten Jahren an.den West- 
grenzen erbaute strategische Strassen an Ver- 
wahrlosung die Eisenbahnen noch übertrifft. 
Seit 1931 werden nun jährlich mehrere Mil- 
liarden Rubel für die Wiederaufrichtung der 
Eisenbahnen ausgeworfen. Aber ein nach- 
haltiger Fortschritt ist bisher nicht zu ver- 
zeichnen. Selbst auf viel befahrenen Strecken 
befindet sich der Oberbau in einem ver- 
zweifelten Zustand. Die Schwellen liegen 
vielfach nicht im Schotterbett, sondern in 
losem Sande oder auf dem blossen Erdboden. 
Die Schienen sind meist abgenutzt und unge- 
nügend befestigt, Zugentgleisungen sind in- 
folgedessen an der Tagesordnung (in einem 
Jahr 60 0000. N N 

Ueber das rollende Material wird berichtet, 
dass im ganzen etwa 20 000 Lokomotiven ge- 
zählt werden. Von diesen bevölkert aber nach 
den offenherzigen Aeusserungen nur für den 
Inlandsgebrauch bestimmter bolschewistischer 
Parteiblätter mehr als % ständig die Re- 
paraturwerkstätten. Der Zugang an neuen 
Lokomotiven deckt kaum den Abgang an 
durch Unfälle vorzeitig zerstörten. Der Mangel 
an Personenwagen ist so gross, dass seit 1935 
auf den meisten Linien der Verkehr von Per- 
sonenwagen eingestellt ist. Die letzte bekannt- 
gegebene Zahl (1928/29: 23556) verrät diese 
Unzulänglichkeit bereits; das polnische Eisen- 
bahnnetz verfügte zur gleichen Zeit bei einem 
Fünftel der russischen Betriebslänge über die 
Hälfte der russischen Personenwagenzahl. Hin- 
sichtlich der Zahl der verfügbaren Güterwagen 
hüllt sich die russische Statistik. seit 1928/29 
ebenfalls in Schweigen. Damals wurde sie auf 
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verbilligte Saatkredite 
für die Wojewodschaft Pommerellen 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe 


Im Zusammenhang mit dem ungünstigen 
Ernteausfall hat der Minister für Landwirt- 
schaft und Agrarreform der Wojewodschaft 
Pommerellen verbilligte Saatkredite (4 Proz.) 
in Höhe von 250000 zt gewährt, die von den 
Abteilungen der Staatlichen Agrarbank 
(Panstwowy Bank Rolny) in Graudenz und 
Gdingen bereits verteilt werden. Ausserdem 
wurde für die ärmsten Klein-Landwirte zins -~ 
loser Saatkredit in Höhe von 30000 zł? be- 
reitgestellt. Das Wojewodschaftsamt in Thorn 
hat für diesen Betrag Saatroggen gekauft, um 
— zenannten Kredite in Naturallen zu ver- 
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Eisenbahnnetzes 


rd. 485 000 angegeben. Wenn die jährliche 
Neueinstellung mit 30 000 richtig angegeben 
wird, Was durchaus zweifelhaft erscheint, so 
dürfte dies kaum ausreichen, um den jähr- 
lichen Abgang an unbrauchbaren Wagen aus- 
zugleichen. Jedem Besucher Russlands fällt 
die grosse Anzahl von Güterwagen auf, die 
aus dem Verkehr gezogen auf den Bahnhöfen 
und auf Nebengeleisen in völlig verwahrlostem 
Zustand herumstehen und lediglich dazu taug- 
lich sind, mitgezählt zu werden. Die gewaltige 
Zahl der Zugentgleisungen und Zusammen- 
stösse bedeutet natürlich auch eine ent- 
sprechend hohe Zahl von unheilbaren Material- 
schäden an Lokomotiven und Wagen. Lässt 
man die von den Russen letztgenannte Zahl 
ven 450 000500 000 Güterwagen gelten, so 
würde das etwa die dreifache Zahl der braugh- 
baren Güterwagen Polens bedeuten; um den 
polnischen, zweifellos knappen Bestand, ge- 
messen an der Netzlänge, zu erreichen, müsste 
Russland über mindestens 750 000 brauchbare 
Güterwagen verfügen. k 

Mit diesen unzulänglichen Betriebsmitteln 
wollen die Bolszhewisten 1934 71421 Mill. 
Personenkilometer bzw. 205 748 Mill. Tonnen- 
kilometer erzielt haben. Das wäre eine geradezu 
phantastische Leistung. Die Deutsche Reichs- 
bahn, ein in der ganzen Welt anerkannter 
Musterbetrieb, erzielte im Spitzenjahr 1929 bei 
vollem Einsatz ihrer 24000 Lokomtiven, 66 000 
Personenwagen und 682000 Güterwagen eine 
Leistung von 47088 Mill. Personenkilometern 
und 76382 Millionen Tonnenkilometern. Die 
russische Angabe trägt den Stempel der Er- 
findung an der Stirn. Augenscheinlich ist der 
Zweck solcher dem Fachmann ohne weiteres 
erkennbaren Lügennachrichten die Vorspiege- 
lung einer verkehrstechnischen Ueberlegenheit, 
die der militärisch- politischen Einschüchterung 
Europas dienen soll. 

In Wahrheit hat es mit der militärischen Be- 
reitschaft des russischen Eisenbahnwesens noch 
auf lange Zeit gute Wege. Die russischen 
Eisenbahnen sin in ihrem gegenwärtigen Zu- 
stande nicht einmal imstande, den laufenden 
Bedürfnissen des Wirtschaftslebens zu ge- 
nügen. Dabei mag es der geringere Mangel 
sein, dass der Personenverkehr sich in primi- 


Wirtſchaftszeitung 


tivster Form, meist in Güterwagen, vollziehen 
wuss, dass die Innehaltung der Fahrpläne eine 
lückssache ist. Schwerwiegender ist die Un- 
rünktlichkeit und Unzuverlässigkeit des Eisen- 
bahngüterverkehrs mit seinen Fehlleitungen, 
Transportverlusten und Verkehisverstopfungen. 
Am schwerwiegendsten aber ist die organische 
Verkümmerung der ganzen eisenbahnlichen 
Einrichtungen. Ein Land, welches im Sturm- 
Schritt seine primitiv agrarische Wirtschaft in 
eine grossindustrielle umstellen will, muss in 
der Bereitstellung der hierdurch erforderlichen 
hochentwickelten Verkehrseinrichtungen vor- 
ausschauend dieser Umstellung den Weg be- 
reiten. 
Es geht nicht an, zunächst Hals über Kopf 
hochmoderne Grossbetriebe des Bergbaues 
und der Schwerindustrie mit Zehntausenden 
von Arbeitern aufzubauen und in Gang zu 
bringen, und nach einem Jahrzehnt an die 
Befriedigung der damit verbundenen Ver- 
kehrsbedürinisse zu denken. 
Die fortgesetzten Produktions- und Absatz- 
stockungen der russischen Industrie sind 
ebenso eine zwangsläufige Folge dieser man- 
gelnden Voraussicht, wie die unmenschlichen 
Ernährungs- und Wohnungsverhältnisse der 
aus ganz Russland zu Fabrikarbeitern ge- 
pıessten Bauern und Landarbeiter. Eine ein- 
sichtige Regierung hätte eine grosszügige ziel- 
bewusste Verkehrspolitik an den Anfang ihrer 
wirtschaftlichen Arbeit gestellt, und gerade in 
Russland, dem eisenbahnärmsten Lande Euro» 
pas, zunächst durch Verdichtung des über Ge- 
bühr weitmaschigen Strassen- und Eisenbahn- 
netzes die natürlichen Hilisquellen des Landes, 
Ackerbau und Bergbau, entwickelt. Diese Eut- 
wicklung würde die Entstehung der verschie- 
densten Industrien zwangsläufig nach sich ge- 
zogen und Russland alle denkbaren Vorteile 
einer organisch heranwachsenden Industrie für 
seinen Bevölkerungsstand und seine Macht- 
stellung gebracht haben. Freilich, das wäre 
eine Entwicklung von vielen Jahrzehnten ge- 
worden. Den Bolschewisten fehlt es dazu an 
Zeit und an Wirklichkeitssinn. Während die 
dem russischen Joche entronnenen Kultur- 
völker nüchtern und ruhig abwägend den Aut- 
bau ihres Eigenlebens Jahr für Jahr befestigen 
und erweitern, bleibt das unglückliche russische 
Volk der bemitleidenswerte Gegenstand eigen- 
sinniger Experimente, bei deren überstürzt:r 
Vornahme das für den Eriolg Ausschlag- 
gebende aus Unwissenheit oder Böswilligkeit 
unterbleibt. Die Eisenbahn ist der Schritt- 
macher, nicht der Nachläufer des wirtschait- 
lichen Aufstiegs der Völker. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 


vom 8. September. 
5% Staatl, Konvert-Anleihe 


grössere Stücke G 
eta Stücke E obrero 0100@ 
. “ . * à 60.00 G 


kleinere Stücke 
1 Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID — 

% SER der Stadt Posen 
44% * der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-OGes. Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 217). = 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe i 
der Pos. Landschaft in Gold. > — 

44% Zioty-Pfandbriefe der Posener 


Landschaft, Serie I . . . . . 57,004- 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft Se eee 
e 
n ols oh 
pe% Dinas wen ne ORDER 105,006 
echein. Fabr. Wap. i Cem. (30 y 
H. Cegielski . . = . . 95 2 24.00 G 
Lubań-Wronki (109 210 Nenn 
Cukrownia Kruszwica + . » ès» — 
Tendenz: ruhig. 
Warschauer Börse 
Warschau, 7. September, 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren uneinheitlich, in den Privat- 


papieren weiterhin schwach. 
Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
T . . b» 
Brüssel . 


Kopenhagen 


London 17 26.31 26.19 26.33 
New Vork Scheck) 5.28 ½ 5.30, 5.28% 8.305% 
aris Ted ah van O 19.70 19.80 1 19.85 
FFF 18.52 
talen J 
slo . De 
Stockholm 
Danzig . x» a 
Zürich « u a 1% 
Montreal 

ien — 8 è 


Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Es notierten 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 68.25, 3proz. Präinien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 83.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 38,00, 4proz. Konsol,-Anleihe 1936 
58.25—58,50-—58.00 bis 58.25, 5proz. Eisen- 
bahn-Konv.-Anleihe 1926 58.00, 4% prozentige 
Staatll. Innen-Auleihe 1937 56.35-—55.00--56.40, 
Tproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny. 


83,35, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7pr6z. L. Z. der Ländeswirtschafts- 
bank II.—VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank L Em. 94. 7proz. Kom.- 
Obl. Bez Landegwirisehattsbank, lelit. Em. 
83.25, Sproz. Kom. er Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 81, 
5%proz. Kom,-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
1. 81. 51 proz. Kom, -Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81, 3 proz. 
Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81. 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 72.00, 
4>proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 57.00, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 64.00, proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 62.50. 


Aktien: Tendenz — uneinheitlich. Notiert 
wurden: Bank Polski 105.00, Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru ‚34.75, Wegiel 25.75—26.00, Lilpop 
53.50, Modrzeiöw 9.50, Ostrowiec Serie B 
26.25, Haberbusch 40.25—41,00. 


Getreide- Märkte 


Bromberg, 7. Sept. Amtliche Notierungen 
er Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
rosshandel frei Waggon Bromberg. Umsätze: 
Roggėn 15 Tonnen zu 23.25 Złoty. Richt- 
preise: Roggen 23.25—23.50, Weizen 30—30.50, 
Braugerste 22—23, Hafer 19,75—-20.25, Schrot- 
mehl 05% 38.25-39.25, Roggenkleie 16 bis 
61.50, Weizenkleie grob 18—18.25. fein und mittel 
17.50-17.75, Gerstenkleie 1616.50, Viktoria- 
erbsen 22-25, Folgererbsen 22—24, Felderbsen 
21—22, Winterraps 55—57, Winterrübsen 51 bis 
52, blauer Mohn 72—75. Leinsamen 45 bis 47, 
Senf 38—40, Leinkuchen 24.50—25, Rapskuchen 
20 bis 20,50, Sonnenblumenkuchen 25.50 bis 26, 
Sojaschrot 26--26.50, Roggenstroh gepresst 
5.50---6, Netzeheu lose 8.759,25, gepresst 9,50 
bis 10, Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz 
betrug 2154 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
ungen: Roggen 293, Weizen 52, Hafer 160, 
N eh 666, Braugerste 182, Roggenmehl 78, 
0 tenmehi 60, Roggenkleie 154, Weizenkleie 
‚ Viktoriaerbsen 10, Fabrikkartoifeln 375 t. 


Kattowitz, 7. Sept. Amitlic i 
. 3 iche Notierungen 
der detrerde- uad Warenbörse für 100 kg im 
rosshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 


Sammelhafer 21.7 ) ätze: 
schrot 38,75, 5, Roggenkleie 16.25, Soja 


Werschau, 7. Sept. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen 748 gl neu 31.50—32, Sammelweizen 
737 gl neu 31--31.50, Standardroggen I 693 gl 
2450—25, Hafer 22—22.50, Braugerste 21 bis 
21.50, Felderbsen 26—27, Viktoriaerbsen 28—30, 
Blaulupinen 15,75-—16.25, Gelblupinen 16.50 
bis 17, Winterraps 58 bis 59, Winterrübsen 
54 bis 55. Leinsamen 90% 42.50 bis 570 
Rotklee roh 100—115, Rotklee gereinigt 97% 
130—140, Weissklee roh 160—170, Weissklec 
gereinigt 07% 180-195, blauer Mohn 83—85, 
Schrötmehl 95% 27.50-28.50, Weizenkleie zxob 


und Reklameteil: 
| Drukarnia i Wydawnictwa. Sämtl in Borna 


Seite 9 


18.5019, fein und mittel 17.5018, Roggen- 
kleie 1616.50, Leinkuchen 24—24.50, Raps- 
kuchen 20.25 bis 20.75, Soſaschrot 27 bis 27.50, 
Roggenstroh gepresst 77.50, Pressheu 9—10. 
Der Gesamtumsatz betrug 1840 t, davon Rog- 


gen 1070 t, Stimmung: ruhig. 
Posen, 8. Sept. 1937. Amtliche Notierungen 
für 100 kg In Zloty frei Station Poznań. 
Richtpreise: 
Roggen ni 22.50—22,75 
Weizen . e s se a e + 30.50-31.00 
Braugersie . e 42.50 —28.50 
Mahlgerste 673—678 gA . . . 19.50—20.0) 
A 700-717 eA <e . 29.50—20.75 
Herrin A AAU N 
Roggenmehl I. Gatt, 50%. . 32.50 = 33.56 
è „ 65%. 31.0082 00% 
” I 50—65% + 24.00 —25 0 
Roggenschrotmehl 95% . . -_ 
Weizenmehl I. Gatt., Ausz. 30 50.75—51.25 
2 I. Gatt. 5025 456.75— 47.25 
è a. „ 65% „ 44.75—45.25 
> II. „ 30—65% « 41.75—42.25 
” Ia. „ 50—65% « 37.75—38. 25 
— III. „ 65—70% . 35.75—36.25 
Weizenschrotmehl 95285 N 
Roggenklele 0. » 15.75-16.50 
Weizenkleie rob) 2 533375 17.75—18.00 
Weizenkleie mittel). s.e» 18,75—17.00 
Gerstenkleie s è s e » 15.50—16.56 
e O T en aT o 3 
el namen 00—45, 
SCH, „ „ „ „ AS See 
Sommerwic kee * 
Peluscken 0 . 
Viktoriaerbsen . » e e . 23.00-24.50 
Folgererbsen - « » e e s „ 22.00—23.50 
e wie E SA 5 
elblupinen oe s.es * 
Blauer Mohhnn 77.00-80.00 
Fabrikkartöffeln in Kiloprozent 0.20 
Leinkuchen . . s + è e e . 24.25-24.50 
Rapskuchen . . . s e . - 20.50-20.75 
Sonnenblumen kuchen 25.25—26.06 
Sojaschrot „„ e TA | 26.00 27.00 
Weizenströh, lese 485—520 
Weizenströh, gepresst « a a » 5.45— 5.71 
Roggenstroh, lose au. 580-556 
Roggenstroh, gepresst ə s u »  605—6.30 
Haferstroh, lose . . e . „ 585—560 
Haferstroh. gepresst +a « e 5.85—6.10 
Gerstenstroh, lose » u . . 505—5.3u 
Gerstenstroh, gepresst. 5.55—5.8C 
Hen, o „„ „ „ „ TB 
Heu, gepresst é + e u . 8.50—9.00 
Netzeheu, lose» a è è . . 895-945 
Netzeheu gepresst ,„ e . 99—10.42 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 5191.1 t, davon Roggen 60% 
Weizen 176, Gerste 327, Hafer 89 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 7. September. 
(Wiederholt aus einem Teil der zestriger 
Ausgabe) ` 


Auftrieb: 320 Rinder, 1947 Schweine, 519 
Kälber und 244 Schafe; zusammen 3030 Stück, 


Rinder: 


Ochsen: 

a) vollileischige, ausgemästete, nicht 
f iF a 

b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren — 

CH a A RAN re 

d) mässig genährte = 


Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete ; 3 
b) Mast bullen 56.6 
c) gut genährte, ältere . . . 0 —54 
R mässig genährte. . . . . 42—50 
e: 
a) vollfleischige, ausgemästete — 
b) Mastkühe . . . . s-s 56—62 
c) gut genährte . . « , 48—52 
d) mässig genährte . 47 N 26—35 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete . 70—80 
Mastfärs en 60—68 
c) gut genäh rte s s . 50—58 
d) mässig genährte s . 42-50 
Jungvieh: i 
a) gut genährtes BEREITEN 4250 
b) mässig genährtes . . . 88—40 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber „ . 92—106 
b) Mastkälber 2... 82-90 
c) gut genähtte . . . > 37289 
d) mässig genährte. . a u... 50—70 
Schale: 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel . 70—76 
b) gemästete, ältere Hammel 60-66 
Mutterschäfe . . - e a -> ` 50-56 
c) gut zenährte . s. = so He . 8 


Schweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 160 ke 126—181 
b) voliielschige von 100 bis 120 be 114 123 
0 eisehige von 80 bis 100 KS 0 113 
ewicht > -> » » ; FIR 
d) fleischige Schweine von mehr ade ., gg 


e) 8258 und späte Kastrate . » 400 —120 


ia i) Speckschweine 78 Stück . a 134—134 


* 


Marktverlauf: ruhig. 
ENTE 

Verantwortlich für Politik und Wirtschaft 

Eugen Petrull; für Lokales, Provinz 
und Sport: Alexander Jursch; für 
Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
Loake: für den übrigen redaktionellen In- 
halt: Eugen Petrull: für den Anzeigen- 


Han 
Druck und Verlag: oa T 1 


Aleja Marszalka Pils 
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Wachstuch vom Meter, Tiseh- 
Tapeten, deeken, Linoleum, Läufer, 
Teppiche, neuzeitiiehe Fensterrahmen u.s.w. 


~ 


empfiehlt 


(19 

„owy Dom Tanet 
POZNAŃ, „ Stary Rynek 62 — Telefon 23-17 
Geschäftsprinzip: Grosse Auswahl, Niedrige Preise! 


Kaufe jeden Poften 


Rebhühner 


zum Export und zahle höchſte Tagespreiſe. 


St. Matyaszczyk, Leszno, 
Rynek 29. Tel. 301. 


Zur Herbſtſaat empfehlen und bieten wir an: 
Original Markowieer 


del 


mit gutem, leicht verkäuflichem Korn, auch für 
fend ausgeſprochene Weizenböden, febr wuchs⸗ 
reudig. 


Original Markowieer 
Extra Weizen 


für san 2 15 und un 1 85 e Vorfruchtver⸗ 
hältniſſe, febr winterfeſt. Das — befißt nach 
Unterſuchung der Smititute 15 Pulawy gute 
E a betr. Backfähigkeit. 


. Qohows Petkuſer 
Roggen I. Abi. 


Der beliebte und 98 enttäufhende Winterroggen. 
Beſtellungen direkt an 


Sittervermaltung Markowice 
oder auch an die 


Poſener Saatbaugeſellſchaft 


Poznań, Al. Pi ſudſkiego 32. 


jedes weitere Wort ; 
Stellengeſuche pro Wort 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


YA Klavier 
Verkäufe X Fa. Seiler, ſehr gut erhalten, 
u preisroert Sr ce Ba Bu 
erfragen Baen apier 
5 PER geſchäft Kraſzewfkiego 8. 
tiert betriebs s 
— — Kommen Bin 1 
Kandwirtſchaftliche mer 2 
e Petczyński 
een 5 — odp Poznan, Fredry 12. 


Ia Nußbaum, gut erhalten, 
ſehr preiswert zu verkaufen. 


Bethke, 
ul. Gen. Koſiuſkiego 19, Hof. 


Motorrad 
„Phänomen“ 

m. Sachs-Motor, 2,75 PS 

2 Ganggetriebe, elektr. 

Licht, steuerfrei. Regi- 

strierung wie Fahrrad. 
Preis 

695.— zł 


Poznań, 
Wielkie Garbary 8, 


Gelegenheitskauf 
Erſtklaſſige Flügel. 


anz Lawewel. 
Seide, Milame . & Sons 
Seide, Toile de fote, Bedhein, 
Geiben s Trito, Ran Podgörna 5, W. 1. 


ſuk, Batiſt, Lein 
ſowie a Trttotwälde 


emp in allen 
G rd t und großer 
Auswahl 
J. Schubert 
und deen 
Poznan, 
Sauptgeſchäft: billigst bei 
e. Woldemar Günter 
i Telefon 1008 Pnau; auna 
Abteilung: und Be sartike 
: Oele und Fette 
„Allen Nowa 10 Poznan 
ee: Sew. Mieliyhskiego 6 
Te 758 y Telefon 52-25 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den I. September 1937 


fi anem-EIS 


Auto-Reifen 


‚für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 


F. Jzcxzepanski 
Pozna., pl. Wolności 17 — Tel. 30-07. 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss. schnell und preiswert ausgeführt. 


Kugel⸗ 
mühle 


zum mahlen von Kwarzit 
wird geſucht. Offerten u 
2898 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dief. Ztg. Poznan 3. 1 


Holzſcheune, 


Holz 30 m lang, 
13 m breit und 7 m hoch, 
mit 2 Tennen und 4 Toren, 
gut erhalten, ſofort günſtig 
zu verkaufen. 
Kamyszek, 
Poznan, Bukowska 46. 


Evangel. 


Kindergärtnerin 


mit ſtaatlichem Prüfungs⸗ 
zeugnis für Kinderheim in 
Tezew von ſofort geſucht. 
Zeugnisabſchrift und Licht⸗ 
bild an die Vorſitzende 
Frau Anna Hachne, 
Tezew, ul. Kosciuſzki 22. 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigft. 


Buchdruckerei 8 
Concordia Sp. Hkc. 


Poznan 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 7 2 


Teleton 6105 — 6275. 


3 
N Radio 2 


Radioapparate 
neueſte Modelle bereits an⸗ 
gekommen. Ermäßigte 
Preiſe. Ein Wunder der 
Technik garantiert 80 Sta⸗ 
tionen. Gegen bequeme Zah⸗ 
lungs bedingungen nur im 
Mufithaus „Lira“, Eigen- 
tümer Krolopp, ul. Pod⸗ 
geb, 14, am Plac Sw. 

rzyfti. É 


2 N 
Kaufgesuche 


Su kaufen gefucht: 
guterhaltener Kamelhaar⸗ 
Treibriemen 
zur Lokomobile. 26—30 m 
lang und 13—15 cm breit. 

ngebote mit Preisan- 
gabe an die 
GutsverwaltungMorawin 
koło Kalisza, 


Kleie⸗Miſchmaſchine / 


(liegend), gut erhalten, 
zu kaufen geſucht. Ange⸗ 
bote mit n u. 
2684 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


5 
Grundstücke 


N Garten z. 15./9. od. 


CCC ͥͥͥͥ ³˙¹—w y . OA RETA 
Kauf — es lohnt sich! 


FOERSTER 


DIPLOM-OPTIKER 


Poznan, Fr. Ratajczaka 35 


Telefon 2428. 


DDD 


575 NI 
Vermietungen 


4 Zimmerwohnung 
Villa Parterre, Zentral⸗ 
heizung, Vorgarten, Gegend 
Diakoniſſenanſtalt vom Okt. 
zu vermieten. Näheres 
Grodziſka 7, 2 


Sonnige 
2 Zimmerwohnun 
mit Küche, vermiete a 
1. Oktober, 40 zt. 
Jesse, Cisowa 
b. Poludniowa (Dembſen). 
— on 


5 Zimmer 
und Zubehör, 2. Etage, z. 
1. Oktober zu vermieten. 
Zu beſichtigen zwiſchen 2 u. 
4 Uhr bei 
Milbradt, Pocztowa 13. 
— 


Vornehmes 
Vorder mmer 
Matejki 3, Wohnung 3. 


> 


Mietsgesuche N 


2 

Geſucht 
2—3 Zimmer Komfort, 
Balkon Nähe Wilſonpark od. 


1./10. ze u. R.2698 a. 4 
NN Seidi. d Ztg. Poznan 3 


Per ſofort oder ſpäter 


Sum Verkauf: 2—5 
Haus mit Kolonial⸗ Zimmerwohnung 
warengeſchäft Küche u. Badezimmer ge- 


in vollem Betriebe, Preis | [ud 


5000 zł. 
Miescisko,Önieznanffa 70 
pow. Wagröwiec. 


Schöne 4 * 
te fa fen. Off. 
7 zu verkaufen. 
2690 an die Geſchſt. 
dieſer Feitung Poznan 3. 
—— nt — 


Stadigrundſtück 
Vorderhaus, Hinterhaus, 
großer Hof, viel Stallung, 
Werkſtelle, 2 Morgen Wieſe, 
Gartenland aus reichsdeut⸗ 
ſcher Hand verkauft für 
9000 zł. 

Otto Dee, 
Miedzychöd. 


ucht. Off. u. 2695 an 
die Geſch ftsſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Dauermieter 
ſucht zum 1. 10. 37 eine 
ai Nee 
mit Badezimmer. Off. mit 
Preisangabe unter 2646 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Poznań 8. 

2: Zimmerwohnung 
mit Badezimmer, ab ſofort 
eſucht. Vermittler verbeten. 
Ausführliche 1 unt. 
2683 an d. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


— —— — 


Augengläser 


Reparaturen schnellstens! 


Heute, Mittwoch, grosse Premiere 
des wündersäkönsn Filmwerks der „UFA“ 


Regie von Hans Deppe 


„Die Heilige und ihr Narr" 


nach dem berühmten Roman von Agnes Günther, 


In den Hauptrollen: 


Hansi Knoteck — Hans Stüwe 
Lola Chlud — Friedrich Ulmer 


ee A nee. ee 


MA: „Tauſch 
geh Hypothek 5 000 
RM. Haus =» Grundftüd 
Beuthen Dt. O /S. gegen 
eine gleichwertige Hypo» 
thek in Poſen. Pünktliche 
Sinszahlung. Off. u. 2691 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Seitung Poznan 5. 


% Ng 
Stellengesuche |} 


d 


Hausmädchen 
evangel. mit Kochkenntniſſen 
ſucht Stellung zum 15. 9. 
Zeugniſſe vorhanden. Off. 
unt. 2701 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Wirtin 
ſucht ab ſofort Stellung 
in frauenloſem Land⸗ 
haushalt. Off. u. 2686 
an die Geſchüftsſtelle d · 
Zeitung Poznan 3. 


Brennereiverwalter 
verheiratet, kann y Kaſſe 
übernehmen, der deu 

und 1 en Sprache in 
n und hl mächtig. 
u 


Ste ng 
. als ſolcher. Offerten erbitte 


unter 2702 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Ev. zojähr. Mann, gel. 
Schloſſer, ſucht von oil 
Arbeit 


auch als 


W 
da . ſelbſt | p 
geführt. Am liebſten wo 
Einheirat möglich, etwas 
erm. vorh. Gef, Off. u. 
2697 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Feitung Poznan 3. 


Suche 
Stellun 
zum 1. Oktober in kleinem 
Haushalt oder als 
zweites Mädchen 
Etwas Koh- und Näh- 
kenntniſſe vorhanden. An⸗ 
gebote u. 2693 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
Poznan 3, erbeten. 


fschgemäß zugepaßt, in 
moderner Ausführung! 


Feldstecher, Barometer, 
Thermometer, Regenmesser, 
Stalldünger-Thermometer, 
Getreidewaagen 
nach amtlicher Vorschrift- 


2 


Gäriner 
29 Jahre alt, ledig, zehn 
Jahre Praxis, ſucht ab 
1. Oktober 1937 Stellung. 
Off. unter 2692 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
Poznan 5. 

Mädchen 
zuverläſſig, en fleißig, 
mit Kochkenntniſſen ſpricht 
deutſch und polniſch, ſucht 
Stellung in einem Stadt⸗ 
haushalt zum 1. Gars 
Angebote unt. Nr. 268 
a. d. Geſchſt. d. Z., Poznan 3 


FA N 
Offene Stellen | 


Sum 1. Oktober oder 

1. Januar wird tüchtiger 

und zuverläſſiger, unverh. 
- Beamter 

geſucht. Es kommen nur 

Bewerber mit beften Refe⸗ PA 

renzen in Betracht. 
H. v. Unruh 
Ulejno, p. Sroda. 


Geſucht zum 1. Oktbr. ein 
Eleve oder 
„ 

ohne Penfionszahlung er 
Betten und Wäſche. Be- 
werbungen an 

Versen, Dom. Zawada 
p. Poniec, pow. Rawicz. 


Sude für bald zuverl. 
1. Mädchen 


u 
das kochen kann und in 
allen Fweigen des Land- 
haus haltes erfahren iſt. Be⸗ 
werb. mit 1 
und Lohnf. u. 2694 
die warg Te d. Zeitung 

Da 


er von ſofort eine 
deutſch u. polniſch ſprech. 
Me 
r mein Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
warengeſchäft. Offerten m. 
Feugnisabſchriften an 
Leopold Beyer, 
Gniezno, Fielony Rynek 6. 
—U—ũ — — 


Radiotechniker 
qualifiziert von größerer 
Firma ab ſofort geſucht. 

Angebote mit Zeugnis⸗ 
abſchriften unter 2699 an 
d. Geſchſt.d Ztg. Poznan 3. 


Heute neu! 


Die Woche 


Zum Reichspa:ieitag 1937 u. a. m. 


Die Gartenlaube 


Für Familie und Heim 
Hiusirierkäs 

a Beobachter 

Die aktuelle Illustrierte Zeitung. 


Das Illustrierte Blatt 


behagliche Freude ünd 


J. 


für 
unterhaltsames 


5 
NEN! 
AR 970 f 

4 2 


Far 


Poznań 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


, *hiffeebriefe werden überno 
vorweiſung des Offerten 


Wirtin 
auf 100 Morgen gelacht. 
Haushalt ift frauenlos, 
3u übernehmen, ift die 
Küche, Backen, etwas Fe⸗ 
dervieh verſehen und dem 
gr melfen helfen. 
Gefl. Fuſchr. mit Angabe 
des Alters und Gehalts» 
e erbittet 
A. Tischler, Bociniec 
b. Pobiedziſka, 
pow. Poznan 


9 | Füngeres Mädchen 
mit guter Schulbildung, 
aufs Land geſucht, das 
2 Kinder (7 u. 9 Jahre) 
gut beſchäftigen kann. Pol⸗ 
niſch erwünſcht. Angeb., 
Feugniſſe und Gehaltsan⸗ 
ſprüche u. 2688 an die 
9000 2 2 dieſer Zeitung 


pozn 


NJ 


- im er. = enen 
Möbeltransportauto 
führt preiswert aus 


W. Mewes et 
1 7750 


etz t 
rama Garbarska 21. 
Tel. 3356, 2335 


Das Schwarze Korps 
Der Stürmer 


Sondernummer 7 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


K O S M O S-Buchhandlung 


Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Gardinen 


E Beit. u. Tisch- 


Stary Rynek 76 (S: garat) 
mica Nowal0 (zer. ee spas 


mmen und nur gegen 
ſcheines ausgefolgt, 


Nx. 206 


Wissen. 


Ich biete an: 

Tüllgardinen 

Bunte Voile- 
Gardinen. 


Steppdecken, 


Wäsche. 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 
Erteilt Rat und Hilfe 


Dampfdanerwellen 
5 zł. Garantie. 
„Rococco“ 

éw. Marein 68. 


Sue erb aior 5 
w 
Stehnnpfe aller Aat 


nenen Sch 
Sanden Š 


Kragen, B 
bietet Dekt Ipa ec ws bie 


Stan dar 
St. Ryner 54. 


7 


Alleinſt. Witwe 
Anfang 50, mit etw. Ver⸗ 
mögen, ein ſolide, gebild 


en All. DF 


TOO an die & . 
Bene dieſer ae 


a 


N 


Der 
„Völkische Beobachter“ 


bringt täglich 


Berichte vom 


Reichsparteitag 1937 


Die Are vom 5. September mit 
der Sonderbeilage 


„Deutschland 
in Nürnberg“ 


mit vielen Bildern noch vorrätig in der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznai, Al. Marsz. Pilsudskiego 25 


